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Audlaub ao v in zelgenvreiſe 
Die 7peene Nonpareillezetlie 60 Giat: 
Reklanen: die Ageſpaltene Nonpareilleize 
So Vir Singeſaudis im botalen Teite 8od vet 
de für Korvuẽzeile; für das Rusland komm⸗ 
ein Viealutazuſchlag hinzu; füe die erſte Sei 
werden keine Anzeigen angenammen. — So⸗ 
norare werden nur nach vorheriger Verein⸗ 
barung gezahit. Unverlangt eingefandte vea⸗ 

uUmeten lenſhen brudern 
in Poiniſch·Oberſchleſſen) 

MNie damy zlert, zk3J nass -6d 

Die Uebergabe eines Teiles von Oberſchleſten 
on das Reich des We'ßen Adlars iſ vollbracht und 

deomit ſind 200 000 urdeuiſche Bewohner ſeil er⸗ 
gerg ner Woche von Urer deuſſchen Heimen lot⸗ 
geſfrent t und dem Polniſchen Reiche einvpeleibt 
worden. Die deutſche Berölkerung der autonomen 
Wojew odſchaft Schleſten hat die polniſche⸗ Zür⸗ 
gerrechte exworben, vnd nicht früher als wh Ab-⸗ 
lanf von 16 Jabhren darf die Sochlage, wie ſie 
jetzt von der ſiegreichen Entenie veriragemahlg 
geſchaffen wurde, von neuem Segen ſtand inernalio 
valer Verſchiebungen werden — allerdings mit 
dem Vorbehalle daß in der Zeitſpanne 1022 bis 
1887 nichis geſchleht, was ade menſchlichcr Be⸗ 
rechnun gen von heule abermals hurchkreuzt, ebenſo 
wie vor wenigen Jahren die wenſchliche Berech⸗ 
nung in einer gang auderen Welſe vertroge mäßig 
geregelt? wurde 

Deutſchtum in der Republik 
Pelen darch den lkotaſtrophalen Aderlaßz der 
letzten Beutſcheuflucht aus Poſen und Pommerellen 
xm eine halbe Million geſchwaͤcht, bekommt alſo 

den ber Deutſchen Ober⸗ 
—— —— ——— v Iee 

— echte ſte e eutſchen, 
die wir ſaut der gangen gotdenſchen Preffe 
Polens heule bruderlich beg Das Deuiſch⸗ 
dum da nten ien ſchleſiſchen Kohlenbecken iſt ſiolz 

eine Raßſe Ku Der 

rheitenrechfe⸗ 
treuen deutſchen 

Kattowißer Zeitung“, der 
iſhe Karjere und in vielen 
ſezialiſtiſche Katiswißer Volka⸗ 

vertrelen mulig die Jutereſſen der 

3 
ahe lenſing in ver Woſcoeßß— 
ſchafsieſien darg ſeſenerin— 
ternatisnele BVerträge gottlob gut 

ich e r —Diel beſſer als dieſenigen der un⸗ 
— — Teilgeblete von der beuniſchen Bevolterung der 

ehenals ruſſiſchen Geblete und Saliziens gar vicht 

— — —— fur e 
der iſche Art und deniſche den die 
2 ooo ooo polaiſche Burger deuiſcher Nationalse alaube eit 1018 zu führen haben, iß 

e vribe * berichlfi⸗ in 

ſ ur ue adee er den demſen Oberſchiefern als unſren Dllibüurgenn in vieſem Sinne im * deniſchen — im 
Ramen der ehrlich denſſchen oeffentlichen Meinung hlerzulande und im 88 der wirklich deutſchen 
5* unſeren brüderlichen Gruß ent—⸗ 

8 ax der Siarhung des deutſchen — 8* enlbieten 7 heute * 
2* dern in Polniſch⸗ Oberſchleſien dieſen 

J Wir —— als demokratiſche 
Republu edelen Siaates. Der Deuiſche 
hat ſeit Jahr underten die ſlawiſche Raſſe oſtwaͤrls 
der Oder kulturell befruchtet. Sind es nicht die 

die Benennung 8cheſien* ſtammt von dem 
Namen eines an der Oder ſeu araller Zeit anfäſſigen Bruch 
ſtammes der Markomannen, die ſich ſelber Silinger 
nmoannten. Die romiſchen Geſchichts ſchreiber der erſten Jahr⸗ 
hunderte nach Chriſſo berichten uns. daß der maächtige 
König der Quaden marbod, welchem es gelang. die meiſten 
ailgermaniſchen Stamme des Suebenbundes“ 2zu unter- 
werfen, auch das Land der germaniſchen Silinger unterjocht 
bat und auch die Macht der kelliſchen Bojen. welche aus 
dem heutigen Böhmen Gojenheim) heraus es ihm ſtrittig 
machten. gebrochen hat. Die fia wiſche Kgætoniſation 
wvon der doneu her ſehle erſt ſehr ſpät nordwäris des 
herpathengebirges und des KRieſemebirges ein. Der rö 
miſche Seograph piolemaus ſchreibi D0 nach Chriſto, daß der 
letzle kelſiſche Stamm der Kotkonaten. welicher am Kieſen - 
gebirge haufſe diefem Gebirge ſeinen Hamen hinterlaſſen 
hoat. CLaut pranus und Poũbius ſind die lehlen Keiten 
ſchon vm 382 vor chrifto aus dem Lande der Boſen 

Gobmen) und der Bajowaren (Bawarja · Bayern) nach dem 
heutigen rankreich und Italien gezogen. Der größie Teil 

der deutſchen Schleſter (Siſmger) iſt ſamt den um Krakau 
herum eßhaften Vandalen (daher die polniſche Sage von 
der Kön gin Wanda) und mit den anderen Sermanen 
(herulern) an der unmeren Weichſel um 400 nach chriſto 

noech Sudſpanler gerogen, dem Beiſpiele anderer raub⸗ 
luſftiger Samme folgend. Die geſchwaͤchten Ueberreſte der 
Germoanen an der Weichſel, Oder und Eibe b.s weit an den 
Dnjerrflutz wurden von der ſlawiſchen Koloniſalion all- 
mãhlich verſchlungen und haben ihr volksſstum gänzlich 
aufgegeben. huchts iſt auf der heutigen Scholle Polens als 
Erlnnerungszeichen an die urgermaniſche heimat unſerer 
dorſehren im Becken der urdeuiſchen Weichſel. der Warte 
und der Oder nachgeblieben, als wenige Namen der Buraen, 
Melsztync Mehlſtein. Oolsztyn ⸗Hhoiſten uſ.) un⸗ unzahlige 
Sraber unſerer borvãter, die diefes germaniſche Land einſt 
ihr eigen nannten. 

Werbreitetſte deutſche Tageszeitung in Polen. 

— EEEEe—— 

nlereſſen bdes Denifhtume 

die 
er eiben der Kaämpfer fellen 
werden · Wir uns daher auch des Elacke⸗ 

tun es auch als loyale 

eie 
uſchen geweſen, die den polniſchen Slawen das 
Licht des Chriſteniume brachten? Sind es nicht 
Deutſche geweſen, die in der Wildnis der polni⸗ 

aufbauten ? Sind es nicht Deutſche geweſen die 

rũckſtändi zen Polen die erſten BEegriffe des 
Staatsweſens, der Geſetzlichleit und der elementaren 
Regier⸗pↄgẽformen belbrochten? 

GHes Veutſche bat ſtets als Kultorträger in 
ſelbſo opfernder Weiſe der polniſchen Staatsidee 
gediem, ohne viel daren zu denken, daß das groß- 
gezogere Kind ſelnen cotſtigen Batern vielleicht 
einma: ex Dank vergefſer und für doe ihm ge⸗ 
reichte Brot mit Sieinen heiwzahlen könnte 

Ea iin dies die Arbeit dea deut 
ſchen Volkes für die Zivilifotisn, 
im Intereſſe der Menſchdeit, im 
Nomegndes Fortsritfte! 

Ein Neupolniſcher Staat erſtedt auf den 
Truͤmmern der drei größten Tyramreien der 
Welt ... Und ſo wie einſt zu Zeiten der erſten 
Konige aus dem Geſchlechte des Viaſt, ſo chall⸗ 
auch jezt, nach 1000 Jabren, von der Weichſel 
Strande aus dem mͤchtigen Horne der Weli⸗ 
W—— bder Zuruf gegen den gerwaniſchen 

Auf, ihr deutſchen Brüder chlie bet 
die Reiben and wabrt upſere hei⸗ 
lig ſten Güter! —“— 

ODr. v. Behreus. 

Der Der 164 Volts vbande für das polniſche Oberſchleſen hat am 16. Juni an den 
—— — ————— 

Sexr VWoſewosdet 
Wir lenken Ihre Aufmerkſamleit atf elne 

Frage, die unſeren Vorſtaud beſchäſtigt hat. 
Die Tage des Uebergangs anſerer Helmot an 

— Tage 16wmerzlich ler Trauer. We vir 
er die ſreudigen Enpfiadungen unſerer polniſchen 
Vollsgenofſen Verfländnigs hoben, ſo haben wir 
Anſprach auf —* aunſerer Ge—⸗ 
fühle. Der fürſtbliſchöfliche Delegat, Herr 
Prälot Kapiea, hat in ſeinen Aufrufe an die 
deulſchen Katholiken der Woſewodſchaft Schleſten 
dieſen Auſpruch in klarſter Form betont. 

Waxrſchan, 24. Juni. (Pat.) Der Haupt⸗ 
gusſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung den 
Antrag des Abgeordueten Wozuicki angenom⸗ 
men, der folgendermaken lautet: — 

„Der Gauptausſchuß beſchließt, ſich au 
den Staatschef zu wenden, damit er von 
dem ihm zufſtebenden Recht der Initia⸗ 
tive bei der Regierungsbildung Gebrauch 
macht.“ —— 

Nach kurzem Meinungsaustaufch nach dieſer 
Beſchlußfafſung er klãrte der Ma 3 all, 
daß er die Refſolutivn perſsnliqh 
dem Staatschef überbringen werde. 
Sodann ſchlug der Marſchall vor, den Haupfaus⸗ 
ſchuß morgen einzuberufenn * Abg Witos beantrogte, die Sitzung noch 
heute czuhallen. Der Marſchall willigte ein 
machte eboch ſein Einverſſändnis vom Beſchluß 

rv —— —,, —,,,——e————— 
Saunutaga, den 25. Jnni 

ſchen Urwalder die erſten Stähle und Siedlungen 

dem aꝝ Anfang unſere⸗ Jahrtauſenhe noch ſehr 

ng von geidheira es Dgeht Sleichmäßin 

HOrifs alten, der Flaggen und aa der Aufbringuug 

—D ———— der Regierungskriſe. 

reſj —X 
Wore zchen den felerlichen Amvfara der Var 

berte en Stoalsboheit als ſelbſtroftändlich 
u unb bo dleſem Sivne ſind von den Stäbten 
nad den Gepreieden erhebliche Summen unte? 
Asdructticher Zuſtiimmung der deutſchen Miſ⸗ 
ieder der oͤffenlichen Lörperſchaften bereſtgeftellt 
doxden. An der Aufbringung dieſer Mittel ſind 
rir als Sieuer ahler entſprechend unſerer wirt⸗ 
ſchaftlichen roft betelligt. 

Die polniſchen Verbände haben ihrerſelis Vor 
ber⸗imngen für den feſtlichen Eunfang getraffen 
undh für die Ausſchmückung der Ortſchaften, ſo 
wie für die Sammlung der dam bendtigten 
Gelber zahlreiche Ausſchüfſe eingeſetzt. Dif Auf⸗ 

fſorderung der Aneſchmuckunz, zum Fla igen und c 

* Deniſche und Volen. Die e Aufforderangen 
laſſen nur zu oft den notwendigen Taht 
miſen udnd vwerden häufig von nicht mis 
verſtehenden Bemerkuvaen begleite:, 
ſo daß die denſche Bevöllerang, beſonders anter 
dem Eindruck den verfloſſeren furchtbaren Wochen 

Erſcheint mit Anyrnahme der nas Som⸗ 
woaen kolgenden Tage e :tdalich rih 

Beſfeikaner Steaße g6. z2n 
— — 

Set Boetriebandrun vech kewere ewali 
Arheceniederleairug oder Nſſnexrune der 

ehey feinen Anſvruch auf Nachlieſerung dere 
ober hcahena dee veeepe 

�ä——— 

Sunone der edangeliſcz⸗ acheruchens 
Kiree n polen 

Berich: unſeres nach Warſhan 
entſandten Souberberichtereäastters 

G2u 8 des Berichts —— 
1. Sitzungstage.? 

Gen.up Burfche: Troß allem, was in 
den lethzten Zeit vorgefallen iſt, reichen wr INhnen 
die Hard. na zuſammen Lum Wohl⸗e der Mrche 
zu arbeiten. Wir laſſen anps jedoch durch keinerle 
Drobunger cdaſchuchtern. — 

Synohdaler Will: Wir haben allen Grund 
aber das Geſche jene bin⸗pe Kagen ⸗n fuhren 
flus Ehrfurcht jedoch vor den. der dart am 

Kreuze haängt, bieten aucr wir die Hand ⸗ur ju⸗ 
ſammenarbat. Das EAll⸗ oll vergefſey eiy. wir 
wollen eiwas Neues ſchoffen. Vergeſſen Sie es 
jedoch nicht. meine Herren. daß wir Vertreter der 
GSemeinden ſind. und mißachten Sie den Willen 

derartige Anfforderangen als Zwaugsmab— 
nahm en empfinden und dorch ihre Ablehnana 
ſch fr gefährder halten muß 
Wir glauben ʒicht, daß Sie, 

cinen ſolchen Zwang billigen 
Herx Wojewode, 
vnd bitten Sie 

darauf hinzuweiſen, daß die Beteiligung der 
destſchen Bevollerung an der Anslch nůcknng der 

deshalb berch eine ammiche Bekannimachung 

derſelben nicht. Zeigen Sie in dieſer hachtachtig 
Stunde die richtige Seelengroöße. Auch Sie Her 
Generalſuy erintendent. haſften die alt⸗ Wunden 
nicht aufreißen vund die Vorfalle der leten Ze 
nich vorbringen ſollen. J 

Paſtor 5 6 8ffUere ss widerſpricht meinea 
kirchlichen Empfinden, daß die Beralungen in de 
Kirche ſtatifinden. da es, 
vorhin geſehen haben. recht ſcharfen duſca 

eugehoriglelt. der Sprache, des Volketums der 
der eion der vamfaſſendſte Scutz ihrer Fre 
heit darch den Staat au gewahrleiſten in, and 
auf Muite 104 der potniſchen Verfalfung 
nach dem jeder Burger das Recht hat, ſeine Ge— 
danden and Uenerzeugungen frel anszudrücken 
ſoern dadurcg nih diechtevorſchriften vberleßt 
werden. 

Mit vorzůglichfter Hochachtunggtt 
Der Vorfitzende Carl Frhr. v. Reiß enſtein. 

Abkon vene vom 16 Mai 1922. nach dem ſich Ane J 
allen Euwehnern, ⸗hne Unterſchied der Sleats Unterbrechug aus und ſfordert ————— * 

syn. Cindner wricht 

Beratungen auf. —** 
Syn. 8pick er mann: Der Generalſaper⸗ 

inlendent hat die Gelegenheit benht, amn an die 
Derleſuͤng des Wahlsufeu re 
ſeine Perſon ind Tangßeit u upfen and der Segen ſeile Coge und berle dung vourerten 
Es iſt deshalb noͤlig darauf hinzuc 
gerade wir in oafſfener und ver— 
ſt eckter Weiſe in der geſamten 
polniſchen Preſſe eam meiſten ve 

leumde würden. Veranlaßt wurde dies Der Geſchaſteſtihrer: Ulib. 

des Slaatscheſe abha Moglicherweiſe wird ſich alſo der Hauptaus ſchuß heute abend um 8 Uhr 
verſaw melu. 

Warſchau, 24 Juni. GPat.) Im Sinne 
der vom Hauptausſchuß gefaßten Reſalallon, beg ab 
ſich der Sejmmarſchall heule um 6 Uhr nachmit⸗ 
fage zum Staatschef und überbrachte ihm den 
Rorilaut der vom Hauptausſchuß gefaklen Reſo— 
luſion. Der Staatschef empfing den 
Seimmarall wohlwollend und er— 
klärte, d er morgen, wabhrſcheinlich vormittags 
eine ſchriſtliche Antwort erteilen werde. Die für 
heute abend 8 Ußr angeſetzte Sitzung des Seupt⸗ 
audſchuſſes wird demnach wahrſcheinlich vicht dalt⸗ 
finden. Dagegen wandte ſich der Sejimmarichall 
an die Verireſer der Frafilonen mit der Auffo 
derung, morgen 
zu ſein. 

Baerlin, 24. Juni. (A. W) Das Wolff- 
Büro meldet:? Amtlichen Berichten zufolge 
wurde heute Miniſter r. Rathenau, als 
er ſich von ſeiner villa in Grunewold in's 
fußenminiſterium begeben wollte, von un⸗ 
bekannten Tätern ermordet. 

Berlin,. 24. Juni. (A. W.) uUeber 
den Vorgang und vVerlauf des Mordan- 
ſchlags wird folgendes berichtet: Um 11 Uhr 
morgens verfolgten drei Männer im Euto 

unweit der villa Rathenaus das Autd des 
Miniſters, warfen auf ihn eine Bombe und 
gaben eine Enzahl Kevolverſchüſſe ab. 
Eine Kugel traf den Miniſter in den Mund 
und führte den ſofortigen Tod herbei. 
vVier Ninuten nach der Ausfahrt kehrte der 

Chauffeur mit der Leiche des Miniſters 
zurũck. 

Berliu, 24 Jund. (A. W) Im Reichstag 
ſpielten ſich heute flürmiſche Szenen ab: General⸗ 

Ermosrdung dr. Kathenaus. 
zonſnl von Scch ech, der ſich mehrfach gehäſſig 
über Rathenau äußerte, iſt mit Faͤuften verdrängt 
worden. Die Sitzung wurde bis 8 Uhr nach⸗ 
mittags vertagt. Auf dieſer Sißung ſoll das 
Andenken des ermordeten Miniſters Dr. Rathenau 
durch eine Anſprache des Praͤſidenten Dr. Loebe 
geehrt werden. Sodaun wird der Reichskanler 
Dr. Wirlh das Wort ergreifen. Nach dieſen 
Anſprachen ſoll die Sitzung bis 7 Udr abends 
unterbrochen werden. Girüch welſe verloutet, daß 
über Berlin der Ausnahmez iſtand verhängt wer⸗ 
den wird. Die Ermordung Dr. Raſhenaus hat 
in den pollilſchen Kreiſen ungeheures Aufſehen 
erregt. 

Auch die 

nachmittag im Sejm anweſend 

durch ainen offielellen im Zwiaſt un Swa 
geliczenye! veröffeninchten Bericht, der de 

ecrſchriften des herrn Bur ſche des Peetes 
a ß und des herrn ESvert trug und de 

ſchändichnen deenn ne ſrnonen enthien 
dem Seneralſuperintendenten nahe⸗ 

ſtehende Neue Lodzer Zeitung hal — 
der niederlrächtigſten Weiſe gegen uns— 
gehetz t. Sen. Sup. Bur ſche hat den Wahl⸗ 
aufruf widerlegt, indem er beharpiet die vor⸗ 

nichts Wahres. Es genügt jedoch nicht, wern 
man das behauptet, ſondern man mutz auch die 
nötigen Beweiſe dafür erbringen. Die Be— 
weiſe aber iſt uns der Genera 
ſuperintendentſchüldig gebltee 

SenSuy· Burſch e: Sprechen wir m 

Streitaxt begraben und ku poſuwer Arbelt 
ſhrcien Syn. Spichermann: Wir verlangen die 
Zurüuckztehung der gegenunsoe 
gebrachten Verleumdungen 
lange dieſe vicht erfolgh, kann an eine ruhige 
Verhandlung nicht gedacht werden. 
Syn Machlei d: Das 
ſce iſt, daß ſich bei uns eine 
Ka 
Es mutet dies mittelalterũch an ond d 

ftlennang yh gelchetighen 

358 * F 

—— 
die kagnen der derſafſungnedentten 

wie wir dies ſchon 

wurfe, die hm dort gemacht wurden. emhatten 

ven Geldern anr eine durdans freiwiltige menfiößen mmt. Ich beantrage daher 
ſein lann, und — —— qus der Nicht⸗ Tagung u unterbrechen und uns m — 

—— uſqhe aegt gat eittetr wnehihe da aez au morgl Ne —— iffer un 
auſere Eingobe ſich auf Artltel 83 e d — J 

—— 
208 

ie b— 

* 

mehr von dieſen allen Dingen Wollen dee 

—A 

üngihe 
mne beſsndee e vonPrieſte r n herausgebildet h 

der evangeliſchen Kuffaſſung. In der evangeſch 
lutheriſchen Kirche ſolt r — dee 
iſt der oberſte Grundſatz des Coangeum⸗ J 
muſſen die Mißſtände in unſerer ie 
jedoch dutfen wir ſie nich — — 
zu „palten bedeutet, das ßere in 2wei deile 
Zerſchneiden. Vergeſſen wir nicht, n weich wich 

abſtellen *1 
— — — 

tigem Moment wir beralen. ärbeilen wir 
friedlichem Geiſte 

allen heilig iſt, die allen Dinge reee vnd 
zur tW— — ſehreiten wir zu poſtiver cbei, 

ũber die Geſehentwarfe. 
Gen.Sup. Burſche: Sind di 
dalen mit dem Vorſchlag 
ſtanden ? 

Berufung im Killinger⸗Prozeß 
Off »Burg, 28. Juni. (T. U.) Die 

ſprechende Urteil in dem Proſeß gegen Kapilän-⸗ 
leutnant a. D. von Killinger, der bekanntlich 
wegen der Ermordung Erzbergers mitangellag 

ffen 
burder Staalsan waltſchaft bat gegen das frei⸗ 

war, Berufungeindeledt. i 

ich nicht widerru fſen. Es ſteht dies 
nicht in meiner Macht, denn es iſt dies un Be 
ſchiuß der evangeuſchen Tagung von feig 
Perſonen. — * *8* 

22 24 3 * 3* J 
—— * 

—A — ———— 

— an der NHeuorganiſiterung der 
Kirche. Caßt uns der Soche wegen. de 

—*— 

des doreners oe 
Syn Schifferz Wir verlangen die ider 

rufung der verleumdungen. Erſt d a nn können 
wir ruhig weilerarbeljeeen.— 

Gen.Sup. Burſche: Den Bericht in— 
„Zwiaſtun ESwangelic —— kanp 



——— Lodzer Freie Preſſe 

Sym. Ue Mt von umns hangt es 
, Wie dir ue hier handein und welche dor- 
der unaen wir ſtellen. Wir haben beſtimmte Euf⸗- 
hage von unſeren Wählern. An dieſe Elufträge 
ſind wir gebunden und miuſſen ſie ausführen, 
dern, veyn wn ech Hauſe kommen, wird man 

von uns Kechenſchaft verſangen. Die Denunzia- 
ſonen in Ewiaſiun Swangellceny? haben in 
AMen Gemeſnden eine große Empoͤrung hervor⸗ 
gerufen. Wir ſind mit Prolteſten überſchüttet 
worden. Wir ſind gezwungen auch dieſe ſo 
ſchmerzliche Wunde auf der Synode zu berühren. 
Wir d edoch berei die Verhandlungen darüber 
bie chluß der Synode zuruckenſtellen und 
xorgen in die Beralungen üuber die Geſetzentwurfe 

enecutreten. —*7 
Gen. . Be ſqe fellt feſt, daß alle 

dem ſtanden ſind den Streit vorläufig 
fane laſſen in) imn Laufe der nächſten zwei 

ruhren. — D 
hraſes S1a 83 Wir werden en keinem er⸗ 

ſprießlichen Arbeiſen kommen. Woran liegt es, 
daß wir vns ſo feindlich gegenüberſtehen? Ich 
Derde es Ahnen ſagen, meine herren. Sie ver⸗ 
ſolden ein ganz beſonders Ziel. Sie xryollen qus 
der erang eunsburgiſcher Kirche hierzulande eine 
deufſche Riche moöchen. Ich werde Ihnen 
dieſe Behaupiung mit einem. Satz qus dem Be⸗ 
ihi aber die sSynode vom JZahre 1917 beſtätigen. 
Er lamen: Mit dem Deuftſchtum ſteht und fällt 
der evangellſche Glaube im Lande dZa, meine 

Deut chen). dann iſt ein Zuſammenarbeiten un- 
mõglich. wollen aus der Kirche ein Werkz eug 
fur natinale Zwecke machen und die polniſch⸗ 
Dandelſche minderheit unlterdrucken (Geftige 
Protete bei den Dentichenn. 

Syn. Major Ulnlrich: Die deutſche Gruppe 

der ee u boralen Cebhafte Beunruhlgung bel 
den D . Ihre Slellungnahme iſt nicht durch 
rchüche * lung, ſondern dunch eine Reihe po⸗- 
ſſcher Momente beſtimnt. (Droteſte bei den 
Deuſchen Zuruf: Das iſt hei Euch der zell) 
vIhr Beſneben gehl dahn, die Kirche zu gernia 
Meren and ſie um Werkeeug ihrer politiſchen 
die ren. Dabei geben die Deulſchen vor, 
ß ſie ſich vor der Poloniſierung ſchuhen müß⸗ 

da⸗ nur ein Vorwand, meine Herren 
iele deutſche Synodalen erheben ſich von den 
hen). Es denkt niemand daran, Sie Ihres 

voli eu berauben, denn das polniſche bolß 
bleram Gromſches Lachen bei den Deutſco). 

e einen immer lauteren Ton an⸗ 

gebraucht. Die Mitglieder derlel 
den Abeben ich emport von den Sitzen und drän 
gen um fusgang. Es werden Rufe laut, wie: 
Zo ewas köonnen wir nicht wit onhörent 
Das i eine Beleidigung 8Provpokationlẽ 
hAaſſten wir den Saalſe uſw. Den ſich zur 

—* dewegenden Delegierten wird von den An⸗ 
dangern des Seneraifuperintendenten zugerufen: 
roiny prosæe wvygeél Gen.5up.Bur—⸗ 

— ruft ihnen nach: 

deutſche SEruppe 

Tace ſtrittigen Punkte nicht mehr zu be 

Ferren venn Sie ſo denken Mroieſte bei den 

it mn hierhergekoramen, um über dos Wohl 

Dies boringt den hitzigen Major ſo aus der 
ſſung 
ſagt und immer ſchãrfere Mendungen gegen die 

jeoh wydal Proszel 

minderheiten. 
In der Sejmſſzung vom 21. uni om es 

zwiſchen den Freltionen der P. B Wozyo⸗ 
ſenie W. R. Borgerlicher“ KAnb. Klub für 
Verfaſſfnnasorheit, Chriffliche Demokroten, Natio 
noler Volt?verband und Voluiſche Vollepurtel in 
der Wablordnungsfrage zu einemn 
Aompromn ſe Ver Abneordrete Witos be⸗ 
antraole Verbeſſerungen zu den Artikeln 86 
und 95 des Wehlorbnuvg? entweri. 

Die erſte Verbeſſerung um 9. Art.)rer 
lanet eine Vermehrung der Zul der Sejmabge- 
ordneten don 408 ouf 432, die zweſte vexlangt, 
doß nur diejenigen Lartelen ou den Reichsliſten 
teilhaben vrney die im ganzen Lande wenigſten? 
in 6 Kreiſen Weeordmete durchgebracht haben 
Serx Ertwurſ prich von drel UIrkikel, 

be) Die itte Verbefſerung bezeh 
fich euf den Wſchnut des 95 Artlkelz und 
verlandt, daß eine Lfe deim peiten Stratiniun 
mehr Ment ale erholten Wune, als die Anzohl der 
im damen Lande quf Grand der Kreſswablſten 
gewählten Abgeordncten beltraſe die mit derſelben 
hactlichen il ve bunde ſrd Ger Sutwurf 
Keß pur die Hälſte eſer Amahl zu) 

Andere, ehr ahlreiche und zrundſaliche 
Febler des o urfe, die den Grundſeg 
der Bechalluig neßigleit lotal verbeult hoben, 
wurden unberhetgelaſſen Im zanzen 

verandert —* 
die SErhshung von 8 reiſen auf 6 lehrt hre 

Spitze hauptſachlich gegen dieVoltsminder 
ben, von denen beine imdande ſein wird 
Moeordne e in 6 Kreiſen durchzubringen. Die 
Er bhund der Amzahl der Mandate wird nach 
deſer Richſung hin dichts ändern 

Der Beſitzkand der P. PS, die in dieſen 
Angelegenh it Furſprecherin demokratiſcher Forne 
meen war, it geſichert, da die Bedin ung der 
6 Keeiſe dieſe Partei vicht bedroht Es wäre 
dielleicht mrecht zu behen ten daß die P. P. S. 
dieſe Bedingungen gutwellig angenommen hobe 

um wit den großen Porteien eine gemeinſame 
feindliche Linie gegen die Volksminderbeiten zu 
bnden. Tatſoche ſt, daß wan ſich für dieſen 
RPunutt nicht ůͤberwe ßig verpflichtete. 
So oder auders, der Kompromiß kam auf 
ſKoften der v8kiſchen Minderheiten 
uftaude. * 

Jetzt iß die Rethe an ims üiber Mittel 
der Verteibigung nachzudenken. 

—— 

England fordert die Bezahlung 
er franzoſiſchen Schalden. 

Erklärung Slo yd Seorges in Uterhaus 
waris, 28 Junt .U) Gaeſtern hat 
Llodd George guf die Infroge o die ſran 
zoſiſchen Schulen manget ſlet anfrecht erhalten 
iribe loben, folgendermoßen geantwortet: Ich 
habe ſchon am 31 März m Unterbaus exr— 

— Sonntag. den 2d Jum 182 ↄtcu. 147 
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Auf Roſten der Volls⸗ Die Heeresdienſtpflicht in 
Fraukreich. 

Leſevres Schauerma chen über die deutſche 
Geſabr 

Paris, 23 Juni. (Pat) Mahrend der Be⸗ 
ſprechneng der Geſetzesoo lagen über dern Heerek 
dienft hlelt der geweſene Kriegsminiſſer Lefevre 
eine Rebe, worin er hervorhoh daß Deuttſch⸗ 
lanb noch gar nicht entwaffnet lei und 
daß es ſich ju eiyem Bergeltunaskried 
po bereife Hes wegen perlane er die vorla fie 
Beibebaltung der zweiſfährſgen Dienſtzeit 
ſolange, bis neue 100 000 Rekruten eingezogen 
werben. — Der Berichterſtalter Fabr y bewerkte, daß 
Franlrelch ſelne Rufmerlſamfte auf die Laſe an dr 

vurgleiſe. 

waonen für Guterztige, 20 000 Gulerwagen aud 
worden. 
bahnd rektion einen Ellenbabnparxk Ur Suel 

Wog ons beſiteht. 
—8 

Die Haager Vorbeſprechunge 
Has⸗“, 28. Jun. De Vertreter der Tel⸗ 

graphen⸗U on exährt, doß die Beprechyngen in 
den Ulerommiſſionen ucle nachften Tage ei⸗ 
nen vertranlichen Charakter boben 
werder. Man ift der Meir ſurg, daß es beſſer 
ſei, unächtt mit den Beſprechnugen Swenig wie 
wöglich an Ne Oeffentilch e u rreten Nes 
ſoll hezwecken, daß die Ruſſen nicht ſchon von 

polniſch ru ſiſchen Frenze lenken abhſſe 
veill lau unbeftreuberen Bevpelſen onf der Deie 
Peterebur— jew ein 80000 Mann 
Harkes Sſowjetheer auſgeſtellt , deſſer An 
rnftung zwar nicht alzu dut lei das aber denrech 
eine auſehnliche Organiſatlen aufweſſe. 

Rheinnfers einen wichtigen Trumef im der 
Ad habe. Die 18mor atige Dienftzelt 
h die Kampffäbigkelt des Heexes ern die 
um Shppuhe des Landes unbe ingt notendig ift 

Die Kommer lehyte mit 5581 ee 9 

für die nächſten 80 Jahre wie volgt feſtzuſehen: 
Vs Monakteée akttoer Olenſt, 2 Jehre in 

Jahre im Landfturm. 

Franfreich von Seutſcklands 
Sklavenarbeit abhäugig. 

Der xuſſiſche Rationalskonom Bawlo witſch 
verẽff nilicht eine Broſchre „Die wiriſchaftliche 
Lag Fradkreichz“, die ſich mit dem Renyaratong⸗ 
preblem beſchãftigt Pawl⸗witſch führt dorin u. a 
ause daßßz das heutige Fragfkreéeich gatſöchlich 
nur auf Koſten der deutſchen Fronarbelt zu eri⸗ 
feren imftande ſt. Dos Fanziſche Volt könne 
inſolge ſeiner wrtſchaftlichen und kul— 
turellen Rückſtändigkeit die fſührende 
Rohe in Europa, die es ſich ſeit drei Jahren an⸗ 
met ohne die dentſche Seebeit cht ſpielen 
die hm die Fräbteber Arbeit —60 
Milllonen Menſchemzur Berfügnng elle. 
Unlerblieben die deutſchen 
gen dann pere das ſtehe ede 
a Großmacht wie ein Kartenhaus zuſanmnmen⸗ 

recher 

Die parlawmentariſche Lage 
in Derutſehlanud. 

Berlin, 28. Juni (T. U) Gegenuber allen 

amenilis in der ſoziol⸗ demotratiſchen Preſſe be⸗ 
dehnet, halt wan in unterrichte en parlamen arl⸗ 

boald die 
diret wit bern beſprechen zu können und zwar 

Der Be⸗ 
richterftatter fellte feſt, doß der Seeeusſchuß 
der Fammer der mit grök er Aufmerkſaarnten die 
dage geprf be e el, daß van 6ch 
in ben 8B8mondugen Seexredlenſft begugen 
Bune, da man in der Beſebung des Uunten 

wurde 

der Reſervye 16 Jahre in der Landwehr und 38 

3 and Leſtun 

Verſuchen der Stimmongemacher, denen man 

ESn de ber deulſchen verläßt die Kirche Die 314 J er bvleiben erregt im mittelgange ſtehen. ärt daß ſich die engliſche Regexung keined⸗ 
* Uſfirich ſpricht mit noch lauterer summe wegs mit Ruckicht auf die engliſchen Steuer⸗ 
Veller. Er vwirft den Deutſchen vor, daß ſie nicht zahler damit ein verflanden erllaären lann, daß die 
dehaib hinausgehen wolllen, weil er einige ſcharfe bon England während des Krieges an die anderen 
Worle gebraucht habe, ſondern daß ſie Aerhaupt Staaten gebotenen Vorſchüſſe irgendwie herabzu⸗ 
Fie n e nn der Hhand auf der Synode ſetzen wären 
ſaͤßen und * einen Enlaß ſachten, um zu bre⸗ auch die betreffenden Stgaten dovon in Kenntnis 

Deehalb hat die engliſch Regieruug 

erſichtlich, die eine 
bedeute. 

jd uhr mogens des nachſten Tages. 
e 

bis zum 18. Auguſt d.* 
Vervoten. 

vor dem Kriege halle ich 
von Verboistafeln zugelegt. 

In n beboten, Verbotstafeln zu entfernen 
ES war vielmehr eine 

Menſchen. 

Ferkel auf die Wage xzu ſtellen. 

Samming, 66 dos aus Sůdnalien ſlammende 
Es it verbolen, Morra zu 

vird, daß das 
un eymal dieſes geſchehen: 

Ad ge ade neben eme 

A dorge deuerte, bis 

vond ner zugeſchaut 
as Cond das die meiſten 

Deuiſchland 

Hen. dies ſei ja auch aus ihrer Proteſterklärung 
Dobhuno four die andere Partei 

Unler lauten Proleſtrufen verlaſſen die letzten 
Dan n den Sael. In dem allgemeinen Cãrmn 
e bebbo ſzende die nächſte Situng für 

Die Synode iſt in der letzten Sihung 
vertagt worden. 

mir eine Sammlung 
Das heißt, ich hatte 

iarich Ihl die Verboſstafeln ſelbſt geſammelt, 

sammlung von Abſchriften. 
Ungiaubiich, was alles verboten iſt bei den 

Es iſt verboten, weiter zu gehen und 
fſehen u bleben und laut ezu lachen und lebende 

SGee ſiene Eemplare halte ich in meiner 

ſpielen !? und das 
Sammiung Es iſt verboten, den 

does ch in einem ſachſiſchen 

Tafein, auf denen milgetellt niedrige 
Angein veboten iſt. Und da iſt 

Ein Angler halte 
diefer Tafeln geſe und 

Me nur ausgeworfen. Dann wor ein Pol. 
I ommen und halte zugeſchen Und weil es 

bis emn diich anviß, haf der 
In ſe denn wüetſich infach auf die Tafel 

Perbois iafein auf· delenetet heu die Korfſichtlgkeit derer, die der 
eſt Iin aber nicht, wie mon anen möchte, Meinung find, die Jugend 

ſonden desdweie. In dieſem freien eben nichts zu wiſſen 
i ebe Schrin eiwas verboten, und je 

Fefetzt, daß ſich die enzuſche Regierung die Frel⸗ 
heiul vorbehallen werde, iie Zinſen der Schul⸗ 
d am Oklober zu verlangen. Wir bedauern 
ſehr, doß wir zu dieſer Notwendioket gezwungen 
And Aber olge der ſchweren Steuenn die jetzt 

ſchen Kreſſen daran ſeft, daß die parlamen ſariſche 
Cee n ernflen Beſrchtungen keinen Aulaß gibt. 
Die Sſreitire der Getreldeumlage iſt mit Ab⸗ 
ſicht in den lexausſchuß vexlegt worden, damit 
den eine Eiigung ernelt werden önne. Für 
eine ſolche Verftndigung bringen die Parteien 
den beſten Willen mit und unter dieſen Un ſtän⸗ 
den wird wohl auch ein Weg gefunden werden. 

Deutſches Eiſenbahnmaterial 
an Polen. 

ſchon auf unsß laflen bleibt nur die Allernatlve 
daß auch England ſeine Forderung Fra ure bich 
enuber unerbittlichaufrecht erhalt, 
ſolange Amerita darauf beſteht, keine Abſchreibun⸗ 
gen an ſeinem Guthaben vorzunehmen. 

weiter 
den Tafeln und Stacheldraht. 

Allerdings ſagt Schiller: „fuf den Bergen iſt 
Freiheit?. Eber das wäre nicht die erſte ſchiefe 

phraſe, die ſich bei unſerem geliebten National⸗ 
dichter findet. 

An dieſe meine Sammlung wurde ich nun jetzt 
wieder Anal erinnert, als ich auf einer Wieſe 
bei munchen eine gane merkwurdige Verboistalel 
Aldechte. eine Tafel mit der Inſchrift: „Es iſt 
derboten zu exerzieren! 

das ſ ein ſo herrliches Stuck, daß ich mich 
vbeinahe veranlaßt fuühle, meine Sammlung von 

neuem zu beginnen. 
Oh, hätte doch ſolch eine Verboistafel ſeit fünf 

zig Zahren an ſamtlichen Wieſen, Plähen, Kaſer- 

ware ſie auch befolgt worden! 
wWirt fauhren jeht alle leichten Herzens in die 

Ofiſeebader oder in das bekannte kleine mecklen · 
burdiſche Neſt. Penſion 3,50 Maͤrk; und gar nicht 
alles aufezueſſen. Vicior Auburtin. 

„sexuelle“ Aufklärung · 
Avs dem Tageblatt von Gera i R. eufnimmf 

Geſchlecht und Geſellſchaft· Herausg. Freib v 
efein Zeft 12, die ſolgende ausgezeichnele 
Skitze von Hans Schlpper — Sremerhaven Sie 

brauche om Geſchlechts 

baufige wer 

enhoſen uſw. der bewohnlen Erde geſtanden, und 

bahn miniflerium teilt mit: Durch das polniſch⸗ 
deniſche Oberſchleſien Abkomwen, das 
qm 16. uni d. J. abgeſchloſſen wurde, ſind 
Polen 430 Lokomoliven, 700 Perſonenwagen 
70 Gepackwagen fur Perſonenzuge, 170 Gepäck 

rückgezogen Nur die neunzehnjährige Elſe und 
der Jehmahrige Iriz ſind im Zimmer. Elſe ſtrickt, 
wahrend der Junge die Zeitung lieft. 

Plözlich unterbricht er die Stille: 
Eiſe, ſag mal, was iſt denn das: ſexuell?“ 
Die Jungfran erxölet bls unter die Haarſpiven. 

Muiter, wenn du etwas zu fragen haſi.“ 

am Ofen hantiert. 
Mamo, was iſt das: ſexuell ? 
Aber Kindchen! 
Bitie, Mama, ſage es mir doch! 
Du brauchſt nicht alles zu wiſſen 

dieſer Wißbeglerde 
Ja, geh' uur, 
Der Vater 

raucht Der Knabe geht zu ihm und ſagt: 
MPoara, was i das: ſcxuell? 

wollen es mir nicht ſagen 

„Sexuell ?? ... 
mal an. So: wenn Du ungeratener 

marſch ins Bette “ 

Nach dem Abendeſſen. Raum 

Warſchau, 23. Juni (Pat.) Das Eiſen⸗ 

e ſi 

Wiuft du wohl ruhig ſein wende dich an 

Der Junge geht zur Mutter, die in der Küche 

8 Du es mir nicht ſagen willſt frage ich 
— Die Muller ſchlagt die Zande zuſammen ob 

der Papa weiß beſſer Beſcheid. 
ſigt im Lehnfluhl am Ferſier und 

Mamo und Elſe 

Der Voler nimmt jäh die Pfeife aus dem Mund 
nomm mal her. Sieh mich 

Bengel nach 
awal das Wori exuell ſagſt, kriegft Du ne So průßt man angelegertlich 
gehorige Tracht Prügel. Verſtanden? Und nun, 

Leiſe weinend verließ das aufgellaͤrte Kind den 

pertraut werden. NAoan loaht, es ſei beſſer, ſo⸗ 
Ruſſen geiroffen ſeien, die Pläne 

well ſonſt die Nuſſen 
miſſionen 
der Ruſen 8 

S Rg, 23 Inni 
xrot der Ronferenz 
ſolgt lewmmengeſellt worden: Geueralſefretär 

660 vzere⸗Generalletrefaͤr Sieg⸗ 
fred Grarkreſcht, Vizeſekretaͤr Kugbes 
Angland) im allge einen dienſt des Sekretarigts 
Tzarda pan Srpeprberg dDie 

im Bilde waren, die Kom⸗ 
nichts von den Plänen 

Tunu) dDas Sereta⸗ 

En lände wei Ilsllenern gud einen 

— EI——— — 

abgereift. — * Maoska 2 dun CTu. Die x a a ſche 
Haager Delee iong iſt anter Fuhrung 

Siwinows rach dem Sagg abgereiſt 

zurückaehlieben. F 

Deederſen werden am Soönnabend in 
Scheveringden «rwartet 
i er Lechte Flgel vom Orange Hotel ſur die 

ſche Delegalon wird unter der Leitang 
Litwinowe ſtehen. — c 

— kommen an— 
Waris. 23. Juni. T. Uu. Nach eil 

� —os Waſhing⸗ 
blle duſet Map vom aps⸗ 

b gerehmigt worden Das Doknwent ſür 
de Ratiſt lerung wird demnächſt mit den maß⸗ 
gebenden Unter chriſten verſehen nach Waſhlugton 
geſandt werden. ——— 

Northeliffe geiftesgeſtört? 
London 28. unl neber die phöliche Ex⸗ 

tranfang Lord Noxctheliffes wird —3 
heim ivolles Dufel gebreltet. Vortheliffe w 

verlamet Jemuch befuemmt in London, daß es ſi 
amn eie geiſige crktrankung hardelt, die 

habe vom Feſtlande aus nach London au ſeine 
Slaller Anweiſungen geſandt, die — 8 
dar waren und zum Rhuicklritt einiger der 
Perſonen führten. 

xoolutionare haben Moskau perlaſſen. 

Humor. 
LZobzer BViehloſofie 

Die Welt umſchließt geheimnisvoll 
Frobleme, — Raͤtſel, Frogen . 
Wann Ablich — ragt der Lodzer — ſol 
Die⸗ Sſong buen tagen? 
Es nact ber Sejm doch ewiaglich, 
nd Burſche quaͤlt uns Günder . 
Wie plagt man ſich! Und ſragt man 
wWeann holt euch bade der Schinder 7 

Dem erſten Urſpruug alles SGeins 
SGliu heur des Lodzers Sinnen. 
* de * J Schweins. bes Welus, 

je launte ſiſe begiunge 
ut bdies al⸗⸗Oqch und mich, 

See L bens ganzes Ungeheuner ? 
Sa ⸗ fragt man ſich. Auch fragt man ſich: 
Werum das vier ſo tener? 

So fragen ohne Raſft und Rub 
Se Sobzer ſich vergebenẽ 
Rach den Woh r, Wopon, Wozu. 
Der vogenannten Leben 
Wogzu bes Daleins Nabelſtich, 
DRein Sſaß —doch rechlich Sorgen? 
See e a ſich Anch fragt man ſich: 
Wie leht de Dollar morgen ? 

— 

Wer Jeiht der Sonne ihre Sraft,. 
Hie ewig — ohne Endung? 
Die wickt ſich aus der Mutterſchaft 
Fief — wvſiſche Vollendung? 

Ses Daſeins darkle Seite! 
Vor allem aber fragt man ſich⸗ 
Waen bommt bdie große Leite? oroße Ie vberoſopdi B.Rens. 

vornherein mit en Pree der Kommſionen 

ſt jetzt endaültig wie 

Sie ruſſiſche Haaner Delegativn * 

i we er der Sitz er Bepollmachtigten —8 — 
Ar hen handels kommiſſarale vorlaͤnfig in Moelan 

n) Se iſsen 
B 

Japan immt das Yap⸗dab · 

pichen Miniſterrat ſawie vom Regenten 

piohuch zum usbruch gelommen ſel Ro theliffe 

Bolſchewi nſche Sotel · 
rechnungen. — 

Tondon, 28 Jani Gat.) Die aublaubt 
ſchen Verleidiger beim Prozeß gegen die Soziab Vor ihrce 

Iö Slenſtwocen für Normallſvurgleiſe ge ſproche n * 
Außerdem erhält die 5— Scisss 

der aus 21 Lolomotiven aud 32800 

Ne⸗ 
daton befteht aus n Sollandern zwei Bel 

vmnen 
den Verbeſſerungsvorſchlag Lefepres ab und beit i iftrauon ſetzt ſich J 
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„raſlitionelle doleranz“. 
Der Bürgermeiſter von Konitz „verbietet“ das 

dentſche Bundesturpfeſt. 
Wir leſen in der „Virſchauer Zeitung“: Wie 

erinnerlich hatten die im Bund der Seutſchen 
Turnerſchaft in Polen vereinigten Turnvereine in 
ihrer Vorftandsſitzung in Poſen beſchlofſen, dad 
erfte Bundestarnfeft am 1, 2. urd'2 Juli in 
Konitz ftattſinden zu laſſen. Inder Vorflands 
fitzung in Poſen wurde von Anbeginn der Beſchluß 
geioßt. jede Feftlich eit, die nicht ſtreng in den 
Rahmen einer ſportlichen Veranſtaltung paßte, zu 
upterlaßen, ſo daß don Begrußungsfrierlichkeiten. 
Umzügen nſw. abzeſehen werden follte. Lediglich 
die Bundedtagung am Sonnabend mit nach'ol 
gender Kamoſrichterſizung und gemütlichem Abend 
und die ſoart ichen Wettlämpfe am Son'az und 
Moentag fanden auf dem Proaramm, das dem 
Burodermelfter von Koritz als Oberhbaupt der ſtäd⸗ 
tiſchen Polizti m'! der Bitte um Ecrkeilung der 
Erlaubnis zu dem Ten vorzelegt verde. Dwüber 
hincus verbüärgten ſich in weederholten Beſpre 
dunden orgeſehene alteingeſeſſere Bürcer der 

ihr Leben verdanken. Weder das cine, noch dad 
andere iſt durch Geſetze ſanktioniert, alſo ſollte 

Jauch derartigen Einfläſſen kein Gehbr geſchenkt 
werden. 

Der Daprziger VefL. und andere Sport⸗ 
vereine aus der Freien Stadt konnten bieher 
ungehindert an ſportlichen Wettkämp'fen in Polen 
teilnehmen und keiner Behörde kam der Einfall 
darin eine Gefahr für die öff-utliche Sicherheit 
zu erblicken oder dem veranſtaltenden Vereine 
Motive zu unterſchleben, die nicht ſportlicher Art 
aeweſen wãären Dem Bürgermeiſter von Kopitz 
blieb es überl iſſen, den Anſichten der Rglierung 
entge zenzutreten. 

Wir vwollen zur Ehre der Stadt und ihrer 
Bewohner aunehmen, daß in Konizß die national⸗ 
Verhetzung noch nicht o weit gediehen ift daß 
polniſche Bärger deuticher Nationalität nicht 
ohne angepöbelt zu werden ein Sport'eft verañn 
ftalten könnten en Feft, daß chie Umzuz, ohne 
Fahnen, von der Oeffeotllchkei' kaum bemerkt 
werden dürfte. Sollte j doch unſere Anächt irrio, 
dem Bürgermelfter vielmehr beabſichtigfe Störun— 
gen be'annt ſein, dann wäre es wohl ſeine ver 

Siadt für den rein ſportlichen Charakter des dammt: Pflht, ſchon ſetzt den Radaubrüdern die 
Turnfeft⸗s, zu dey Pereine aus Brember. Voſen 
Samoiſchin, Schönech, Starodard, 
Thern, Liſſi, Znin. Roꝛaſen, Nufladt 
Vrtzio, Tudel N Taoncdichll, Labz 

Suppe 31 verſalzen, odet aber, fells et ſich zu 
Graudenz, dieſer Tat weder befähig: voch entſchloſſen, poch 

Narei, grnügend ebjektiv dält, die Konſ quenzen zu ziehen 
Ponien Deun bel ſeirern Amtseniritt, wachsem er dank 

Voſan owo Schmitel uad arzi hr Teilnateme der Simmen der deunchet: Sidtverordneten als 
7 — angemeloet battet. 

erhielt der Bürgermeiſter zur Enſicht 
Nich einer mgetünch dangen Zeit und 

wiederholten Rüdſprachen, teitte 
me ſier TDr. Scbieraic.ey den Voſtaadsmitalledern 
wündlich d Veroet der fiä biſchen Polite 
(ſprich: der Bürgermefters) wit das er mit ver 
vagen Begründurunz ver'eh, 8 ſeien u onym; 
Schreiber eingelauſen, die ipn Fle Xs Stott— 
findens des Feſtes Unruhen in. Nusſich! ſueItan. 
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Die ſchriftliche Begtliudung ded Verbete ſolg'e geraten ſ, theru ihm bilanri ſein dörfte, daß 
aw Diſuetag urd lautet unng: 

Zum bealten dieſe- Veranſtaliung 
wir die pelfelliche Etlaubnls nicht. 

Schon all-iu die Tatache 1053 der Antrag 
un Lolizeitiche Erlaubris ausſchleeßlich von gym 

er! eilen 

Ver eichnis der Vraine Bürgerrneiſter ewäh't war, 

—XBRo e, U BeraX iſt wohl Ehrertach 

v prach (c, fiets 
für das gute Recht der deutſchen Berölkerung 
einzu‘reten. Und ein gegebenes Wort zu heallen 

Wie dim ſei. das Verbhot des Turrſeſtes 
durch den Bürgerme'ſte, von Tonitz iſt eine Maß 
nohme, die ſich n kaner Wiſe rechifertigen liß! 
und deſſen Berründun, nur zu giit ein- Ver 
legeheit elenren läßt, in allem In'ch n 
nach ber Bürſerme'ſter ank den Flafleſter ingen 

di⸗e 

yor einigen Wechen cin gaaußet Gaufeft der 
Soko'ß in We'ttalen mit Umzüſen, Fihnen e'e 
ungehindert ſtattfigren, daß erſt kürzuich Delegꝛ 
tionen polniſchtr Geſcnov reine cus Weſtſalen 
zum Sägngecteſt vach Warſchau reiſen konnien. 

noſtiſchen Vereinen aud ‚ean. Polen“ ſpoſcht, Und bei deratig unt rich edlicher Behandluig 
wohingegen dos und vom Vorſtand des Vrreiuſße wagt man zu behrupten, die Deutſchen in Polen 
ür Leſbedübungen eingehäſhigte Verz ichnis der genießen 
gemel eten teilnehmenden Vereine auch ſolche 
Verelre aus der Freſen Stadt Tanzig emhat, 
gibt der po'niſchen Bepölkerun,, wie wir den 

duegedruck en Anſichten verſchiedener Perſönlich— 

noch 

* 

— 

keilen entnebmien,berechtigien Grund zur An— 
nahme, daß die Zaſammenkinait nicht ansſchießlich 
Spor zʒwede zam Ziel hat. Der Vorſtand der 
flaͤdtiichen VPolinel ann aus dieſem Grunde die 
berechtigte Befürchtung nicht los werden daß die Zuſabimenkunſt der Zereine för delbetübungen“, 
die in Konitz flettfirden ſoll, die Unſache dut Ge⸗— 
farrdung der öffentlichen Sicherheit ſein koönnle 

Hsrr Vücrgermeifter, bloße B faͤrchtungen ge 
nſigen nach Anſicht der höchften Gerichtstote 
nicht, um daraufhin eine öff ntüſche Ve ſamminng 
derbieter zu könren. Mit welchem Recht ent 
ſcheiden Sie dem entgegengeſetze? O:er .rechnen 

ie zu den Taiſachen die angeblich eingelaufenen 
anonywen Drobungen? Ein anftänd'ger Menſch 
fritt iit ſeinem Nemer hervor, und eine Behöſde. 
die eimigermaßen auf Renommee hä, reagiert nich! 
auf anorym' Schmierereien, ſondein aͤßt dieſe 
ang. und klangloß in den Papierkorb ver— 

winden. 
Vermutungen genügen nicht! Auch 

nicht die Auſich en jener geheimnisvollen Perſön 
lichkeilen, die aus der“ Teilnaſgme Damiger 

uxrer auf einen anderen als ſportlichen Ca⸗ 
zalter des Feſtes ſchließen wollen. Die Deutſche auch in Recklinghauſen Schulraͤume 

elle Rech elnes Staat-bürgers! 
Wahrlich ein bhitige? Wiztz. 

Die deuiſche Turnerſ jaft in Polen wird es 
bei dir Eniſchidung des Bürge melfiers von 
Konitz nich‘ bewenden laſſen, S hat ſich be 
ſchwerdeſührend an die höchſten Regierun zeſtellen 
gewandt, und es ift zu irwarter, daß das Feft 
zu dem feitgeſetzten Termin dennoch ſtartfinden 
wird. 

Was man in Deutſchland 
für polniſche Schulen tut. 

Am 1 Juni wurde in Recklughruſen von der 
Stadtoerordnet notrſammlir g elrermn polaiſchen An 
trage ſtatt,egeben, der, aufs deuilicfte zeiat, in 
welch enf egenkommender Weiſe die poluſhen 
Schulwünſche in Deatſchland berückäichtig“‘ werden. 
Der Antrag de⸗ po'niſchen Fraktion im Recklina⸗ 
bauſener Siad parlament zing dahin deß eine 
Simme vm 10 000 Mart (Deuiſch natünlich 
aus gewocfen werde als Un erftützang für die hin⸗ 
terbl'ebenen Kiner poliſcher Väler, die im K ige, 
fielen, zweck Teilna? ne am polniſchen Unterricht. 

Der Magiſttat und die Finantkommiſſton hatten 
dieſem Antrag ſofoet zuzeſtiamt, und de Saet 
verordnetenoer ammlung ſchloß ſich dem an. Eu⸗ 
ſprechend einer Vereinbarung zwiſchen Deulſchland 
und Polen vom Jahre 18109 ſind wie übeall ſo 

für polniſche 
urnerſchaft in Polen ve biltet ſich ganz energiſch Anterrich'Sftanden zur Verfügung geſiellt worden. 
eartige Unterftellungen, die einer Böswill gdeit Zoölf polniſche Lehrkräfte erleilen än 20 000 po. 

ein eſlles fraueuleben. 
Roman von K. Deutſch. 

(1. Foriſetzu g) 

Sie hatte offenbar eine viel ältere Dame er 
dartet uͤnd war faſt beſtürzt beim Anblick des 

ädchens. 
„Sie ſind Eliſabeth Werner ?“ fragte die Dame 

nach einer Pauſe, in der ſie unabläſſig ihr Ge— 
denuber betrachteile. 

Stumm bejahte es dieſe. 
Bitte, nehmen Sie Plat!“ Die Gräfin wies 

auf einen Stuhl in einiger Entfernung. 
HFräulein Schmidt, eine alle Bekannte von 
Nir, mit der ich unlechandelte, ichrieb, daß Sie 

ſleben Jahre als Lehrerin in ihrer kinſtalt wirkten.“ 
„So iſt es, Exzellenz.“ 
„Ich kann es kaum glauben, Sie ſind zu 

keg fuür ein ſolch' langjähriges öffentliches Wirken.“ 
.Ich bin funfundzwanzig Jahre, Frau Gräfim, 

etzte Eüſabeth mit ſchlichter Offenheit, „und 
den Begriffen Ihres Landes nennt man das 

dewiß ein altes madchen.· 
Ein leiſes Lächeln glitt aber das ſtolze Geſicht 

9 Schloßherrin, das es auf eine merkwurdige 
eiſe verfchönte. 

ii fluch in unſerem Lande ändern ſich ſchon 
eſe Begriffe,“ ſagte ſſe dann. und Ihnen ſieht 

8 Ihre fünfundzwanzig Jahre, die Sie ſo ſehr 
ausgeſtrichen durchaus nicht an. Doch das 
bt ſich nun einmai nuͤcht ändern So ernfi Sie 

ſcheinen, ſo wünſchen Sie ſich doch nicht, Ihrer 
Stellung zuliebe, Runzeln.“ 

Es war ein Scherz, der über die Lippen der 
Gräfin glitt und doch ſchien es, Eliſabelh, als 
boae ein ernſter, raſch verſiohlener Blick den 

ohn. 
.Wie war Ihre Reiſe? Doch gut? fragte ſie 

dann, plötzlich ablenkend. 
„In dieſer ſtrengen Zahreszeit und bei einer 

ſolch weiten Reiſe kann man keine großen En- 
ſprüche machen.“ 

„Sie ſcheinen ſich nach den Verhältniſſen zu 
richten, und das zeigt meiſtens einen klugen, be— 
ſcheidenen Sinn,“ verſetzte die Gräfin, und obwohl 
dies ein Kompliment war, ſo war weder der 
flusdruck ihres Geſichtes, noch der Ton ihrer 
Stimme wärmer und lebhafter. 

Ich denke, Sie werden ſich hier gefallen,“ 
fuhr die Dame fort. „Im Winter iſt es einför⸗ 
mig, da man auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Der 
Sommer entſchädigt aber vollſtandig durch die 
Sroßartigkeit einer Natur, die ihresgleichen zu 
ſuchen hat; ein heliebier Badeort iſt in der 
Nähe ... die Bedingungen kennen Sie, zu 
denen Sie ſich verpfüchtet haben Sie ſind Erzien 
herin, aber 2ugleich auch Gefellſchafterin. Bei 
meinen Enkeln uͤbernehmen Sie nur den Uniere 
richt, Ihre ubrige Zeit gekört mir. Ich kann mich 
nicht viel allein beſchaͤftigen, da meine Augen! 
etwas angegriffen ſind; Ihre ufgabe ſoll ſein, 
mich zu zerftreuen und aufzuheitern.“ 

Ich werde mein Möglichſtes tun, das Ver— 
trauen der Frau Gräfin 2zu rechtfertigen.“ 

a4u 2öαt ι.“ 

müſſen, iſt hente allgemein brkannt. 
kaum ein Taq. abv dem die Preſſe nicht neſge Ein— 
zelhei'en 
deutſchen Ku'tur'ael im Herzen Rußlande zu bi⸗ 
richten haätte 

niſche Kinder volniſchen Unterricht. Nun ſind den 
Kindera der Kriegshinterbliebenen noch beſondere 
ſtädtiſche Zuwendumgen zur Förderung des polni 
ſchen Sprachtums gimacht wor en. Wir preiſen 
die Brüder unſere: polniſchen Landsleuſe in 
Deuiſch'and darum glücklich, daß dort eine Ten⸗ 
denz zunehmender bezördlicher Befürſorgung ihres 
Schulweſe as herrſcht. Mit tiefen Leiden müſſen 
wir aber feſttellen, daß gezen uns Deutſche in 
Polen ein; antideutſhe Tendenz in bezug auf unſer 
Schulweſen ir ſtetigem Wachſen begriffen iſt. 
Zirka 18 000 unſerer Kinder habin keinen oder 
keinen ordnungsmäßigen Urterricht. Davon ſind 

wohl mehr als ein Veitel gegen den Willen der 
Eltern in po niſche Schulen gezwungen wo den, 
wo die Unterrichtoſprache entgezen dem Minder⸗ 
heiteſduzv trage po'ni'ch iſt. Dil veiſe iſt die 
gewaltſame Z qührung in polniſche Scheilen durch 
Gendarmen geſchehen Neuerdings werden icharfe 
Maßnahmen geges das Prioatſchulweſen getroffen. 
O wären wir ſo glückſch, eine ſo'ſche zun haende 
Befürſorcung unſeter Schulweſens 3:? erſahren, 
wie die Poler für das ihre in Dtutſchland! 

Die Bewill:zung der Zudendung fur po'lniſche 
Schu'zwick. in Reck mahauen brachte nach der 
„Reck.ugbauſeer Vatkizeliung“ Nre. 127 vom 
2. Ini eu? einen Znblick der dortigen Stadt⸗ 
vrro dneten au' unſere Verdältniſſe Der ſozial⸗ 
d mo' ratiſcht Stad! ezrordaite 8 deli rizf der pol— 
niſchen Fraktlon zu: Sargen Sie dafär, daß der 
nolaiſche Sgat den Weg au' denm wir und die 
hände zur Verjöznunz reichen wollen, beſchreltet, 
dann weiden w brreit ſtin gſeiches mit galeichen 

Und dee Stantreto dnete Dünne⸗ 
beockt (3J utram)ef hrit ass: „Banmnſerem En: 
geg zkogamen in dieſer Beziehzung ſi ein wir zwei— 
felios fi— unz da Recht den Shuh und die 
Förrru: unſerer vwielen deutſchen Kender im Oſten 
zu verlangeue 

E2 ſt nur zu wünſchen, d dieie gulen 
Würſche und Abſichten aut für uns Fcüchte tra 
gen mödten 

Die deutſche kolonien jn Rußlanu 
ausſerotlet wucden. 

Elend die Wolgadeutſchen ertragen 
Es vergeh! 

Wieodiel 

über den drohenden Untergaug dieſer 

Unbekannt aber i, wilhe Liden 
den deutſchen Koloniſten Südruklands auferlegt 
vurden, die in bur dertjähr!ger Plonlerarbeit nicht 
weniges ala die Wolgadeu'ſchen für ihre kulturelle 

Eniwichlug ihres Wahnebiets getaa haben. 
Mit dem Adzug der deutſchen Truppen aus der 

Ukraine im Jabre 1918 dam das Ugaglück auch 
ü'ſecr die dor'igen Deutſchen. Nicht weniger als 

zwõö fcal wechſelte im Liufe des folgenden Jhreß 
die Roglerung. Und faſt imm'r unter reſolut'o 
nären E. chütierungen und blutigen Kämpfen. 
iſt rerſtärdlich, daß allmählich jede perſö Uche Si⸗ 
cher ttit aufhörte, Terrer und rohe Gewal' herrich ˖ 
ten. Nner dieſen Ereigniſſen hatten alle zu leiden; 
die Deutſhen aber, denen man ihres Wohlftande 
wegen imme; neidiſch war, ganz be'ondecs. Keine 
Serrſchaft war ſchlimmer, wie die des gezenwärliz 
in Polen inttrniertea Bandenführers Machno, 
um den ſich in der Ulraine bereits ein ganzer 
Sagenkreis geb'ldet hat. Machro ging urſprüng 
lich Hind in Hand mit den Boiſchewiken und 
kaͤmpfte gegen die Armee Deniklins. Schon zu je⸗ 
ner Zeit lernien die Deutſchen ſeine Grauſamleit 
kennen. Als er von den Boſſchewiken abfiel, ſich 
gewſſ rmaßen „ſelbftändig“ machte und zu glelcher 
Zeit gegen die Rote und die Denilinſche Armee 
kämpfle, kannte ſein Wüten keine Grenzen mehr. 
Wie aus dem Tagebuche e'nes deutichen Lehrers, 

In dieſem Hugenblicke 

ſich hören. 
„Das ſind meine Enkel,“ ſagte die Gräfin, 

„ſie pflegen ſich immer ſo ſtürmiſch anzumelden, 
das heißt, nur der Tisza, die Irma iſt ein ſtilles, 
ruhiges Kind.“ 

Die Tür wurde aufgeriſſen und herein ſtürmte 
ein Knabe, etwas langſamer folgte ein kleines 
Mädchen; die Dalka ſtand an der Tür, und ihr 
altes treues Seſichl ſchien zu ſagen, ich kann 
nicht dafür, daß er wieder ſo wild iſt. 

„Großmutter, Bacſikam, das war ein Ver— 
gnugen, ein Schneemann ſo groß wie ich!“ rief 
eine helle Knabenſtimme. Die ſchwarzen fugen, 
das lachende Geſicht, RAusdruck und Beweguͤng, 
alles war CLeben und Feuer bei dem Kinde. Ekr 
trug einen robbraunen Sammetanzug mit ſilbernen 
Treſſen und Schnuren, das dem ſchwarzen Krqus- 
kopf vorzũglich ſtand 

„Wo iſt die fremde Kisaſzony? Die Datka 
ſagte ... ach, da iſt ſie ja!“ unterbrach er ſich 
und jetzt ſtand er vor der hohen Mädchengefiali 
und er ſah ſcheu zu ihr auf. Sie nahm ſeine 
Hand und ſprach ihm freundlich zu, und bald 
gelang es ihr, die Befangenheit zu verſcheuchen 
und ihn vertraut und geſprächig zu machen.“ 

„Wenn du meine Tanie ſein willſt,“ fagte der 
Kleine in ſchlechtem, gebrochenem Deutſch, „ſo 
werde ich dir das Pferd zeigen, das mir der 
Bacſi mitgebracht hat Es hat einen großen Kopf, 
aber keine flugen, und wenn ich ihm „wie hott, 

ertönte vor der Türe hott!“ 
draußen Lärm, lachende Kinderſtimmen und die will es ſich nicht von 
ſanfte, zurechlweiſende Stimme der Datka ließen mir die Pferde im Stalle lieber, 

H'izmalerial in die Oefen. 
Es 

das in meinen Beötz gelangte, hervorgeht gehözen 
die Monate Oktober, Nodember und Dezember 
1920 zu der furchtbarſten Zeit, welche die Deut⸗ 
ſchen in Südrußland durch ebten. Ma hno hatte 
es verſtanden, alles lichtſcheue Gefindel des Landes 
unter ſelne Führang zu vereinen. Uazählige 
kleine Banden, die das Land durchzogen. ſchlugen 
ſich zu ihm eben o liefen die rebelliſchen Bau⸗ 
ern herbei. Am Onſep⸗ kam es zu elner Front⸗ 
b'ldunz, auf der einen Seite ſtanden die Michno⸗ 
bauden, die auf 100,000 Mann geſchätzt wurden, 
auf der anderen Seite war die Denilinſche Armee. 
Zu großen Kampfhandlungen kam es nicht, mu 
waritete, bis der Fluß zuzefroren war. Mittler⸗ 
welle war das Sch'ck al Denikins beñegelt. Es 
war ihm nicht ge'ungen, fich an zwei Fronten zu 
brhaupten. Ende Dejzember ſtanden d'ie Machno 
banden dann der Roten Armee gegenuüber. Bis 
Neujahr hielten fie dem Druck der Bolſchew'ken 
ſtand, dann mußten auch ſie weichen. 

Was die deutſchen Koloniſten während jener 
drei, Mznate litten, läßt ſich kaum ſchildern. 
Fürchterliche Maſſenſchlähtereiin varen in den 
deulſchen Dörfern an der Tazesocdn ing. Ja der 
KHoie Sazrado vka, die 
veſtlich des Dujepr uliegt, richteten Mach iobanden 
e'n Blutbad an bei dem in einer einzigen Naht 
214 Deutſche den Tod fauden! Am Abden) des 
17 Otober numzingelten Machnobaaden das deutſche 
Dorf Eidhfeld und ſchlibtelen die geſamte Beör⸗ 
kerung aus, die gegen 100 Perſonen zäylte. Unner 
den pſfündernden Banditen wurden viele a's B— 
wöhren des ukrainiſken Nicbundorfes ertannt. 
Die Ortſchaften Cjertitza Roſentzal, die gegen 6500 
deutſche Einwohner zäſlien, vu den zerſtönt. 

Bei einem geglückte; Ausfall üſer den Dyjep 
geburzte Machno in das Tauriſche Gouſernement, 
in die Molatſchna-Hegend, wo ſich gegen hundert 
dtutſche Dö fer befinden. Dort hatten an ſchämm 
ſten die Fam lien zu lelden, deren Angehölge ge- 
zwungenermaßen in der Armee dis Gune' als De 
nikin dienſen Die Gehörte dieſer Kolonlſten wur- 
den in der Regel elaugeäſchect und die Beſfizer zu 
Tode gefoltert. Machno verlügte über eire beſon⸗ 
dert Irqãtioakabieilunz, die rondem berüchtig 
fen Batj'o Prawya, elaem früßeren Bettler, ge— 
leiſet wurde Die am meiſten angewendte Folter- 
art beſtand darin, daß der Gefaungene zuerft mit 
Kauten, an deren Enden Bleikugeln befeſtigt wa⸗ 
ren, bis zur Bewußiloſinkeit geſchlagen warde, 
darauf ſetz'e maa ihn enikleiſet auf einen bren 

nenden Schellerhaufen, um ihn ſchließlich an einem 
Galgen aufzuln ppfen. Wenn der Ungläckllche be⸗ 
reits am Verſcheſden war, wurde er wieder auf 
den Erdboden geloſſen. Auf dieſe Art konnle 
man aus dem Geſfolterten alle nur erwünſchten 
Bekennin'ſſ heraus reſſen 

Die aueſchlie lich auf „Requuſitioa“ ange wieſe- 
nen Abieilungen Machnos hatten ſchon nach ku'zer 
Zeit alles ausgeplündert, der Hunger kehrte iu die 
Härien ein. Zänne und Obſtgäcten wanderten als 

Es kam noch ſchlim⸗ 
men. Eine ſurchtbit: Fleck yppyusepidemie brach 
aus. 90 von Hundert der Beoblerung erkrankten. 
Nerzte und Heilmittel fehyten vollſtändig JI den 
meiſten Fallen ſtarben die Erkrankten aus Mangel 
an Pflege. Ganze Familien verhuugenten. 

Als Machno, der drei Monate lang den weißen 
wlie der rolen Truppen getrotzt hatte, ſeinen Rick 
zug begann, fi gen die Koloniſlen wieder an zu 
hoffen. Kurz nach Neujahr waren die meiſten 
deutſchen Kolonien bereiis oon den Bolſchewiken 
beſetz“ So abſurd es klinzi: Die mit Recht ge- 
fürchteten Bolſchewiklen kamen den Deutſchen dam ils 
wie Befreler vor. Bolſche viſtiſches Elerd, bolſchewi- 
ſliſcher Terror, ein Kinderſpiel gegen Machaos Wü⸗ 
teu! Die deutſchen Ko'onlſſen des Tauriſchen 
Go :wernements, die trotz des Machagoſchen Einfalls 
weniger gelitten hatten, begannen ſofort nach dem 
Vocrdringen der Roten Ärmee mit einer Uater⸗ 

ge zen 200 Kometer 

zurufe und ihm mit der Peitſche drohe, 
der Stelle rühren. Da ſind 

die freſſen mir 
ſogar aus der hand. Kuch ein Bilderbuch hat 
mir der Bacſ mitgebracht, und da iſt eine Frau 
mit Flũgeln und die hai grad ſolches Haar wie 
du Bacſikam, ſieh dir einmal die Sisaſjony an, 
ſieht ſie nicht grad' ſo aus, wie das Biid im 
Buche?“ und ſchon war der lebhafte Knabe bei 
dem Srafen und ergriff deſſen Hand, als wollte 
er ihn 2zuß näheren Beſichtigung zu Eliſabeth 
führen. 

Eine dunkle Glut ſchoß in das bärtige Geſicht 
des Rittmeiſters, und um dieſe 2u verbergen, 
faßte er Tisza und ſchwang ihn einige Male 
hoch uber ſeinen Kopf, dann ſehie er ihn nieder 
und ging in das nahe anſtoßende Kabinett, deſſen 
Tür er aber hald offen ließ. 

„Haſt du auch Spielzeug?“ fragie Eliſabeth 
und beugte ſich zu der Kleinen, die ein ſtilles, 

ſchoͤne, liebe 
verſchũchterles Kind zu ſein ſchien. 

„Ich habe eine Puppe, eine 
Puppe,“ ſagte das Kind und erhob ſene flugen 
die einen ſeitſam traurigen Blick hatten, aber 
Tisza hat ſie geſchlagen und in die kalte Kam- 
mer geſperrt.“ j 

„Und warum dies ?“ * 
„Er hat ſie reiten laſſen wollen und ſie iſt 

von dem braunen Pferde gefallen, das ihm der 
Bacſi gebracht hatte. Da hat er ſie geſchlagen 
und in die kalte Kammer geſperrt, o meine arme 
Puppe!“ Tränen ſtanden in den klugen des 

F * 

ſanften Nindes. 
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ftzun 1caltion für die Deutſchen lin!s des Dujepr. 
Die erſten Lebensmittelſendungen waren einge⸗ 
troffen. Schon glaubte man, daß eine Beſſerung 
der traurigen Lage eintreten würde. Da kam ein 
vener Schſck alsſchlag: die Errichtung der Wrangel 
Sſowjetfront. die elne weitere Hilfe unmöglich 
machte. 

Wie ſich das Leben der Koloniſten in der Folge⸗⸗ 
zeit geſt iltet hat? Es iſt wenig darüber belaunt 
geworden, viele Aufftände haben ſeitdem in der 
Ukraine getobi. Wohl ſoll es der ſſowjetulraini- 
ſchen Regierung gelungen ſein, das Bandenunweſen 
in Südrußland zum größten Teile zu liquldieren, 
keinen Damm aber vermochte fſie gegen die große 
Hungersnot zu errichten. Sie trifft die Refte 
Deuiſchtums in Südrußland mit vernichtender 
Gewoli. Die Welt weiß zu wmenig von dieſem 
Elend, fie müßte ſorſt helfen, denn wenn es auch 
Deuiſche ſind die in Rußland verhungern, menſch 
liches Mitleid verdienen ſie alle. 

Dornen und Diſteln. 
Pfaffen ſollen beten ... Wie lange iſt es 

doch her, daß dieſe Worte ausgeſprochen wurden. 
FHliemals wurden ſie ſo wenig beachtet, als gerade 
heurte. Der moderne Geiſtliche iſt oft Seelſorger, 
Diener Gottes nur im Tebenamt, ſeine Haupibe— 
ſchäftigung, die ihm ſehr oft ſeel ſche Befriedigung 
gibt, liegt auf ganz anderem Felde. Unter den 
führenden Politikern der Jetztzeit befinden ſich 
viele Geiſtliche. Wir brauchen nur an die unheil- 
volle Tätigkeit unſerer heimiſchen Pelitiker im 
Prieſterrockß: Cutoslawſki, Teodorowicz, Burſche, 
zu denken. 

FHeben dieſer Sondergattung von Prieſtern tritt 
jetzt eine neue ſpecies auf den Plan: der Schie— 
bver-Prieſter. Es iſt das ein Produkt der ultra- 
materialiſtiſchen Jetztzeit, die ſogar diejenigen 
Menſchen in ihren Bann zieht, deren Beruf es 
iſt, auf die Nichtigkeit alles Irdiſchen hinzuweiſen. 

Der „Roboink“ druckt den Brief eines pol- 
niſchen Prieſters ab, der darauf Anſpruch erheben 
darf, als Dokument unſerer Zeit zu gelten. Das 
Schreiben, das an verſchiedene Warſchauer Firmen 
geſandt wurde, lautet: 

Sehr geehrter Herr! 
Vor dem Einfall der Deutſchen und der Bo:-— 

ſchewiken iſt es mir gelungen, in Comza 400 
Fflaſchen Wein (102 60 Jahre alte unga— 
riſche (Tokoyer) Weine) ſowie 70 Flaſchen 
5chnaps Gtarka) zu verbergen. Sollten Sie 
bereit ſein, eine Beſtellung auf ſolche Seltenheiten 
zu machen, ſo bitte ich Sie, mir umgehend mit- 
zuteilen, was 
oder Schnaps erhalten kann. Erwünſcht iſt nur 
amerikaniſche, engliſche oder fran— 
zöſiſche Valuta. 

Z. 2zt. Kolweitſchen (Oſtpreußen), 2. Juni 1922. 
Probſt W. Kuderkiewicz. 

* 

Die Rennſaiſon hat in Moskau nach einer 
fünfjährigen Unkerbrechung wieder ihren Anfang 
genommen. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
war der Andrang des Publikums trotz des hohen 
Eintriltspreiſes von einer Million Rubel ſehr groß. 
Der Totaliſator machte Umſätze in aſtronomiſchen 
Zahlen. Die Damen waoren nach letzier Mode 
gekleidet. Das Orcheſter ſpielte die Internationale, 
danach verſchiedene Märſche. Die geſamte neue 
Bourgoiſie war erſchiene 4 und wetlteiferte mit 
den Sſowjetariſtokraten im Geldausgeben. Die 
Prawda“ klagt, ſolchen Luxus habe es ſelbſt 
zur Zarenzeit nicht gegeben. 

Was will man haben? Elus reichgewordenen 
Proletariern können eben nur „Bourgeois“ wer⸗ 
den, mit allen den häßlichen Seiten der unkultu- 
rellen, ſich für die bisherigen Entbehrungen ſchad— 
los haltenden Emporkömmlinge. 

Ein Herr firtur Landsberger läßt ſich in 
der mondän illuſtrierten Zeitſchrift „Reigen“ 
wie folgt vernehmen: 

„Ich ſetze es unbedenklich hin, das Wort, 

„So wollen wir hinaufgehen und ſie wieder 
befreien. Wir legen ſie in ihr Belichen, dann 
wird ſie wieder warm,“ ſagte Eliſabetih und fuhr 
liebkoſend über den glänzenden Scheitel des 
kindes. 

Und es war ſeltſam, wie weich ihre Stimme 
und wie ſeelenvoll, wie kindlich warm das in 
ſeiner reinen keuſchen Ruhe faſt ernſte kintlitz 
war. Sie fühlte ſich mächlig angezogen von der 
ſtillen, traurigen Art des Kindes. 

.Erlauben Sie, Exzellenz, daß ich mit den 
Kindern gehe,“ wandte ſie ſich an die Gräfin. 

Dieſe verneinte. Es ſei vier Uhr und die 
Zeit, wo man ſich zur Mittagstafel verfuge. Sie 
befahl der Datka, mit den Kindern voraus zu 
gehen. 

Ich wollte Ihnen noch etwas ſagen, Fräulein 
Werner,“ ſprach die Gräfin ſich erhebend. „Ihre 
firt, mit Kindern umzugehen, gefällt mir; aber 
auf eins möchte ich Sie aufmerkſam machen. Ich 
wiil gleich in der erſten Stunde das Verhalten 
geregeſt und geordnet wiſſen. .. Im gräflichen 
Schloſſe Cſillagg werden die Kinder mit „Sie“ 
angeſprochen. 

Eliſabeth ſtand einen Rugenblick ſtill mit ge— 
ſenkten Wimpern, dann erhob ſie ihr fuge groß 
und ruhig 2zu dem Elntlitz der ſtolzen Frau, und 
ebenſo feſt und klar war ihre Stimme, als ſiie 
ſagte: „So werde ich Sie bitten, Frau Gräfin, 
mich von dieſem Geſetz auszuſchließen. Das Kind, 
das ich bilden und erziehen ſoll, das ſich voll⸗ 
ſtändig meinem Willen unterordnen muß, kann 
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ich heute für eine Flaſche Wein 

Deutſche Eltern! 
Wenn Eure jetzt ſchulpflichtig werdenden Kinder eme deuktſche 
Schule beſuchen ſollen, ſo müßt Ihr eine diesbezügliche 
Erklärung an den ſ chulrat einreichen. 
Ddie Sriſt läuft ſchon am 30. Juni ab! 
Vordrucke ſind Piramowicezſtraße 5 2u haben. 

Deutſche Eltern, verſäumt nicht Eure völkiſche Pflicht. 
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das eine verlogene Bourgeoſie empören wird, 

detſte Frauentyp der Schöpfung 
anzuſprechen iſt. Freilich, wer die Mutter mit 
dem Sſäugelier an der Bruſt als Idyll emfin— 
det und gegen den Geruch feuchter Windeln 
immun iſt, dem mag die Mutter am wertvoll- 
ſten erſcheinen, die die meiſten Kinder gebiert. 
Komiſch, daß man dieſe für Menſchen mit Kul- 
turempfinden tieriſchen Funktionen gerade bei 
den Frauen ſo hoch wertet.“ 
hHeir Landsberger wirft ein bezeichnendes Licht 

auf die ſittlichen Anſchauungen gewiſſer Kreiſe in 
Deutſchland. Ellles, was recht iſt: Herr Lands- 
berger iſt mein Mann. Wenn er in dieſer Offen- 
heit verharrt. ſoll ihm meine klchtung treu blei— 
ben und es ſoll mir nichts verſchlagen, daß ſeine 

ſoziologiſche Unwiſſenheit in der Kokolte einen 
Typ der „Schöpfung“ ſieht, während ſie lei— 
der einen Typ der menſchlichen SGeſell— 
ſchaft darſtellt. Es iſt erfreulich, in ihm einen 

Menſchen mit „Kullur mpfinden“ zu begegnen, 
mit einem ſo zarten Kulturempfinden, daß ihm 
zine ſäugende Mutter durch ihre „lieriſche Funk— 

tion“ Anſftoß erregt. Da er die Kokotten an-— 
ſchwärmt, ſcheint er anzunehmen, daß dieſe Da— 
men in ihrem Beruf überwiegend die ſeeli— 

ein Irrtum iſt. Derartige romantiſche Illuſſonen 
ſind aber von der empfindſamen Lyrik einer 
Troubadourſeele nur ſchwer zu trennen, und ſo 
mögen ſie, als ſympathiſche Begleiterſcheinungen 
der derze tigen Vornehmheit gern vergeben ſein. 

* 

Wir leſen in den „Streiflichtern“ der „Welt 
am Montag: 
herde .. Das iſt grob geſagt, denkt der pfif— 
fige Leſer ... aber, obwohl Grobheit zu man— 
chen Zeiten durchaus am Piatze iſt: diesmal reden 

wir von einer richtigen, vier beinigen Herde. 
Daß das Kindvieh im Innern ſeines noch unge— 
kochten und ungeſchmoiten herzens nauongliſtiſch 
iſt, war eigentlich ſchon 
Beweis: der Stier kommt durch nichts ſo in Wut, 
wie durch den EUnblick einer roten Fahne. In 
dieſer Zeit ſcheint nun aber dieſe nationaliſtiſche 
Einſtellung des Rindviehs (wie geſagt: des vier— 
beinigen!) ſchon den Landwirten Sorge zu machen. 
Darauf läßt folgendes Inſerat ſchließen, das wir 
in der Hauener „havelländiſchen Rundſchau‘ vom 
27. v. M. leſen: 

Hational geſinnten Kuhhirkten 
oder Schoöfer zum huten einer Rindviehherde ſtellt 

ein Rittergut Dyrotz, Station Wuſtermark. 
Weiter leſen wir im gleichen Blatt: Die Gei— 

ſtesverfaſſung militariſtiſch reaktionärer Kreiſe do- 
kumentiert ſich gelegentiich ſelbſt noch in To- 
desanzeigen. In der Provinzpreſſe gibt es 
dafür ſtändige charakteriſtiſche Belege. 80 wid— 
met eine Vereinigung, die ſich „P. a v. c. i.“ 
unterzeichnet, im „Grünberger Tagebl.“ einem im 
Eter von 2) Jahren verſtorbenen „ehemaligen 
Fahnenjunker“ eine Anzeige, in der es heißt: 

„Er war geboren, um den ehrenvollen Po— 
ſten eines Soldaten auszufüllen; da die gegen— 
wärtige Zeit aber kein Verſtändnis für die ſol« 
datiſchen Tugenden zeigt, erlöſte der Tod ihn 
von einem Dornenwege.“ 

* 

ſchen Funklionen ſtrapazieren, was nun freitich 

Die nationaliſtiſche Rindvieh- 

immer zu vermuten.; 

daß nämlich die Kokotte als der vollen-Welt klagt über die hohen Emintrittspreiſe für die 
Wir leſen in der „Frankfurter Zeitung“: Ellle 

Theater. Eine Berliner Schuhfirma ſtillt dieſen 
Jammer, indem ſie zu beſtimmten Theatern dem 
Ppublikum Theaterbillette für die hälfte 
des Preiſes zur Verfügung ſtellt. Und 2zwar, 
ohne dies Entgegenzommen vom Stiefelkauf ab- 
hängig zu machen. Mehr kann man nicht ver- 
langen. Wenn andere Firmen auf die gleiche Eirt 
die Bulter,“ Fleiſch- und Kohlen-Preiſe herabſetzen 
wollten, käme auf dem Wege der Keklame alles 
wieder ins Geleiſe. 

Wir finden in dem Mmarienburger 
Kreisblatt Ir. 2o folgende ergötziche kleine 
Entgleiſung, von der es dahingeſtellt bleiben 
muß, ob ſie dem vielbe'ſchäftigkten Jünger des 
heiligen Bureaukrotius oder dem Gutenbergs 
paſſiert iſt. Kurz und gut, der JZäger findet in; 
beſagtem Kreisblait folgende ſeltſame Unterwei— 
ſung (unter Sperrdruck): Nach 8 39 der Zagd. 
ordnung vom 15. Juli 1907 iſt im Monat mai 
der Abſchuß folgender Wildenten geſtattet:— 
J. Rehböcke vom 160. Mai ab, 2. auerhahne, 
3. Birk⸗-, Haſel- und Faſanenhähne. 

* 

Die Rede des Lord NHewton im engliſchen;: 
Oberhaus über das Unweſen der Entente-Kontroll- 
kommiſſionen in Deufſchland hat bei der Inter 
alliierten Kontrollkommiſſion in Berlin verſchnupft,“ 
und man hat den Berliner Vertreter der „Times“ 
veranlaße, ſeinem Blatt eine Widerlegung der 
Engriffe des liberalen Cords einzuſenden. Was 
von dieſer Widerlegung zu halien iſt, mag, nach 
der „N. Weſtf. Volkszeitung“ (Ar. 74), die An- 
gabe beweiſen, daß ein britiſcher Stall- 
vurſche in Berlin jetzt jährlich rund 
250, 00 deutſche Mark erhält, aber 
nur einſtweilen, denn eine Erhöhung dieſer Be— 
züge ſür die nächſten Monate iſt vom Pariſer 
Botſchaftsrat angekündigt worden, 

Wie glücklich wäre ein deutſcher Miiniſter, 
würde man ihm ein ſolches „Stallburſchengehait· 
bewiliigen! A. B 

wie die Vordametikaner über 
tlſaß⸗Coſheiugen belogen wurclen. 

Von Wihhelm Scheuerman, Berlin. 
In dem großen Feldzug. der gegenwärtig in 

Frankreich unternommen wird, um alle propagan- 
diſtiſchen Kräfte gegen Deutſchland aufzurütteln, iſt 
dem bekannten Publiziſten Stephan Lauzanne neu- 
lich ein unvorſichtiges Geſtändnis entſchlüpft: er 
hat ausgeplaudert, wie er es als Miitleiter der 
franzöſiſchen Propaganda in den Vereinigten Staa- 
ten während des Kriezes fertiggebrach; hat, den 
Amerikanern die Meinung beizubringen, daß Elſaß⸗ 
Lothringen ein von Rechts wegen Frankreich „zu- 
gehöriges“* und ihm 2u Unrecht „entriſſenes, Land 
ſei. Hus den Veröffentlichungen Tardieus, der in 
derſelben Sache iu ſlordamerika tätig war, wiſſen 
wir bereits, daß die Seſchichtsfälſchung den nüch- 
ternen EAngelſachſen der neuen Weit nicht leicht 
beizubringen war. Wie bei Tardieu iſt wahrſchein⸗ 
lich auch bei Stephan Lauzanne gekränkte Eitelkeit 
der EAntrieb zu der vorlauten Geſchwätzigkeit, mit 
der ſie jetzt die Seheimniſſe der franzöſiſchen Kriegs- 
propaganda preisgeben. Nachdem Frankreich 

ich nicht als Sbenbürtigen behandeln und mit 
„Sie“ anſprechen.“ 

„Ich finde Ihre Sprache etwas ſeltſam, Fräu 
lein Werner,“ unterbrach ſie die Schloßherrin, in 
deren kaltes, ſtrenges Geſicht doch nun etwas 
Leben und Bewegung kam. 

„Sie lieben Offenheit,. Exzellenz, ich nicht min- 
der,“ fuhr das Mädchen unbeirrt fort. „Was 
hätten Sie davon, wenn ich mich ſcheinbar will⸗ 
fährig dieſem Anſinnen fügen und mich im Ge— 
heimen erbittert dagegen auflehnen würde, wo 
und wie ich könnte. Es würde ein Zwieſpalt ent⸗ 
ſtehen, der auf Kinder und Erzieherin ſchädlich 
wirken, ein unwahres heuchleriſches Cun, das 
keine geſunden Früchte bringen könnte. So ſage 
ich offen, dieſem Brauche kann ich mich nicht 
fügen, dagegen empört ſich mein Gefühl ais 
CLehrerin.“ 

In dieſem fugenblick wurde die Türe des 
Kabinetts faſt aufgeriſſen, und der Graf ſtürmte 
ebenſo haſtig herein. Sein Geſicht war vor Zorn 
gerölet und ſeine flugen blitzten die Mutter an. 

.Fräulein Werner iſt vollſtändig im Rechte!“ 
rief er in ſeiner brüsken, ungeſtümen Ert. „Ich 
begreife nicht, wie du ein ſolches Anſinnen ſtellen 
kannſt! Entweder das Fräulein iſt das, wozu ſie 
hierher gerufen worden iſt, oder ſie iſt es nicht. 
Iſt ſie es, der Kinder Erzieherin und deine Se— 
ſellſchafterin, wie du es ſelbſt betont, ſo wirſt du 
ſie doch nicht zu Misko, Zerka, Sanna in eine 
Reihe ſtellen wollen.“ 

Die Gräfin ſah ihren Sohn faſt ſprachlos vor 
Ueberraſchung an; einer ſolchen Einmiſchung von 

— 

ſeiner Seite war ſie wohl nicht gewärtig. War 
ſie klug genug einzuſehen, daß ſie zu weit ge— 
gangen, oder fürchtete ſie durch Widerſpruch den 
Zorn des jungen Mannes noch mehr ꝛeu reizen, 
vor deſſen Rückſichtsloſiigkeit ſie, die Mutter, auch 
nicht mehr ſicher war; ſie hätte den Gegenſtand 
fallen laſſen, aber ſie war doch dem Diener dank- 
bar, der in dieſem Rlugenblick meldete, daß die 
Tafel ſerviert ſei. 

IV. 
Das Schloß lag in einer Talſohle, die, nach 

süden breit, nach Rorden 2zu ſich immer mehr 
verengte. Den hintergrund bildeten die Karpathen, 
ein mächtiger Gebirgswall, der in den gewalligen 
Formationen von drei Seiten den Horizont um⸗ 
ſpannte, und deſſen Gipfel ewigen Schnee trugen. 
Vorn war die klusſicht offen, und da zog in 
weitem majeſtätiſchen Bogen ein breiter Strom, 
die Waag; er kam aus dem öichwalde, der hin⸗ 
ter dem Schloſſe lag und ſich ſtundenweit bis zu 
dem Gebirge zog, und floß dann weiter über 
das breite Tal an dem Städichen T. vorüber. 

Das Schloß beſtand aus zwei Bauten, dem 
alten und dem neuen, die durch einen ſchmalen 
Hof verbunden wareñn. Der alte war grau, riſſig 
und ſah eher einem Räuberneſte als einem Bau 
der neuen Zeit ähnlich. Und das war er auch; 
es war das Stammſchloß des Grafen, das ſich 

von den europäiſchen Verhältniſſen meiſt 
flhnung haben und die doch Frankreich als bor- 

keit und“ Schwung, 

aus dem elften Jahrhundert herſchrieb, und das 
als heilige Erinnerung für die Familie unberührt 

Mauern waren vor Eilter 

durch den Verſailler Vertrag der Raub eiſaß Cot 
ringens zum zweiten Male geglückt iſt, möͤchte 9 
der von den Propaganda-Umernehmern für ſi 
den Cowenanleil des Erfolges ſicherſtellen und en 
zählt daher, wie verteufelt geſcheit er den großen B. 
trug gefingert hat. Tardieu hat einfach mit amerik 
niſchen Reklamemethoden gearbeitet und die fra 
zöſiſchen Ruſpruche auf das deutſche Reichsla * 
in ähnlicher Weiſe populär gemacht“, wie der 3 
dieſer hinſicht vorbildliche Zirkusdirektor Barnu 
eine ſeiner Attraktionen von der zweihundertun 
ſiebenzigjaäͤhrigen Regergroßmutter bis zum Ka 
mit den drei Köpfen. Dementſprechend hat Lan 
dieu ganz Nordamerika bis 2u der letzten gar 
im Weſten mit Millionen von Plakaten und Wei 
bebildern uberſchwemmt und außerdem viele tau 
ſende von „meetings“ abgehalten. Nach ſeiner 
eigenen Angabe ſind allein für die amerikaniſchen 
Soldaten nicht weniger als 15 000 Elſaß-Lothrin⸗ 
gen-VDerſammlungen veranſtaltet worden, und e he 
alle die Unwahrheiten, die hierbei dem gläubigen 
amerikaniſchen Dolke in den Kopf gehämmert 
worden ſind, wieder berichtigt ſein werden, wird 
viel Waſſer den Miſſiſſppi hinuntergefloſſen ſein. 

cmen beſonderen Trumpf hat dann Tardieu 
ausgeſpielt, indem er die Coͤchter des ruſſiſchen 
Juden Daniel Blumenthal in elfäſſiſchen Bäuerm- 
nenkoſtüme maskiert als garantieit biutechte „Al- 
saco ꝑ irls“ vorſtellte und dieſe Damen vor dem ame⸗ 
rikanifchen Dolke Tränen der Ver zoeiflung 
über ihr unter deutſchem Joch ſchmachtendes 
Heimatland vergießen ließ. Da ſchmolzen alle Her- 
zen, und das amerikaniſche Volk fing an zu be— 
greifen, daß es die weltgeſchichtliche dufgabe habe, 
die Töchter des Herrn Daniel Blumenthal von der 
zwingherrſchaft des wilhelminiſchen Deutſchland 
zu befreien. 

Stephan Lauzanne iſt offenbar ſtolz darauf, 
daß er ein ſachlicheres Derfahren der Propagandu 
angewendet hat. Er hat lich, nachdem er nach 
Amerika gekommen war, gzewiſſermaßen auf die 

Cauer gelegt und die Pſychologie der UYankees ſtu- 
diert. Hierber hat er ſich immer wieder die Frage 
geſtellt: Was zieht bei dictſen kühlen Leuten, die 

keine 

ſpann für ſeine Annexionswünſche ſo vitter nötig 
braucht? Er hat zuerſt den Amerikanern eben— 
falls Vorträge halten laſſen, in denen die franzö— 
ſiſchen Revanchẽanſprüche, ſelbſtverſtändlich mit den 
nolwendigen Katzenpfoten, aber mit viel Kuhrſam- 

auseinandergeſetzt wurden. 
fber hierbei hat er ähnliche Erfahrungen gem acht. 
wie ſie den Franzoſen in England noch vis in 
das ſetzte Kriegsjahr nicht erſpart blieben, ſo oft 
ſie für ein franzöſiſches Etſaß-CLothringen Propa- 
ganda machten. Die Leute waren nicht davon, zu 
ũberzeugen, daß Elſaß Cothringen kein deutſches 
Cand fſei. und ſchöpflen den Derdacht, daß nicht 
die Bevölkerung des Reichslandes, ſondern dieje 
ntge Frankreichs eine KAenderung des beſtehenden 
Zuſtandes fordere. In ſeiner öerlegenheit fragte 
Stephan Cauzanne bei Frankreich wohlgeſinnten 
flmerikanern an, woher der Mißerfolg der fran⸗ 
zöſiſchen Propaganda komme, und dieſe erklärten 
ihm: Ihre Kedner deklamieren, aber ſie über— 
zeugen nicht. Wir ſind ein Tatſachenvolk. Brin- 
gen fie uns Taffachen bei, welche veweiſen, daß 
Frankreich Anſrruch auf Elſaß-Cothringen hat, und 
Sie werden den Eifolg ſehen. 

Dieſen Rat hat dann der ſchlaue Franzoſe als- 
bald in der Weiſe befolgt — es klingt wie ein 
einfältiges Kindermärchen, aber er ſelvſt berichtet 
es voll innigſter Genugtuung —, daß er in den 
folgenden Derſammlungen ſtets die EAbſätze des 
Friedens vertrages von Münſter vom Jahre 1648 
verleſen ließ, in denen der deutſche Kaiſer auf die 
Beſitzungen im Elſaß zugunſten Frankreichs ver— 
zichten mußte. Das halſie einen durchſchlagenden 
Erfolg. Da erkannten die Amerikaner, daß Frank⸗ 
reich einen urkundlichen Beſihgtitel auf das Sſaß 
veſuͤze, und von da ab hatte die franzöſiſche Pro- 
paganda ſo ſehr gewonnenes Spiel bei den Ame- 
rikanern, daß Stephan Lauzanne jetzt noch mit 
liſtigem Augenzwinkern dieſelbe Methode zu neuen 

faſt ſchwarz und zeigten viele Riſſe und Sprünge: 
kleine runde, bleieingefaßte Fenſter, unförmige 
Ecken und Vorſprünge gaben ihm ein rohes, un-⸗ 
gefüges Gepräge; am äußerſten Ende erhob ſich 
ein hoher, runder Turm, der die ganze Gegend 
uberragte. 

Slich dieſer eine Teil einem uralten Weibe 
mit eisgrauen Cocken, Runzeln im Geſicht und 
verfallenen Zügen, ſo war der zweite, der Neu— 
bau, einem jungen Weibe zu vergleichen, das ſich 
mit allen Reizen des aufſteigenden Lebens ge-⸗ 
ſchmückt hat. 

Ein breiter, prachtvoller Bau, im Stile der 
Renaiſſance, reich mit architektoniſchen Schönheiten 
ausgeſtattet, mit vergoldeten Balkonen, großen 
regelmãßigen Fenſterreihen, inmitten prachtvoller 
finlagen, das kintlitz der mächtigen Gebirgswell 
zugewendet. 

Wenn Sliſabeth in der erſten Zeit an eines 
der Fenſter trat und hinausſah, erfaßte ſie faſt 
ein Schauder vor der Erhabenheit der Natur, die 
ihr von überall entgegenblickte, und ſie dachte, 
Menſchen, in einer ſolch' gewaltigen Umgebung 
lebend, von ſolch' erhabenen Eindrücken umgeben, 
dürften nichts Kleines und hiedriges ſinnen; 
groß wie die ſlatur mußte auch der Menſchen⸗ 
geiſt angelegt ſein, und doch hatte ſie gleich bei 
ihrem Eintritte ſolch kleinliche Eindrücke empfan⸗ 
gen. Zwar war die Sräfin auf ihr erſtes linſin⸗ 
nen nicht mehr zurückgekommen und Eliſabeth 
hatte ſich bald in ihre neue Stellung hineinge⸗ 
funden. 

(dZortſezung folgh). 
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Vnf bie Eingabe des Deutſchtumsbundes »om 12. No- 
vember au den Bölkerbund hat die polniſche Vertretung 
ſolgenbes Antwortſchreibee Aberſandbt: 

gierrnng Nutzenziehend, in Bromber ——* — — 5 
u November des 1 i —* —— ———— 

Die Ka n ei orhen Igai oꝝ. eu en her 
7 der von den jungſten —— 

Beranderungen Europas porqeccen iſt laſſen ig unter 
—S— Geſichtẽpuitkten leicht eifen. 
thalb nicht weniger unverzeihlich. Von Seiten der 

Naotionaliſten druden ſie alles in allem nur den Wunſch aus 
— unb ſei es guch nur zum Teul —, die außergewöhnlichen 
Borie ile an —— deren ſie 9 noch kirzlich in 
ciien von Zentraimachlen abgegrengien Ländern er⸗ 
3* Rirgends waren dieſe Vorteue ſo deträͤchtlich wie mm 

olen. Die Bernichtungspolitik des preußiſchen Staates 
ꝓe aceen Oſtmarken eine Qaſtepriviſegierter 

vrren geſchaffen, die ber eingeborenen Bevölkerung 
femnd war Vvernig weihtee weica dneter Art behandelte. Nun, dieſelben Deutſchen, 
die in polniſches Gebiet gelommen ſind, um ſich bort 

S 
er iſt es um ſo mehr, meg 
— Gebiete des dffentlichen Lebens angewanbdt wirrd 

ſich bis in das Privatleben WBar machten, wo ſie 
—— die Grundlage fuͤr die Exiſtenz zahlreicher beutſcher 

iie mit den andern Bürgern ſtellen. der Wechſe , —— 
en 

R tat war und deren nicht nur un⸗ 
billiger, ſondern auch ausſchließlich kunſtlicher Charakter 
—* zu Tage tritt. eſſen ſcheint eine kurze Zuſammen⸗ 

Sie wird es ericuben, die Urſachen des anormalen Zuſtromes 
des deutſchen Elementes nach Polen in ihrem richtigen 

Wexrts zu ſchaͤzen und die Gründe zu —A— aus denen, 
nachdem einmal die zeuſiche Herrſchaft aufgehört hatte 
bieſe Maſſen notwendigerweiſe, wenigſtens zunz Teil, in 
ihr Urſprungsland zurucktehren mußten, was oft für die 
einzelnen und ihre Familien bebaucruiche, aber unmöglich 
zu vermeidende Folgen mit ſich bringt. 

Ohne ſich bei den erſten en der Entnationali⸗ 
fierung Polens aufzuhalten, die von Friedrich dem 
Großen, dem o Lo niſator des Netzegaus, 
dem Verfoiger der polniſchen Sprache, des polniſchen Eigen⸗ 
amns und der poiniſchen Traditlonen, unternammen wurde, 
vhne bei den Handlungen ſeiner unmittelbaren Nachfolger, 
Friedrich Wilhelni II. iind Friedrich Wilhelm 1II. zu ver⸗ 
deilen, die ebenfalls lünſtlich das deuiſche Element in Polen 
verſtãrik haben, ſehzen wir auch das Jahr 1873 unmittelbar 
nach dem deutſchen Sicge den Beginn einer Acna erbitterter 
Verſolaungen feſt, die von dem Fürſten von Bismarck 
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Codxꝛer FSreie Presse 
Sonntag, den 25. Zun 1022 

det 
eingeleci, von den: Fürſten ꝛ0n Büo w und von Herrn 

von Befhwann5—Iweng fortgeſetzt ſind, und die 
erßl an dem Tage aufgehdrt haben, wo Polen die Unabhän⸗ 
gigateit zuxũdgegeben voude. 

In Jahre 1873 beginnt die raditale Unterdrücurs der 
vo n Sprache in dan Gerichtsbebörden aller Grade und 
in Gorch bes ganzuns verfahrens Ter. polniſche Richtet 
xꝛacht brut —S— Richter Platz. Zuc ſelben Zeit erfahren 

e eue — itiſche exi in iſch⸗ 
eine ISheren Schulen) unß der deuntſche Sehrer 

fſech an bie Spitze der Schuleinrichtung. Die Begmten 
— don den Aagefahrern gewohite ——— —Xe werden ohne Ausnahme en 35* ꝛa9t — —— alle 228b ſcW rεαu verſebi. — Stelle * 

e s benn einen Titel —— u tonſenſ pe Polex ſetzt man lauſerse xon Dexptio 
e * —* ute 22 —— ———— 

8 — —— — — —— —* Be edes Ergebnis einer xcoebehnten Vvopo Fie Nerie ie ſx fur bie Krche, aus ſte ein 
— — —A—— —RxAx —— — anrt E. Sierũber A 2 ——S Deutſch exteilt warbe. 
dabe de es ch des es esDie prote wmrb ĩorperichen die Lenbt, ſich ieſer Dentiichrift uit Vesie auf man Hasn anferiegie xwx zu chen. 

—5 — erueg beleibigenbder I führen in dem aufſehenerregenden Protet von Breſqyen 
enen, in Nitteilungen au die Adreſſe des Bolt⸗ Aſsor Im ſpre 1006 und 1007 vufen dieſe elzzz335 

* aͤſfig ſyrd, und wenn ſie eins Ritgliebereinen Schalſtreit hervor, an ben mehr ais 100 
inans ein ummanalifiziertes Deſitt dar⸗inder ahber die immer zahlreicher werdende 

—* —————— Ac eine Regiernug vondentſche chaft traͤgt den Sieg davonn. Im ve 1908 
— wohnho onen erhoben werben. vringt F vo Bαν ein —2 — bað den Gerou 

3 d 8 der doldcſhen Sprache jn öffentlichen Berſammlungen ver⸗ — 35 en Augeublick bei dieſer Seite der Fragedbietel doe aunnte Naulltorbgeſetz. Seitdem —* man 
welter zu x Sdie polniſche degc ung, it bera nn preu Polcu nur noch deutſch, und das moraliſche 
BSumniche, vor Ulem tatſãchlichen Stand Dinge dar⸗ und Seben der Polen ſcheint bereits miegen.fũr — dem Bollerbiund die mnoige Tatſo —XXX 
8 —*— nere ben Benrteilang Ser materielles eren wird nicht vyxr 3 totfen. chrift vorzulegen. Sett wethr als einen Jahrhundert verſuchte die 85 e 

Se Solniiche Regierung muß zungachſt die Errichenug FKegierung, durch verſchlebene Millel den Polniſchent Frunb⸗ 
Sgeben, daß ſie die ventſchrifi des Zeuifoſtumebunber alr der v 3n —— Ne einzige Hilfsqneile eines Landes, 
Ausbruck der Sedanten und Gefuͤhle eier —— —— deſſen induſtrielle Entwicklung ſyſcemaliſch zu Gunſten der 
Gruppe der Deutſchen in Polen betrachtet und doß ſe,deuiſchen Provinzen gebindert war, Die Verſuche zu deut⸗ 
weit davon enitfernt. dieſelden antipolniſchen cher Koloniſjatiort waren oft von Erfolg gekrönt, ſchon zu 
der Mehrheit —* Staatscungehsrigen deutſcher zu⸗ e des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts mternommen 
Peechen zu wollen, ſie i Gegenteü aberzeugt iſt, daß dieſe worden. 
cht æurt die Gleichheit der Rechte, die hnen —*— ew Geſ ſeit 1886 exreicht dieſe Poliitz 8bantſe ßirng 
werden eu ſchãatzen wiſſen, ſondern auch nuͤhliche Clomente 35 gage Sefligteit. In dieſem Jehr. Aſt von 
des ſoʒialen Le dieles LDandes werden, in dem es von ismarck die Anſiebu —AV—————— die dazu 
Iten Vgenſchaften der Droͤnung und ürbeit Nutzen ziehen immt iſc, in deutſche — e polniſches Land Aübergehen 

folgenbe Ziffern 
æa) Ko ation................. 580 000 ono Vt 
by Ant von Grundbbeſigen 

— —— 338338 
er.... — 3 huts des uerlichen beui 

Eigentums und von Arbeiterkolonien 175 000 ooo 
e) — des deutſchen Eigentums iu 

ien, Weſtpreußen⸗Pommern .100 000 000 

leiht d F F 18 0 ö. Seit 1304 lei er Oſt markenverein“, eine 
mãchnige Vereinigung, die unter der Bezeichnung „Haka- 
liſten abgeleitet von den Namen ſeiner erſten Grüuͤnder 

einamt, Kennemann, Tiedemann, bekannt iſt, der An⸗ 
diungstournuffion feine Hilfe und reizt die Regierung zu 

nenen Mißhandlungen. Dieſe Vereinigung fetzt * e 
deutſche Bauern auif pungoen SGebiete an. Im e 
ihrer Tãtigkeit kaufte die Anſiedlungstommiſſion mehr als 
o dod na Land und ſiedene dort mehr als 20 000 deutſche 3* ilien an. Die Staatsbomänen wurden ausſchließlich an 
drigereit Pachtzins zahlten, als er in Verträgen zwiſchen 
Privatleuten üblich war. Die landwirtſchaftlichen Kredit⸗ 
uſtitute, die aus Staatsmitteln gegründet waren, gewährten 

deutſcheir Eigentuͤmern unter der Bedingung Hypotheken⸗ 
darlehn, daß die ſo belaſteten Grundſtücke niemals in die Hände 
von Polen übergehen konnten, der polniſche Arbeiter war 
von ihnen ebenfalls ausgeſchloſſen. Ungefähr ein Drittel 
der deutſchen Grundeigentümer auf polniſchem Gebiet hat 
ſolche Krebite. So begünſtigte die Regierung auf jede Weiſe 
das Anwachſen des deutſchen Grundeigentums und der 
deutſchen Bevöllerung, indem ſie nach Polen Veamte, 
Lehrert, Kandwirte, Handwoerker, Kaufleute, Prieſter und 
Soldaten zog, die ſich dort feſtſetzten und überall das polniſche 
Element zurückdrängten. 

Auf der anderen Seite verſuchte die Regierung, eben⸗ 
falls mit allen Mifteln unmite ſbar den polniſchen Gruzd⸗ 
beſitz zu treffen und zu vernichten. Am 10. Auguſt 1904 nahm“ das Abgeorbncenhans in Berlin ein Sondergeſch, 
das ſogenanute Jour ſtatt. nge ſor an, das dazu beſtimmt war, 
die —* großer eſißziümer unter polniſchen 
Bauern zu vahindernt. Dieſes Geſctz verbot, ohne vorherige 
Genchmigung, auf einer Parzelle zu bauen, eine Genehmi— 
gung, weiche die Solen nie mals erhieIten. So taun es vor, 
dez ker paniſee Bcuor, bar ein Stück Land geleuſt hatte, 
ſich mit ſeiner Familie in einem Zigeunerwagen oulotte 

—� 

—9582 

tiſche verpachtet, die einen um mehr als die Hälfte nie⸗ 

in die Lage verſetzt, ein 
33 16ſen. namlich das, zu —2 bis zu 

ie ſungſt ekommenen XRX 

ſin —W8 auf Grund natur 

rufen hat. Wolite man zugeben, daß eüte P 

9 * und moraliſchen Lebens, 

koönnten, die in Polen wohnen. So wurben 
auf ſoiche Dennſche crte bie 8 vo voͥα 

Gepechtigkeit vereiribar ſein, daß Volen verpf 
auf ſeinem Boden mit der Eigenſchaft von 
deutſchen Einwanderer ohrre irg eine 
zu duiden und zu ſeiner eignen größten 
mente des kriegeriſchen Germanismus, die 
geſat hatte, zu ſchunen umd ſich auebreiten z0 

Unterteꝛn des —— — Staotkes * X 
Nationalitãt bezahlt murbden. Die Volen warden 

dein —8 zui ein Tand beſcha — 

— 
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c2 verreinten dieſe Frage und fällten thre Eni- 
ibneeg dahin, die jngſen Ergebniſſe der un mora- 
e preußiſchen Politik gaufzuheben und nahmen zu 

— Ende eine Neihe von Boſchluͤſſen an, welche: 
1. 338 lelen, in Polen die Zahl von Dcutſchen mit 

In er Sioatsangehsdrigleit zu vermindern. (Art.91 
des Verſaoiller Vertrages, Art. 3 und 6 des Winder⸗ 

heitenſchudvertrages) 
R gewiſſe Beſtimmungen zum Schuhe der Minderheiten 

A tſche, die auf vormals preußiſchem Gediet 
vlens wohnen, zu beſchränken (Art. 9 des, Ninder- 
itenſchu vertrages), 

8 zu der Liquidaton der Hüterreckte und Inexeſſen 
ber deutſchen Reichſangehörigen in Polen ermächtigen 
(Art. 2907 des Vertrages von Verſailles), 

q. C von dem Anteil der dentſchen Sguld, den Polen 
Abernimmt, den Teil ausſließen, der ſieh auf Maßt— 

aahmen bezieht, welche von der dutſchen und pure- 
hiſchen Regierung für Zwecke der Kolonfation unter- 
nouremen ſind (Art. 92 bes Vertrages von Voerailla3), 

b. Bolen frei und ledig von allen Laßen alle3 Siegte- 
eigentum ũbergeben, das dem früheren önigfuina 

— — aehort bat (Urt. o2 des Verkrages von Vor⸗ 

VDieie Beſtirimungen ber Verträge Knd es, gegen 24 
qh men als gegen ihre ange dlich n. ißerẽ uchtich. Anwendazca —— —— Regervna dae peangerur fniſtiſcyen Kreife 

ens ebenfo wie ihre Leirer cußerhaſb der Grenze dat 
lich w Nen. 

IA kas 
der Lnltu der Pächte auf die deutſchn Gegenoczßellungen 
mit ſoviel, Gerechtig! vit charatteriſier ren Ergebniſſe der 
alten preußiichen Pontik in Polcn zu reiten und, worm 
— wachen läßt, zu erweitern. Zu diriem oeck ſiud Ber— 

e baams ermacht worden, vor allem den natüriichen Lauf 
ber Roovaſcherung aufzuhalten, der ſich unier der decutjchert 
Vevoͤfkernug bemerkbar ßemacht hat, von der ein großer Teil 
nicht hat vx YJaleg Surzel yefyr tormmen, qurs Deutſch- 

e ünſſtiichen Mittein her— Ahri wWag is —A —— pangermonmiſtiſcher 
IAbzug· x»cd qhte dieſe Leute zu Aberzengrn, daß es hre 

flit nð ht iſt, Me Omarken?e nicht zu verraſgen. 
e Beo des VBauxge⸗ über Option und üher den 

erh ber polniſcherr Siauisangehörigleit, werden vr bicſen VYro pogant iſen daha gusgelegi. daß bie goſtte Ln 
EGes⸗�tbex· Tergewanderten Deutſchen dio Polniche stogis- 

rligken erhalten loͤnne, um ihre Dienſte jür den Ger- 
nen fortzicſe hen. nd um ber im Berrirage vorge⸗ 

Siquidation· ihrer Güter, Rechte und Intereſen 
J exntyehen. Nichs wnd verrachlägt uu möglichſt eirge 

2 An ven preutziſchen Behörden fF den verſchie⸗ 
denen Gereica des offentlichen Lrbens en. echt zu exhalten. 

RNar wercn an dieſe dentſchen Tendenzen. dieſe Anſtren⸗ 
Sie veſtinent ſerd, dre friedlichen Beſtimmungen 

Dertrge nichtig zu erachent, im tung zieht, iſt es 
der einen Seite die tatſachliche Rechts age der 

B A wolen, onf her anderen die ernſten Schwierig⸗ 
Abelte qu wrdi welchen die polniſche Regierung 

Amem ſie üht, in bdem Lande eine normale 
— — —— ——e— die der. ſtri U 

— — n voegreruc, vatz die — —— 2* Derſen: atg gegeren wurde. 8 Entwickluntßz 
Beziet· ntgen zwiſchex ber dentſchen und 

Bevonene ich? begſiftigt hat. Eiſt indeʒ 
7 n ber allerioemelliſten Woiſe ſeſtzuſteller, bok 

dem un der ur nen prrczaſt bie polniſchen Be⸗ 
* — a v 

2 

wene entſfernt on, eine Volitik 
Rae an eeen ih bemtiht vaben ei erianex ;ne Unierſchieb der Raſſe und der 

einn vollige Gleichheit vor en 
— Die Verwaltung des La:rdes 

Pä Geſes von 1. Auguſt 1819 ñͤber die vor⸗ 

DBDeſftimmuntzen ber alten r 
ꝛ, wes angenſcheilich nur den Wanſchen der polniſchen 

cher Zunge entſprechen dann. 
We ——S des Staates bn vreußiſchen Polen 

chheßiſch eus Deuiſchen zuſammen, und c2 iſ 
Regierung des wiederchergeſtellken Polens 

.— Anb alle Poden Perſonen deutſcher Nationa⸗ 
vor A. Um 18. Maͤrz 1919 hob die Reogierung 

die beſeaberen Gratifitallorren auf, die von der alten preu⸗ 
.. — —— — Beamten in Polen gewährt wurden 

aFtÎ ennter Ramen Oſtmarkenzulagen“ bekannt 
Der vertuſt diefer Privſiegien ertlaärt den teilweiſen 

dieſer Viener der preußiſchen Regierung. Die 
B Negierung war iemeswege verpflichtet, dieſe Per⸗ 

fonen Dienſte zu nehmen, die ſih. durch ihre anti⸗ 
F u3 keit ausgezei und die gerade dadurch 
23X * *2 5 Aide 8 —* ſich —8 
.77 ⸗ die porni egierung in einem * —5 en Regierung vom 9. November 
* eine beſtimmte Zeit zu behalten, 

angenfittger Weiſe ihren toleren 
a —8 — — X 

wungen ſah, auf die Mitwirkung dieſer 
ſo li gt vdas zu einern Teil daran, 

die ſfar Zeit agietten Deutſchen ſich weigerten, ——— — vbligatoriſchen Eib 
roh w gderhorter Einſchaͤrfungen ſich weigerten, 

me it 2 337 die ſie mii den 
x bes eiches unterhielten, aufzugeber 

Woer die deutſchen Angeſtellten in den Pripatbe 
teEi«a bDe n dewift. ſo —ã ſein, aber dieſe Frage faͤllt nicht in das Ge⸗— 

— Adigkelt des Staats, 
darider zu wachen, datz die Vertragsbeſtimmungen 

n Ardeit Ind AÄrbeitnehmern peinlich beachtet werden. 
telweiſe jaffung deuiſcher Beamten und die natür⸗ 

Tqha Ploniſiernag der Staatsbetriebe, ſind von 
dem „Dexkhſ dunde als Beweis für das Enverſtändnis 

poiniſchen Behorden und den Verfaſſern gewiſſer 
rehen bile Deutſchen gerichteter popufärer Auf⸗ 

rufe⸗ nhrt vorden, die in Polen in der Zeit der Kriſe in 
J 28 erlaſſen worden ſind. * peignee Vegienung weijt 

i⸗ Sepungen zurdk. Ihre Organe find enexx419,85 82e4 — ſundgebdungeneingehhHritten 
velche Abrigen⸗ weder die — noch den antiſemitiſchen 

ιαα. wäMαν die Dentſchrifi antipolniſcher Propaganda 
miſchreiben ſucht. 
ODie VPeutlonare betlagen auch uͤber den behaupteten 
acninx ber vbeniſhen Fbrikanten, der durch die Un · 

J deruclacht worden waͤre, ſich Brennmaterial zu be⸗ 
52: Me Behiagn ah melhrer Waremlager. 

Es i vder alleriategoriſchſten Form feſtgeſtellt werden, daß 
de Regel Brennmatetial in dem pormals preuh. Polen und 
wvert der Induſtrie, der deutſchen wie der polniſchen, 

derch die hungen der deutſchen Behdrden Oberſchlefiens her 
en ſid vdie ſich weigerten, die Menge Kohlen zu liefern, 

arch * —F —BA—— uden 
Di⸗ ves Gebie ies von Dombrowa klonute den —— — Lendee wicht gentigen. Wos die Be⸗ 

bleſer pangermaritcher Oretſe, e in 

⸗ 
ſchlagnehmen von Waren ſar Zwecke des oͤffentlichen Wohles an⸗ 
betrifft, ſjo wurden ſie in AUebereinſtimmung mit Vorſchriften 
vorgenommen, über die der Deutſchtumsbund keinen Grund hat, 
ſich zu bellagen, in Anbetracht deſſen, daß es die alten deutſchen 
Beſtimmungen waren, die teilweiſe in Kraft gelaſſen waren. 
Sie ſtellten kLkeine usnahmemaßregelnemit Beziehung 
auf die Deutſchen dar. ſondern waren mur peinliche 
Notwendigkeiten des Kriegszuſtandes, unter denen 
alle induſtrielle und Handelsunternehrungen des Landes gleicher⸗ 
maßen gelitten haben. Auch hat die polniſche Regierung. von 
der Notwendiakeit überzeugt, auf dieſem Gebiet, wie es durch 
die deutſchen VDorſchriften geſchaffen war, Mandlung 'zu ſchaffen, 
nicht gezögert, die fraglichen Beſtimmungen fortſchreitend in de m 
Maße auſzuheben, wie es die militäriſche Lage erlaubte. 

Geſellſchaften und Vereinigungenpolniſher 
Staatsangeh öriger deutſcher Zumge, die vomn dver 
polniſchen Reg'erung unterſititzt wurden, heden in Ueheren⸗ 
ſtimmung init dem Geſege mit Kontralteuren vrd amilichen 
ſchäſtsführern verſehen wernen möfien. Das hat indeſſen pux 
dort ſtattgefunden, wo die ngen dieſer Geſellſchaſten ihre 
admini brative Unfahigeit begieſen haben. Es iſt 
einleuchteird, daß die frag hen Geſcheiteführer, wenn ſie in 
Uebereinitimmung mit den deulſchen VoriSriften die Rechte der 
Leitungen der genannten Geſellichaften auαten, Rechle, zu 
denen anh das gehörle, nene Mitglieder zuznlaſien, leinen Erund 
B.aticn, Boen auzzuſhließcin, veie es die 
Hechichaſt war. Der Deutſcztumsbund ſleini zu würiſchen. vbaß 
in iſt wie unter vreta. Herrſchafſt ausſchließlich die Deulſchen 
5 Veder der vom Staot unerſrühten GHefeliſchaften verben 

Aunien. 

ohl die Frage der Ttaa133achter nicht als 
elir ne grocſellct werden karm, ſchneidet der Dentſche 

F 32 ſie in ſeiner Dentſchriſt an. In preuß. Heii maren 
die iait!. Domänen zu jehr vorteiſheftenn BSedingungen u 
uenti Der iae vp)hleit, die dadeirche zu überzeugien 
Agenten 2cx germeniſcijhüz Volitik der Negiernvg wuchen. 
Gerade ver der Unterzeinnnen des Siartroges von Verſailles 
und i ινen, auf die es annötig ait hinniweien, verlängerte 
die preuſßß. RNegierung die Galtigkeitedauer der meiten Vacht 
verträge d das bis zu ſehr enernten Dazten, in einigen FAlen 
—F zurnt IAahre 18485 Der Nachtzins diefer Pachtgüter war 
iucderlich. Er betrug einige 80 potniſche Mark auf den Seſtar, 
was unter Veruͤcſichtung der Geldentwrerung die Nente auf 
oig ,νννybare Zeütet: herunterbrachte. Die poltniſche Se, 
gierung veeigzerte ſich aus prinztpiellen Grundz:, die Gültigkeit 
der von der preufß. Regierung abgeſchloſſenen Babivertrüge au 
zuerlennen und hob ſie ſsnnlich suf, ehdne die weniget ijt 
Polen abac chloſſenen Vetträe auszunehrren. Das bei der Auſ— 
hebung beſolgte Vorgehen veat den Gerichten anvertraut, die es, 
ohene unter den Intereſſenien Unterſhirde der Ratio— 
nalität zu machen, jſeſezien, Als die Regiermng die 
Pachter ernind, von neuem Verlrage abzutchlieen. jand fie ſich 
einem formelien Widerſtand von ilrcer Seite gegenüber. Auf 237 
verpachteten ſtaatlichen Domsnen ſanden ſich mer 13 Pochter auf 
die Einladung der KRegierung ein und umerzeichneten neue Ver⸗ 
traãge. Die andern bewahrten unter dem Einfluß einer kenden⸗ 
zidſen Propoganda eine palſwe Haltung, indem ſie anführten, 
daß fie von Seiten der preuß. Reglerung alle Rechte Ent⸗ 
ſchäͤdlgung verldren, wenn ſhe ſich Atig vatt der polnj Ren Re⸗ 
gerung eamgten. 

Die ——— Slaſſten Bie hherden ES hepteix⸗ 
xnd larubirtſchaſtliche Gerte. Aber g in za — 
Faͤllen micht frei veffien tonnten und zwax in Betracht 
des Um ſondes, daß bieſe die Vewiriſchaftuasg der 
Lãnderarea unentbehrlichen Gegenſtände iin Falle des Preht⸗ 
wechſele ren Nachſolgeru abgetreten werben nuibtcn. 
Sonde to miſſionen. au denen Vertrater des Verlãufers un 
des NPãuftrs —— ſchritſen zux Abſchatzung diege 
landwiriſ haftlichen Mobifar In ziveifehaften Fallen ba 
der Prokurador der Republil die Gerichte um ene ofſiaielle 
Abſchätzuag. Es iſt u n gengu daß die ſo feſtgejetzien 
Preife nnt cuf 1000 bis 120095 der Preiſe vor dem Kriege 
feſt aſetzt waren. Die von der Regierung bei dieſer Ge⸗ 
iegenbeln bezahlten Summen belgufen ſich anf Millionen, 
was mnmbglich wäre, wenn die Ansaben der Verfaher der 
Denkſchrift begrundet wären. 

Im Laufe des vergſſenen Jahres chen der Vrrter⸗ zeichtunz des —— — dem Inkraft⸗ 
Feten des Kerirages von Veriailles beeitte ich die Berliner 
Reciernng, eine möoglichſt große Zahl von deutſchen Au⸗— 
fiedierv auf den polrüſchen Gebieten anzuſetzen, die ihrer 
Herrſchaften rloren gehen ſollten. Die Anſie dlungskommiſſioꝝ 
hente we ende der erſten AJahre ihrer Wirlſchaftszeit 
ꝛi doo Anfieolerfamilien angeſetzt. Im Jahre Joro ſetzte die 
Regierning 800 an. Trotz der preuß. Niederlage vertolgte die 
Kommiſſſon mit Anſpannung ihre germorüſatoriſche Tartigkrit. 
der ſchlechte Glaube der preuß. Behbrden iſt einleuchtend 
genug, Laß die polniſche Regierung gif Grund des Art. 248 
es Verſauer vertrags ſich weigeris Jie Gültigkeit der 
unter dieſen Bedingungen geſchloſſenen Anſledlungsverträge 
anmertennen. 3518 audere deutſche Anſiedier können keinen 
Titel für den Beſiß der Länder, die ſie inne haben, vor⸗ 
weiſen. Die Frage dieſer beiden Kategorien von Anſiedlern 
war von Seu ſchiand vor die Botſchafterkonferenz gebracht 
wo den. Kein Anſiedler iſt bid heute vertrieben worden 
und die S ruche der polniſchen Gerichte, die ſich auf 838 
Angelegenheit beziehen, hahen noch eie Bouiſtrekungstea 
erinungti. Fedoch der Deutſchtumsbund zögert nicht zu be⸗ 
haupten, daß gaugenblicklich gerade im Anfang des Winters 
Taufende von Landwirten ſich von ihren Gütern vertrieben 
en Die Behauptung, — Polen das Zaxgrge mit 

er Libſicht gemacht ſeiß die Deutſchen um ihr Grundeigen; 
n inene dewelſt. daß die verfaiſer der Dentſchrift bei ihrem Wert nicht die notige Sorgfalt angewandt haben. 
Das Grundeigentum, das ſich in Polen in deutſchen Händen 
befindet, ſtellt einen ſo unbedeutenden Teil der Geſamt⸗ 
lanbereien dar, daß dieſe Feſtſtellung genügt, um daraus zu 
ſpneßen, daß in dem Geſetz über die Agrarreform vom 
16. Jul 1020 das in allen Gebieten der Republit ——n 
wird Leine antidentſche Tendenz enthaltken ſein 
kann. Diefes Geſey fieht einen zwangswellen Anlkauf von 
Grundſtucen in einer Größe ber 180 Hektar vor. Dieſe 
Rorin rann bis quf 6o na in der Nähe der Städte und der 
inbuſtrielien Zentren vermindert, ſie kann in gewiſſen 
weniger bevöilerten Gegenden auf 40 na erhöht werden. 
Nirgends in dem vormals preuß. Teil Polens iſt die Mindeſt⸗ 
Irin von bo na feſtaeſeht worden und gerade in dem Bezitk 
von Poſen, wo die Seniſchen zuhlreiche Lan dereien beſitzen, 
iſt die Max malnorm, von 400 ha angewandt worden, was 
die Hinfälligtkeit der Berauptungen des Deu ſchtumsbundes 
flar “beweiſt. Frotz dieſer Gegenvorwürfe wird der 
deutſche Großgrundbefuß, das Schicklal des 

drülſchen Froßgrundbeſites teilen und wird 
n gleiſcher Weiſe wie der leßgtere zur Löſung 

deſ wichtigen Agrarpreblems bdlenen. Die 
Deutſchen, die auf Gruͤnd der poniſchen Berfaſſungen und 
Kuſed7 des Minderheitenſchußvertranes vor dem 358 
gleſch ſind, ind es auch vor dem Geſetze vom 15. Juli 1920 
und ſie haben aufge hört, in Polen ein, Recht auf We⸗ 
günſtigungen und Sonderprivilegien zu haben. 

Nachdem die in der Preambel der Eingabe des Deutſch⸗ 
tumsbundes erhobenen Befa ſuldigungen, vehandelt worden 
—* handelt es ſich darum, die welterhin erhobenen Ve⸗ 
chuidigungen zu analyſieren. 

A Die angebliche Verletzung von Rechten durch Polen, 
die der deuiſchen Ninderheit durch die intornationalern 
Vertraͤge gewährleiſtet — 

1. Die — des Deutſchtumsbundes behauptet, 
daß die polniſchen Behörden in einer Weiſe, die zu Artikel 7 
des e cpeteae im Widerſpruch ſteht, die 
Sediegungen feſeden, welche für den Senu⸗.ß des 

vunter der preiß. 

Im 

Rechtes der Wäblbarkeit 2u den Etabt⸗ veroördnetenverſammiungen und den Ver— 
tretungen in den Diſtriklen und Palatingten verlangt ceden. 
Sie behaupten, daß, weira dieſes Recht den Pralonen eraudt 
wird, die das Polniſche wober ſprochen, lejca noch —— 
körmen, das ein Bruch init dem Prinz'p der Gleichheit der 
Vürger ſei. Eine ſolche Brhauptung ſcheint zit zeigen, daß 
die Verfaſſer der Denichrift nicht von dem Abſaßz 4 des 
gleichen Artikels Kenntnis genommen haben, der 3 Ein⸗ 
führung einer Stgaterache in Nolen vorſieht, was ſelbſt⸗ 
voiſtanhlich, nur die poluine Spicche in kann. Infolge⸗- 
deſſen iſt bie polaifche Regierung völlkemmu im Recht, 
woun ſie von ben Perſonen, welche iu den Einrichtungen 
der Bozierke und Hammunen Polens SeUnngen einnehmen 
o dadurch beruſen ſind, Soles zu vor moalten, Konnt⸗ 

iüs der Zvrache der I3heit der Suarohner verlangt⸗ 
cuügegrifſen? Verordnung wvarde 

rs nach den Intraſttretet, des 
——— 

lbhrigen? xAſt bein 
Verſailles VBirog ieht, dis deutſche Min-⸗ 
datex fus Wohi u intelgabciten jede M384 
ich?elt, das iche z terne'n. Tgcrüber 
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emaerdt ereeie önien'enn, beyer die porniſchen 
Zureger deutither Se eugcane Stenutnis das 
Polmiſchen erworben ahen. Sie beftegt uua wird ſich in 
der Zuuift des Geittesdor zröffen Toleranz 
in dieſer Frage befleißigen. 
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chriſtlichen Migließet av? einigen bieſer ellſchaſten 

daß in Polen nichtchriſtache Vereijnigngen n. von dernewn 8* Chriſten 8 ausgeſchloſſen —— — der 

ſchaften 35 die bei der Zuliaſſaug ihrer 
ern retigisſes brrurma cnwenden. .— 

2 D Geeſed dom . Juli 1a20 besreflenb den KAbaa- 
gang Sor egfariſhen'kechte der deuiſchen Stochen 
und der cnalogen Rechtc der Mugucher regierenden dert ſcher 
Suuſer quf den poli e Caſsſchat ziciert im Krtikel 866 
des Vertrages von Verſailles, iſt mirr die Beſiatigueng der 
Rechie, dbie VPolen digch dieſeni Vertrec zuerkannt ſind uOnd 
enn joigedeſſen nichtaus Auznahmegege v betrach⸗ 
ei werden. Indem die porniche — fich auf dieſes 
Geſetze ützte, t ſie zu dem geactzlhen Bertgheen geccen 
un; adus dieſen Gütern dle Pächter urd Anſied zu ent⸗ 
ſernen, dis dort von der yroußiſchen Regerung aus den 
byen erwähnten Grnden eingeſetzt woren. Die von der 
polniſchen Regierung augzwandte Maßnahme hat einen 

ſtart, vom polniſchen Staate zu verlgugen, daß er auf dieſe 

der citen Privilegien waͤren, welche die preußiſche Re ierung 
ihren Schutzlingen in den Hſimarten· zuerkannte Was die 

Barger ebenſo wie alle anbern Auslaͤnder unterworfen ſinb 
Folle des Verkaufes ihres Srndeigentums muůſſen die 

—— Burger das Geſetz vom 4. Marz 1920, —A — 
ber Kegiſtrierung deutſchen Eigentums — der Li on 
auf Grund des Verſailler Vertrages unterliegt, quſ ſich au⸗ 
wenden laſſen. Indeſſen entau dasſelbe Geſetz eine 
Beſtimmung deren Ebelmut einleu chtenb iſt, fie 
befreit von ber Liquidation eine ganze Gruppe von Gegen 
ſtanden, die Deutſchen gehören und zwar die Güter, Rech te 
und Intereſſen der Familien von ſolchen deutſchen Beamten, 
die auf Grund der deutſch⸗ poln ſchen Verein baruung vomn 
git Novenber 1018 fur eine veſtimmte Zeit in polniſchen 
Dienſten geblieben ſind. Die Deutchen, welche die pol⸗ 

niiche Staatsangehörigkeit beſiben, find bei allen VBerkau 
und' Kaufshandlungen mit Grundeigentum nur den 
ſchränkungen unterworfen, die fur aile: Burger Polens ob⸗ 
ligatoriſch ſind und, die quf, das Antu hra. gegeet zur Agrar⸗ 
rejorm gegrundet ſind (Geſet vom 16. Zuũ 1020). 

Das Wiederkaufsſsrecht an den Landereien, bie den 
Anſic diern überlaſſen ſind. iſt für den Fall, wo dieſe Lande⸗ 
reien im Wege der Erbeſchaft in anbere ãnde kommen 
wuürden, der Regierung in jedem mit den fiedlern abge⸗ 
ſchidiſennen Vertrage vorbehalten. Die preußifche Regierung 
machte von dieſem Rechte in jgadem Falle einen weiten Ge⸗ 
brauch, wo dieſe ſraglichen Landereſen auf Perſonon Aber⸗ 
zugehen drehten, deren Geiſt hr nicht genugend antipolniſch 
ſchien Die Anwendung des Wie dertaufsrechtes durch die 
poͤlniſche Regierung kann alſo nicht als Maßnahme betrachtet 

Merben, die von dieſer Regierung aus Zwecken nationaler 
unierdrückung erfunden iſt. 

3. Nach der Denkſchrift haätte die polniſche Regierung 
die Artikel 8 und 9 des —— verl 
welche den Minderheiten Rechte in Gachen des Unte 
richſts, der Religion und Organiſation, ge 
währen. Die polniſche Regierurg hãtte deutſch van eliſcher 
Schulgemeinden immn Gruudhu —A— Egentun 
weggenommen und Grundſtücke un Gebãude —A 

t ceomposees). Sie hätte dieſe teils polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Schulgemeinden, teils ſogar Privatperſonen —* 
fugung geſtellt. Sie hätte auch den Direktoren 
Shnen die Nbalichiei, Privatſchulen im deeſen 

— . 



fierung der dern 
we ige vc und 

—2 F — i⸗ 

erteilte Genehmigungen zurück⸗ 

Fßö———— — 7 
—* * ———— —— ——— * ———— 

2 

ellten 

xiſche Regigrung inbem ſie ſi g te, den lie 55 is* 5 halt, aber den ſie cu 
in t e ineni ien 9 t8e— 2eranzd 
vereinen weſß zugeſtimnit, w d einer ewiſſen 

und x Anterricht in deutſcher 

der S 

frecht erhalten, wo deren Zahl e Vorſchriften Die — e 

oreee 
3 J 

ten preu 
das 

eſtſtell der unzureiche * —— 
n in dbem 

Schulbezirk don ! chulen eine — unter 90 urtd —A— 30. Die 

Zandrechts uf den Stact über, es ſei denn, deaß die 
Altte der Grundung entgegengeſegee Klauſeln enthalten. 
Das iſt der Crund daß die pol e Negierung wuar einte 

Aunlt, ſie e einer gach den erwähnten 
—— — eneiee cn ſich Ammn 

zu bem 8 S e, die ſich über die 
behörden zu haͤtte das Recht hat, ſich au die 

Serich te ou wen unb daß bis heute ei nc Qlage 
ieſlei At regntrlert vorden . Die poſt⸗ 
—I egierg bt u von eemn 
etugigen Falte eree Gebande 
And BSBruamidtuctke bdie beuitſchen Schul— 

emein de— 6 an Privatlente zum 
vſwaden des eilden Antexxichts ver⸗ 

miletet worden wrpen. Senſo eine 62— 
mächigung, eine dent ſeprivalfſchufe 

ben * en der alten * Beh — —7** getragen e die goch inrmer 
Kraft ſtind. Die deulſchen Privatſchulen exhallen ohne 

us wah mee Ger itre) ſodann die Erlaunbnis, 
J in ben Gebranben von Uffelrtrlichen 

unulen einzuri 

anbetrifft, iſt bis ent voc lein e 
— dieſer Schulen zu hudern. 

wo der C 

Die 
3 
7 

f —* Vo errich 
lens nach dein Stanb bom 1. November 1021 där. 

* Ecole primaires. 
Poluiſche 2012, deutſche 987, im ganzen 2069 

Schler. 
Polniſche 800 000, —8 57 883, im ganzen 357 888 

Mittlere Schalerzahl auf die Schule, 
Polniſche 1800, deutſche 60 

d * MNittelſchulen in dieſem Teile —8 reich, gc aben nur wenig Schuler. 
o beſtanden ain 15. Ollober 1021 im Poſener Bezirk 40 

deutſche 33 von denen nur 10 mehr als 200 Schüler 
8 mehr als hundert, 8 weniger als 100 und 40 weniger aß 
50 Schuler hatten. Auf der anberne Seite erreicht die Zahl 
der — Lyzeen in — ** Provinzen kaum die 
Zahl 26 u eſe 

Die 
Polens 

—7 Anzahl neuer zu ſch 
Die poluniſche ibt den Gründern deutſcher 

Prwatſchulen aälle wenbdigen erleichte 
einer nahen Zukunft, ſobald die 
Zu — der Deutſchen zum 
geklaärt ſein wird, wer ie 

3 Staatsange er deutſcher 
en Zaͤhlung beendigt ſein wirb, aIlle Borteln 

nießen, bie ihnen die Verf 

� 

rage der 
olniſchen 

o Ini⸗ 

unge. 

rungen. tion und 
Staat 3 

e aſſung 
der Minderheitenſchutzverträgvborbehä 
Sie „werbden as Recht haben, ebenſ ie die 
anderen Bürger nri g 

u bilden, zu ee um d e 
a ten, wie vuch don 

— 2 Art. 110) ſie werden ſich au niſchen Re ik Art. ie er 
8 Genuß und be —— der Summen —e die in dem öffentlichen Fonds der ſtaatlichen, 

ſlaͤbtiſchen und andererx Bubgeis ſür die Zwede der 
TFrziehung, der Religion oder der Wohl atigkeit ausgeſetzt 
3 Binderheitenſchuhvertrag Art. 9.) 

Es muß hinzugefügt werden, daß * eit der deutſchen 
Beſehung her xruſſiſchen Teiles Jolens ein ganzes 
Syſtem deutſcher Schulen dorl zu einem offen zugeſtandenen 
Zwege der Germanſſierung aingerichtet wurden. Dieſe 
if Koſien des beſehlen Polens unterhaltenen Schulen 

———— alle unterdr und eine Anz on i olniſchen Die Geſanitzahl der deutſchen 
im vormals i α * 5— —52— als 200. Dieſe 37 

heiren ũber die den 
e e e en Seweis ur den cbe 

Audleg 
en Arttel ür ehdrigen — Zunge in den 

kruher denlichen Teilen —— anwendbar ſimnd. 

Stagales hierguf veraͤndern. Was die 

aus rwre 

MBeziehungen mil dem Oberirchencrat in 

bis einem ſol 238* g —8* ee eee 

affen. 
gib 

J. —A—— 

4. Der yolniſche Staat — 
Artikel 8 des —25 — eitenſchutzvertrages, betr. die Be⸗ 
— 57 — der Religton ſ ig gema In⸗ 

en ſcheint der ſchmmfte Mißbrauch, den man der pol⸗ 
—X Regierung Er Vorwurf 3* kann, bder n ritt 
in den Beſitz der Grundſtücke zu ſein, die thr durch den Ver 
rag von Voerſailles anheimngefaͤllen ſind: die Kixchen, 
hõofe, Gãrten, Felder, Baugrundſtũcke uſww. Zu dieſenn 
ſei dement daß nach der Wiederaufrichtung bes * hen 
Shaates die Regierung den Geuuß dieſer Guter den deutſchen 
Geiſtlichen und zwar B 
at, und daß ſie nur in gewiſſen Ausnahniefällen, ſo die 
fisſung einer Kirchengemeinde infolge der Aus wanderungen 

—* Mitglieder, gewiſſe verlaſſene S õöfe und anderes 
Gemeindeeigentum unter ihre unmittelbare Verwaltung 
— hat. Der Fäll des Diakoniſſen 

rieb⸗ 
nkt 

gauſes in Poſen biegt vol ltommen be— 
om ders. Die Umtriebe der Mitglieder dieſer Ge⸗— 

ſellſchaft geſahrdeten die dfſentliche Sicherheit und machten 
bon ſeiten der Regierung ſtrenge Maßnahmen nötig, die 
übrigens in den genauen Grenzen der Se— 
ſetz mähigkett augewanbt wo ſind. 

Die Tatſache, daß eine religibſe Gomeinde Ett langer 
en genden ut genießt, dann n nicte die Fegte 

lagen bezügl. der 
Vorſchriften Aber den Gebrauch der polniſchen Sprache in 
den nßeren Beziehungen der Kirchengememnden betrifft, 

o muß man bemerken, daß die —— Sprache in der 
Saugeliſch mierten Kirche weiter in demſelben Umfonge 
8 wird, wie zur Zeit der preußiſchen Herrſchaft. Das 

noch in deutſcher Sprache. Indeſſen gibt es im vormals 
ce Teil Polens eine große Anzahl proteſtantiſcher 

olen, welche die alte Regiexung zu germatiſieren ſuchte, 
indem ſie ſich rebſer Einflüſſe bediente Dieſe pro te⸗ 
antiſchen Polen verfügen augenblicklich über drei 
LKirchen, in Poſen, thorn und Bromberg. UÜberbdies machen 
die Verfaſſer der Denkſchrift von den Ausdrücken evän— 
353 Kirche, proteſtantliſche Gemeinde“ uſw. mißbräuch⸗ 

Uichen Gebrauch, indem ſie vermuten laſſen, daß allein die 

daß dieſe einem Regiment der Ausnahme und Unterbrückung 
Antęgrworfen wird. Nun gibt es aber in dem fruher 
Teile Polens ſeit langem eine „evangeliſch⸗Augsburgiſche 
Kirche“ und eine calviniſtiſch reformierte“ Kirche, weiche 
eine ſehr weite Autonomie gerüeßen, ſich frei entwideln und 
eine ganze Reihe von — beſitzen, 
die Vorbilder für Organſſalion und Regſamkeit ſind. Die 
beiden proteſtantiſchen Kirchen, die auf dem fruͤher preu— 
iſchen Gebiet beſtanden, waren die — — 

Nirche und die alt lutheriſche Kirche, und die? e 
von denen ſie abhingen befanden ſich außerhalb des * niſchen 
Gebieles in Beeun Breelu Nag der α et beiden Kirchen ſind ſie der Autoxität des oberſten Chefs des 
Stgates unterworfen dandesherrliches Hirchenregiment) 
Auf Grund des Fredensvertrages und in UÜbereinſtmmun 
mit den Statuten dieſer Kirchen hat der Ace ge 
den König von Preußen in ſeinen Funtlionen erſetzt, aber 

iuden dieſen der Dinge anerkannt haben, haben 
Drr der evangeliſch unierlen —5 

upoltitiſchen 8 der Aner⸗ 
lennung der neuen Lage widerſezt Ohne Rückſicht auf die 

Statutken ihrer eigenen Kirche beharrtent ſte ** 5 7 
erlin au ht zu 

exhalten, was um o Ange —F er iſt, als guf Grund 
der genannten —— die Muglieber des Vroopinzial⸗ 
lonſiſtoxriums in Poſen auf Grund DTitel Staats⸗ 

3 en Regiexung iſt. 
zniſchungen in ihre mneren Angelegenheiten nicht zu⸗ 

laſſen, was aber der Fall ſein würde, wenn ſie duldete, daß 
ihre Beamten aus Berlin Beéefehle em⸗— 
pfangen und aun der Tätigkeit der Organe des preußi⸗ 
jchen Staates teiſhhaben bönnen. Unter Verletzung ihrer 

eigenen Statuten berief die evangeliſch unierte Kirche im 
April 1920 eine Synode nach 5 welche eine Notver⸗ 

nr — aunnahm, wobei ſie die Geſeze des polniſchen Staates 
und die Beſtimmungen der Berträge preisgab. Art. S dieſer 
Ordnung beſtimmt, daß die organiſchen Berbindungen, die 
früher zwiſchen dieſer Kirche und der evangeliſch⸗unierten 
Kirche Preußens beſtand, volllommen auſfrecht erhalten 
werden. In Anbetracht dieſer, dem polniſchen Staat 
urverhohlen feindlichen Haltung war die 

Regierung verpflichtet, unter dem 3. Zuli 
1920 v beſtimmen, daß bis zur endgültigen Regelung der 
Lage der evangeliſch unerten Kirche Polen alle Angelegen⸗ 
— dieſer Krche, die früher vom Oberlkirchenrat in Berlin 

earbeitet worden waren, dem evangeliſchen Konſiſtorium 
in Poſen zufallen ſollten, und daß die polniſche Regierun 
die Leitung desjenigen Teils dieſer — an ſi 
nehmen würde, die früher zur Zuſtändigkeil der Zivilbehör⸗ 
den des — —73 Staates gehörten. Aus dieſem Grunde 
ernennt der poliiſche Staatschef den Präſidenten und die 
Mitglieder des evargeliſchen Konſiſtoriums, und hat er ſi 
geweigert, die Rechtmäßigkeit der Poſener Synode und 
der dort angenom menen Notverfafſung anzuertennen. Im 
März 1921 beſchäftigte ſich die Konferenz der proteſtantiſchen 
Kirchen in ſala mit allen dieſen Fragen und ſprach ſich, 
nachdem ſie ſie ſorgfältig geprüft hatte, kategoriſch — 
die preußiſche Theſe aus. Das Selkretariat des BVölterbundes 
beſiht den Text der Reſolution, die von dieſer Konferenz 
angenommen wurde. 

ziehungen mit der evangeliſch⸗unierden Kirche auf die 
alben 3 eſe tze, die in Polen woch 
immer in Kraft ſind, zu gIndeſſen wachl ſie über 

der Ausarbeitung eines beſonderen Geſezes, das dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, die Sog der proteſtantiſchen Kirche endgiltig zu 
egein Sie Grmdſätze dieſes künftigen Geſehes ſind in den 
Artikeln 113 und 118 der polniſchen Verfaſſung enthalten. 

Wenn indeſſen die evangeliſch⸗unierte Kixche ſich nicht 
bereit ſiindet, dem in den weiſen Beſchlüſſen der in Upfola 
gefaßten Reſolution der Konferenz ——7 Kirche 
angegebenen Weg zu folgen, ſo wird ſie Zukunft nur 
eine De Anzahl von Mitglie dern vereinigen und ſich 
ernſtlichen Schwierigkeiten ÿα treyhe n 
denn augenblickſch iſt ſie näch den Geſtändnifſen des Deutſch⸗ 
tumbundes ſelber nur lebensfähig, wenn ſie in Berbindung 
mit der Mutterlirche eintritt, d. alſo mit der von Berlin 

erlennt den deutſchen Stsatsangehörigen, die auf poln ſchem 
Gebiet wohnen, das Recht zu, für die deutſche Reichs- 
3 keit zu optieren. Abſatz 2 desſelben Artikels 
ſetz — feſt, daß die Deutſchen Reichsangehdrigen oder 
ihre Ablommen, die ihren Wohnſitz auf dieſes Gebiet erſt 
nach dem 1. Januar 1008 verlegt haben, die polniſche Stgats⸗ 
angehörigkeit nur mit beſonderer eapeet —e, 

Staates erwerben boöonnen“. Es iſt bdaher un eiflich, baß 
die — der Dentſchrift behaupten konntlen, baß die 

α 333 ich mit den Beſtimmungen des Ver—⸗ 
ages in Widerſpru wenn ſie das Recht, für die 

beutfche Reichsgngehbrigkelt aopuieren, den verſagt, die in Polen ſich nach dem 1. Jan 
gelaſſen haben. Dieſe Verſonen ſind, deutſche Bürger 
geblieben und haben vffenbar keinen Anſpruch ꝓu die Vor⸗ 
Agebehandlung, die den Optanten vorbehallen iſt. Eiſt 
zuireſffend, daß die deutſche — IJ zu wie derholten 
Malen an die polniſche Regierung die Bitte hat, 
das Privileg der Sption den Perſonen deutſcher Reichs⸗ 
angehörigen zuzubilligen, die 3 in Polen nach dem 

vteſtanten wie Katholilen belafſen 

Amſellaͤtt des fgetie Organ dieſee re, erſcheint immer 

Deutſchen in Polen die proteſtantiſche Konfeſſion bilden und 

wãhrend die zur all lutheriſchen Kirche gehöbrenbͤn Ge— 
— 7 Shaub 

beamnite ſind wie der Oberkirchewat in Berlin ein Organ der 
Die polniſche Regierung kann 

Die polmiſche —Fe iſt verpflichtet, * in ihren 

5. Artikel 91 Wſ. 3 des Vertrages von Verſailles 

onen 
uar 1008 nieder⸗ 

durch 

* 

Icruar oos nlederoxlaſſen haben. Aber die volntſche 
Konzeſſion zuzu ſkiimen. Wenn die pſteen der 
niſchen Regieruug vie lleicht in gewiſſen Fällen 
die bewegliche Habe einiger Spiantén an— 
halten mußtéen, ſo dat dies nur in Berfoilg der Rekla⸗ 
matlon driſter Perſonen geſchehen onnen, die aus der Nichi⸗ 
erfullung geiblicher Verpfüchtungen der Opienen herwor 
gerufen würden. Fälie des erzwungenen verkaufes von den 
Optanten gehörigem beweglichen Gut nnen auf Grund 
der deutſchen Verordnung vom 14. Maärz 1018 Uber bdie 

EXeen⸗ von Ackerland ſtatigefunden haben. Gegen⸗ 
iſt bieſe Frage aber aller Abunalität 

ent leidet, da die polniſchen Gerichte entſchle den haben, 
daß dieſes Geſetz Leine obligatoriſche Kraft mehr hat Sa⸗ 
gegen iſt es richtig, daß die polnſchen Behsrden ſich 
ezwungen ſehen, D. von dem Wert der Gulter, welche 

tſchen gehören, die aus dem vormals preußiſchen Gebie 
nah Deutſchland auswandern, zuruckzuhaiten. Dieſe NRaß⸗ 
xahme iſt den polniſchen Behſsrden durch die Anwendung 
des Geſetzes vom 26. Zuli 1018 und der Rovelle zu dieſem 
Seſetz pom 24. JZuni 1019 in Deutſchland auferlegt, auf 

beim Verlaſſen des Reiches bis zu 8096 des Wertes ihrer 
Habe einbehalten ſehen. 

Polen hat allen vormals deutſchen Reichsanugehörigen, 
dle ſich in entſprechender Weiſe auf ſeinem Gebiet nieder 
gelaſſen haltken das Recht der Orlinn für Deutſchland ge— 
geben. Die Vorſchriften hiergn ſind gegen die Mitte des 
ZJahres 1920 erlaſſen worden. Auf der Grundlage dieſer 
Vorſchriſen baben ungefähr 60000 Perſonen von dem 
Oplions recht Gebrauch gemacht und die Mehrzabl hat ohne 
Sinderniſſe den polniſchen Boden verlaſſen. um ſich in 
Deutſchland niederzulaſſen. Im Gegenſaz dazu war in 
Deutſchland die Frage der Option in keiner Weiſe geregelt. 

Eine allgemeine Optionsorodnung wurde im Reiche evſt am 
3. Dezember 1921 veröffentlicht und das obne daß die unab⸗ 

weren. So haben die Perſonen, welche fur Deutſchlaut 
optieren, nicht die Möglichkeit, endyültig von den deufſchen 
Behörden als deutſche Reichsangehbrige anerkannt zig wer⸗ 
den. Jedes Übere nkommen mit der deutſchen Wegerung 
Aber diefe Frage iſt un möo gtich gemacht wrden Die Ber— 
lmer Reglerung ſtimmte den volniſchen Vorſchlägen nur 
unter der Bedingung au, daß die polniſche Reglierung auf 
—, ð ihr auf Grund des Verſalller Vertrages zuſtehen 
veraichtete. —* BIn dem zwellten Teil uer Denkſchrift erbittet der 
Deutſchtumsbuethd authentifche Interpretationen gewiſſer Be— 
ſtimmungen des Friedensvertrageb und des Minderheiten— 

chutzvertrages, welche die Eigenſchaft polniſcher Staatsaunge 
höriger, den doppelten Wohnſis die Einheit der Famitie uſn 
betreffen. Ohne in alle dieſfe Fragen ein mirelen viree— 

teilung au unterzichen. 
Der Artiwrel Of des Berſalller VBertrages wird von den 

mungen des Vertrages verletzt hätlle. Wer iſt po— 
uniſcher Statsburger? — dieſe Frage drangt ſich 
eine einzige Antwyrt auf. GEs iſt derjenige, welcher min— 
deſtens ſeit demn Zanuar 1008 auf den Geblelen wohnt— 
bie von Breußen au Polen zurückgegeben ſind Diceſer Wohnſitz muß 
xolniſchen Stagtsaugebörigkeit zu dienen —— 
vero ch eu geweſen ſein d. h. daß die Tatfache den Woöͤnſitz 
es ſei deun nur für eine begreugte Zeit, in die dem Reéich 
verbliebenen Gebieie verlegt zu haben, den Erwerb der pol 
niſchen Stagtsaugebbrigkeit hinfällig macht. Die Perfonuen, 
die früher ihren katſächlichen Bohnſitz auf dem Gebiebe 
fruher zſchen Teiles Poleng hatten, aber daun heen 
WBohnſttz anderswohin verlegt haben und die erft nach dem 
31. Dezember 1907 von neuem einen Wohnſitz auf dem er⸗ 
wahnten Gebiet exworben haben, erwerben aus dieſer Ta— 
ſache nicht die Eigen ſchaft eines polniſchen Staatsangehori 
gen. Die polniſche Regierung war bereit in der Frage de⸗ 
fortha uernden Wohnſtges gewiſſe Zugeſtändnifſſe zu machen, 

aber ſie konnte zu keinem Übereintommen uit der deuiſchen 
Regierung gelangen. 

Gibt es einen doppelten Wohnſitz? Dieſe 
Frage ſcheint ſchlecht geſtelſt. Man müßte zuerſt fragen, 
ob es zuläſſig iſt, daß eine nach dem Friedensvertrag für 
den Erwerb der Staatsangehörigkeitseſgenſchaft wefentliche 
Bedinugung als fließend und beſtimmt betrachtet werden 
kann. Der Wohnſitz kann nach der Abſicht der Verfaäfſer 
des Vertrages nur ein einziger ſein. Im entgegengeſetzten 
Falle könnke dieſe Auffaſſung nicht als Grundläge für die 
Loſung der Frage dienen, ob eine beſtimmte Perſon das 
Recht auf die polniſche oder die deutſche Staatsangebbrigkeſt 
hat und oft würde die Antwort in allen beiden Beziehun— 
pyr bejahend ausfallen. Die Gedanken des Geſetzes Del— 

rücks über die den Deutſchen vorbehaltene doppelie 
Staatsangehörigkeit könnten ſo eine nternattonaleée 
Billigung empfangen. 

Die deutſche Geſetzgebung 
gerichtlichen Berfahrens, aus fiskaliſchen und anderen 
Gründen für eine einzige Perſon den Befi mehrerer 
Bohnſitze zu. Es iſt das eine reine Maßnahme der meren 
Verwaltung. Gegeuwärtig nun bemüht man ſiich r nn 
den internationalen Beziehungen Geltung u verſchaffen, 
indem man verlangt, daß die Eigenſchaft polniſcher Stants 
auaehßrigen Deutſchen zuerkannt wird, die ſtändig breu 
Wohnſitz in Seutſchland haben, denen aber die deuiſche 
Geſetzgebung aus rein fſormellen Gründen innerer Ordnung 
einen Wohnſitz an mehrexen Orten, unter anderem auf dem 
an Polen abgetretenen Gebiet zuſpricht. 

fich Die poluniſche Regierung entfernt 
Richt vom Friedensvertrage, wenn ſie als weſent 
liche Bedingung für den Erwerb der Eigenſchaft eines pot 
niſchen Burgers den Beſitz eines tatſächlichen Wohnſitzes 
(domieil roel habituel residence auf polniſchem Gebiet 
verlangt. Die Regierung kann die Auslegung, den die 
deutſche Vertretung dem Ausdruck Wohnſitz gibt, nich 
annehmen. Bei der vorliegenden Frage handelt es ſich 
nicht um juriſtiſche Wirkungen, die von der deutſchen 
Gefetzgebung mit Bezug auf das innere Leben im Reich vor— 
geſehen ſind, ſondern um Wirkungen, welche der Gedanke 
des Wohnſitzes auf die internativnalen Probleme haben 
kann. SVie augenfaͤllige Abſicht der Verfaſſer des Ber— 
trages war es, die Eigenſchaft eines polniſchen Bürgers 
nur den verſonen zu ſichern, die tatſächlich und dauernd 

einen ſiändigen Aufenthalt die Bande mit dem 
wiedergewonnenen Geblet geknüpft hat. Die Antwort 
der Auuee au die Semerkungen der deutſchen Vele— 
galiovn vom 16. Juni 1019 iſt ein Zeugnis dafür. Es iſt 
dein Zweifel uläſſig. daß die vom Deutſchtumsbund und 
don gewifſen anderen deutſchen greiſen gufgeworfene Frage 
nur beanwortet werden kaun: der Wohnſitz kann une ein 
einziger 

Artikel 4 des Vinderheſtenſchutzvertrages erkennt als 
polniſche Staatsangehbrige die Perſonen deutſcher Rali 
nalität an, welche auf dem genannten Gebiet von dort wohn⸗ 
haften Ellern geboren ſind. auch wenn ſie ſelbſt beim In 
krafttreten des Friedensvertrages nicht dort wohnhaft ſun 
Im Vichte deſſen, was en auseinandergeſetzt worden iſt, 

ann der Sinn dieſes Artikels keinen Anlaß zu Rißve— 
ſtändniſſen geben. Der Wohnſißz der Ellern muß eben 
tatſächlich ſan wie der ihrer Nachtommen Die Beſchuud 

läßt aus Gründen dbes 

rtikels ſcheint alſo gänzlich hinfällig. 

Vegierung hat es nicht ſur angangig gehalten, einer — 5* 
ol 

Srund welcher Geſehe die Perſonen, die für Polen optieren 

vielleicht nuslich e. einige von ihneu einer kurzen Beur⸗ 

a Grundlage ur die Zuerkennung der 

— 8* 

2 

pelichen Aus fuhrunge betammungen feudem ſchienen 

ut 

deuſ ben Lreiſen in einer Weiſe qusgelegt die es hnen er 
laubt zu behaupten, daß die polnuſche Regierung die Beſtim— 

ang des Deutſchklumsbundes wegen der Anwendeang dieſe— 



Dieſer Rund hep auck noch die Srage. welcte Beben⸗ 
zuug dewm Rrinzipbder Familtene nbeit zuzu 

en in. Die volniſche Regieruncg donn das behauptete 
m n ziy nich⸗ auerlennen· Die Anwenbung dieſes fremben 
SGebarnkene hatt⸗ die Fole⸗ doß deutſche Reichſsar gehõrige die 
nmewmale ibren FJuß auf polniiches Gebiet geſetz hoben. undb 
deren Eli⸗ ebenkale viemalẽ dort gewohnt hoben. die Erben 
eir ee vpolniſck eu Staatkangebörigen deutſcher Zunge werben, 
ie pol⸗iſch⸗ Stac kange 8io keit aus demlelben Rechte arunb 
beanſpruchen anen, aus ber man irgenß eine Erbſchaft in 
einem frew den Laude beanſpruch. 

Die volniiche Delegotion beſchränkt ſich auf dieſe Be 
merkuno. Me ſie ſich befleißigt baf. dem VBölkerbunbe vorzn 
ĩegen, ohwobl mehrer ⸗ der yom Deutſchtumt huub aufge 
vo⸗ene⸗ Sragen von ⸗wm Volkerbund an bie Zußanbigkell 
anerer imerr aionaler Nẽrv⸗erſchaften abgetreten zu ſein ſchelnen 
rud obwobt jede Diskuſſzer ber dieſen Gegenſtaubd vor dem 
Forvn bde⸗ Volkerbund⸗ ſeinen Futer ſſonen nicht zu eut · 
ſprechen ſcheint. Di⸗ Delegotion bat bereits die Ehre gebabt, 

en Standpunkt über gewiſſe vom Deutſchtumsbuub aufge 
worfene Frasen in den Mileilungen zu kenngeichnen. welche 
ſſe au das Sekreſfariat dbes Võolker zes unter dem 18. nud 
18. Monenber 10271 unnrſ⸗erdem 17 Tovnar 10822 o 
richtet be 

Ach bitie Sie. Serr Präſident, bie Berſicherung mebner 
vorzugl ichſten ſchãtuug enigegennehn I * * ——— *228 — 7 

— 

2* der Antwormote der ehem. Regierung Poni⸗ 
kowſtis an den Völkerbund, deren vollen Text wir unſeren 
Leſern bringen baben wir nur wenig zu ſagen Exrfienẽ 
ans dem Drunde, da etliche Vertreter unſerer Regierung 
(wie dies Redakteure der PVLodzer Freſr Preße“ ſchon 
jchmerzlick perſpürt haben), es ſir recht und billia halten 
eine jegliche publiziſiſche Kritik, dic gesgey ihr Vorgehed 
in bezug anf die Minderheiten hierzulande gerichtet iſt 
als Staatsverrat, der vom Auslande her geſchürt vnd 
angeſtiftet wird, zu ſiempeln. Wir wollen mit den ge⸗ 
ftrengen Gerichten unerer Freien“· Repnbr, in der bas 
rulſiſche Nreſſelnebelgeſez ꝰoch immer ſeire volle Kraft 
behält, nicht wieder civmnal in Konflikt geraten. Es 
koftet anẽe wirklich zu terer; und auf die verlehrte Men⸗ 
zalität der maßgebenden Kreiſe einen geſunden erzieheri⸗ 
ſchen Einfluß guswüben, iſt in der henſlo⸗nerkitzten 
Ammoſphöre doch lJaum möalich 

Das Pfllichtgeiühl des unſerer polniſchen Heimat 
loyal oegenũberſtehenden Preſſ zwingt eint 

och, eſliche Bemerknvgen über diele Note zu machen. 
Die Note, welche vos einem itugen volniſchen 

Diplomaten Perlowſti auterzeichnet iſt, verdient ſchon arẽ 
dem Orunde behandelt zo werden, daß ſie andere Zwecke 
verſolgi, —* —9 7 vorgeben. Sie iſt 
weniger e Antwort o berechtigten Klagen 
—— Weſipolens, als ein Berſach, bdie Wel⸗ 
davon za I73 daß der arme 
Bolf von dem blatdürſftigen Schaf— 
gewürgt wird, — daß nicht die 17 Milllionen 
Stockpolen rbmiſch⸗katholiſcher Konfeſſton den 2 Millionen 
threr deniſchen Miburger gegenüber angerecht auftreten 
ſondern garz amngekehrt — daß die in Polen eingenlſtete 
Sybra des Pangermaniemus das in den Wickelfifſen 
ich befindende neugeborene Polen zu erdroſſeln bewüht 
ſei. Ein velles Drittel der polniſchen Erklärung nianut 
eine quofi · bifloriſche Vorrede ein, in der nicht eine einizge 
Silbe darüber zu leſen iſt, welche Wohltaten auf allen 
Gebieten der allgemein men chlichen und ſtaaierechtlichen Kulttn 
die deutſche Bevdllerung Polens der einheimiſchen ſlawi⸗ 
ſchen Einwohnerſchaft ernieſen hal. Defto mehr abe: 
iſt dort vor dem Hobatiſtentrelben der lezten paar Jahr 
debnte die Rede. Richt eine einzige Siſße iſt in ber 

n Eklärung“ darüber zu leſen, daß ſeit un⸗— 
entlichen Zeiten dos deutſche, und nur 

das deutſche Slement mächtig am Aufbarß 
der polniſchen Kirche, des polpiſcher 
Staatsweſens, der polniſchen Städte mit 
ihrer Rechtskunde, ihrem Gewerbe, Han— 
del und der Aunſmilgearbeitet hat, indem 
es uberall im porzen Weichſelbecken ſtäͤn dig wahnte, (nich 
aber, vie es Hie iplematiſchen? Ausfübrvngen der heuti 
gen Warſchaner Dipiamaten der Welt verlünden, vorwie 
end aus fremden und neuzsgeſtrömten — 7 arẽ 

— deuiſchen „ewig fein ich geſinnten“ Meſten beſtand) 
Somit müſſen wir dieſe Note als einen peuen und dav 
ganz faulen Verluch der immer noch am Sigalsruder Nen 
polens ſich befindenden vatloraldemokrotiſchen ſchwarzt 
Kotie bezeichven, dieſe Neupelniſche Republik unbedlugt al 
eipen reinen Nationalſtaat hinzuſtellen. Man will die Wes 
w den Gehbanken gewöbnen daß ein jeder, der in Polelt 
ich Pale“ dennen ilbſtverſtändlich ein bös n 

— — 

Druckerei 
Codzer 

Sreien Preſſe 
Codz, Petrikauer botrahe 86. 

Sauberſte Ausführung 
Druckaufträgen 

jeder Ari. 

Broſchũren, Zeitſchriften, 
viſitenkarten, Briefbogen, 

Briefumſculãge u. dgl. 
Billigſte Beredinung, Prompieſte Cieferung. 

von Büſow und des Herrn von Beihwanr Hollweg“. () 
Man will die ziviliſierte Menſchheit 

im voraus auf eine ganz zoniſche Ausrot- 
tungs⸗ ud Verdrängungspolitikim Stil 

Kaätharina Mebicivon Fraukreich — vor 
bereiten, dabdurch, daß man der Welt einzu— 
reden verſucht, daß eine ſolche Polititfür 
Volen lebiglich etnes lelbſtrerſtändlien 
Art der Refvehrderfſtellt. 

Eire faule Diplomotie, von einer noch fauleren No⸗ 
litik mißgeboren! 

Die Sache wird dadurch keinesweg? Aüger, daß mon 
in jehem ehnien Sah den Gbelſtum, die famoſe traditie 
nelle Tolleranz“ und die angeborere Gerechtigkelt der pab 
niſchen Mehrbeit preiſt Hier bebt die Nete hevor, deß 
man den ens den Sigetsdomãnen vertrlebeven Vächtern 
deutſcher Nallenalliät Mil lionen ver Polenwark für 
ibre Hauſer, für ihr Raſſenvieh und Gorste bezablt hat, 

lbich e Wer! der enteigneten Sochen ſich »n ber eine 
Milliarde beläuft. Da wieder erwäbrt n den Uw 
dand, daß dieſenigen Deutſchen, welcz⸗ Rxrn poluiſchen 
Staate als NDomie gedient haben, gewif Vergünſtigungon 
bei der zwon zawelſen Dquideiſon ſhres Sigeytums ⸗de 
mütiqg , in einleuchtende Edelmat· caot wortllch dn 
Note) zugeſtanden baß! Do mieder ga⸗eif? igan ſogar vꝛf 
die Kan torets hvſen in ONreßrolen zuꝛ ck und rühm 
fich deſſen dal man (rn den über 400 Kantoralen) no 
wãbrend des Schnljahres 1918/10 doch wehr als 200 be 
ſtehen bleiben liez, obrꝛz⸗zhl es dentſche Schulen 
außerhalbbesvon Preuken zurücgewonnenen 
Gebietes ſind und »4aeblich nichts anderes als „ein 
gauzes Syſtew n einen offen zugefandenen Zwecke der 
Sermaniſiernag Volens“ Silden ..Da ieler Punki uns, 
bie Deutſchen des ehewoliger ruſſiſchen Teilgebiefs direki 
betrifft, ſo balten wir es fñr augebracht, über die Aus 
— 
anifiſ⸗7 

—— 32*au, wer uxſer⸗e Vorvaͤtec. 
bdie arwer dwſchen Kolencſien, mit ihren ſchwieligen Hun⸗ 
ben ia deSRzrfern, EGie ſſe auf Einladung dber 
nolniſckzn Großgrundbelitzer hin, ven denen fie 
urbares Lann vor 100 und nehr Jahren käuflich erſtanden 
haben), für ſich und ihre Kiuder kleine Dotleshäuſer errich 
jeten, welche zugleich ale Schulen an den Werktagen und 
als Wohnvno den Keligionslehrer dienten Von pol⸗ 

Leibeigenſchakt um ſie hervca heuſten, umgeden, hai ein jehes 
bentſches Darflein ſeine lekzien Kraäfie und Mittel J ben 
nin Gotteaſarcht und Bilboeg in der fremden 

aermonliſatoriſche Taãtigkeit, als kbswilliger poli⸗ 

die bbſen Jahre des Weltirieges über daz Land herein⸗ 
brachen, do fiel es den euliugen militäriſchen Ollupatlond⸗ 
hbehdrden ein, ſo manche deutſche Kanforotsgemeinde zu 
aberreden, ihre Religionsſchule dem deutſchen Schulver 

tönnte dieſen Schritt den Reichsdentſchen nicht verargen, 
wenn er vicht den klaren Weiſungen bder Haager Konven⸗ 
tlonen —— die da beſagen, daß eine krlegführende 
Macht in okknpierten Gebieten keine anderen Verordnun⸗ 
gen und keine adminiflrativen Maßregeln gußer denjenigen 
ergreifen darf, welche ihren ſrategiſchen Zielen zu dienen 
beflimmt ſind. Ift es nun aber gerecht zu nennen, wenn 

regel einer aus ändiſchen Macht zur Grandlaſe der Kon⸗ 
fiszlerung uuſerer Beihäuſer mat, dieſe unſere Gottes⸗ 
häuſer för kommunale Unterrichtszwecke Lonfisziert, wo 
doch das Grundgeſetz der evang.angsburgiſchen Kirche 
von 1849 uns, den Deutſchen Kongreßpolens, einen voll 
kommen ungeſchmälerten Beſitz (wenn die Enteignung nicht 
durch einen beſonderen kaiſerlichen Ukas erfolate) ſür e winge 
Zerter verbürgt? Wenn unſere polniſche Diplomatie 
dem Völtkerbund das Verhalten der Regierung Ponikowſtis 
und ſeiner Vorgänger gerade in dieſer Frage al— 
Beweis der „edelmũtigen Gefinnung“ ans gegenüber auf · 
tiſcht, ſo iſt das fürwahr eine Unverfroreuheit ohnegleichen. 

— 2— 

Wir wiſſen es nur allzugut, daß das gegenwärtige Kon 

222 

ohne ab⸗er ein Wort darüber zu erwãhnen daß der wirk⸗ 

der 
niſchen Anslybabeten. die dama la im holbtieriſchen Zuftand der auf dieſe Angelegenhelten beziehen 

bande anzuſchließen. Dieſer Plan bezweckte die Stär⸗ 
tung des Dentſchtame in Polern und man 

unſere Regierung eine wiſſentlich ungeſetz lich e Maß— 

— 

williger SRerwaniſafor iſt, ein Koleniſoator im Geifle Fried⸗ fiſiorium mit den beiden Rechtsgelehrien Glaß und Barſche 
richs des Großen. des Jürſlen von Biemarck, des Fürfien, auch in dieſer Frage das Verfahren der ehem. poluiſchen 

NRNegierungen, die wir oben genaunt haben, gut 
und gebilligt hat, weil die oberſie Kirchenleitung 
evangeliſchen Bevõllkernng Kongreßpolens bisher aus eben⸗ 
ſolchn verblendeten Palomſatoren uud Anhar der 

Bhilipos ITvonsSpanien—vwennnicht 3 Agteianſchauungen wie 
es die Serren Vonikowſti, Vaderewſti, Grabſti und andere 

NQAntoslawſtia nd. Wir aber erlauben uns, auf dem ſtreng ⸗ 
whtllhen Standpukte za verharren 

uns 
lieb, wenn dewNeupolniſche Staaie mit ſeinen vier 
tlonalitäten endlich eine wirttiche demokratiſch geſtuute Ne⸗ 
giexung erfteben möchte. Ae es wlt woſeren Rechten eruſt 
nehmen wird, die vuns die hunderte urlerer Kantorate u⸗ 
cka eben, renovieren, aue ſtatien und mit deutſchen Lehrern 
rerſehen wirh, die anſtalu unſere Kirchen in Kuhſtälle vab 
Suhnertãlle z verwandeln oder fie wie allben Plunder offen ilich 

verfleigern zu konfis zieren oder zu ſchllehßen in ihr Luthers 
Lehre und Sprache erklingen laſſen und ſo dem Polai⸗ 
ſchen Staate über 2 Milltounen ergebener 
Herzen gewinnen wird. 

Ein trauriges Arw uto zeugnis iſt es, wenn umnſere 
Diplomatie — um ihre valigibſe Tolerang ans Vroteſtauten 
gegeyüber der Welt vor Angen zu führen — ſich auf bie 
Auslagen der proſeſtautlſchen Konferenn in Upſala von 1021 
beruft, die 8h damols gegen die Belaſſung der Evadgeli⸗ 
ſchen Poſens unter dem Einfluß des Berliner Oberlirchen⸗ 
rats ausgeſprochen hat. Dieſe Stütze iſt läͤnaſt von dem⸗ 
ſeſlben Paſior Burſche, welcher ſie ad usum Doelphini lu 

Upſala im März 1021 errichtet hatte, ſchon im 88 1022 
in Poſen niedergeriſſen worden. Generalſaperinten⸗ 
dent Burſche hat ſeinem Poſener Amtsabru⸗ 
der Paſtar Blau feierlich verſprochen, leinen 
gamen Einfluß in Warſchan und Geuf dahin geltend zu 
machen, dak die alten Bande zwiſchen der Berliner Kirchen⸗ 
zenrale und den evangeliſch / unlierten Kirchen gemeinden des 
chemaligen prenßiſchen Teiloebiets nicht gelöſt werden; 
auch die Reſolution der Upſala⸗Konferenz,. von der die Rote 
erwãhnt, iſt Iaugſt durch eig ſoezielles Schreiben 
bdes ſcwedlſchen Erſphiſchöfs Söderblom, wel⸗ 

Zer auf dieſer Konfereng den Vorſitz führte, bericht igt 
und aufgehoben worden. 

Wir wilederholen: ein eruſter Dielomat barf ſich 
nicht auf fanle Urkunden berufen, ſonſt komprowittiert er 
nur den Staat, welchen er vertritt. Roch ein viel kraſſerer 
Fall von werig ernfter Behaublung des Stoffes durch vn⸗ 
ſere Diplomaben liegl vor. In der Noete wird geſagt: 

Kein deutſcher Auſiedler iſt 
vworbden and die Sprůche — die ſich 

nas . am 
1022 geſchrieben und in Haag eingereicht als Au 
auf die Alageſchrift des Deutſchuumsbundes vom 

nicht untersehen zu lafſen. Soll gach das als plau 182. —* —* Henie —** —** Veona ie 
5 F —* ũſcher Drang vach dem Oflen“ bezeichnet werden? Als daß 8 — A * 

teſtiert haben. 
Im graſen uund iſt die Note ſſitrwahr bein 

Glanzwerk der d —— Kunſt. Sie iſt ein Dokument, 
deſſen ſich Polen ſpäter einmal ganz ſicherlich ſchämen wird 
Die ganze Faſelei ũber „heftige pangermaniſtiſche Jeldzüge 
ũber die „beleidigenden Ausdrücke, die ſich eine Gruppe 
deniſchen Nalionaliſten in ihrer tendenziöſen Täaͤtlgleit in 
ſtrafbarer Weile beblent“, die Bemũhungen, dis beſtehenden 
iernalionalen Beſtimmungen zum Schutze der deutſcheu 
Minderheit einzig und allein auf ehemalige 
preußiſche Urſertanen zu beſchränken, am die Herde 
eines ſolchen Biſchofs Burſche gänzlich dem Schutze der 
Großmãchte zu enigiehen, alles das iſt und bleibt nichts 
weiter als das elende Machwerl eines angehenden Siũmpers. 

Wir bedauern daß die Regierung Pouilow li 
unſeligen Andenlenz in dieſem wichtigen Falle leine beſſeren 
Arbeilokrãfte machen konnte als die 
„Diplomaten“, wel⸗ ſe Note zuſammengelleiſtert haben 
Es iſt das eine —22 für anſere Republik! So etwes 

darf ſich wirklich niemalz mehr wiederholen. 
Ein alter Diplomat. 

Dr. mech. 2863 h * 

Eamun kobenn 
——— F Dachpappen — 

Teer, Klebemaſſe Anliſepticum, 
Cimmer Aſphalt; Dachleiſten, 

Pappnägel, Gartenkies 

Fiunftifirahe ir. iñ— 
das dritte Haus von der Gloͤwna⸗ 

O. men. breun 
Spezialarzt ffßür 

Saut·, veneriſche⸗ and 
Barn organ krauk hei ten 
Poludnlowaſte 23 

Enpfãngt von 10⸗1 . 26. 
Damen von .28648 Dachp 

Dre. moch. 

Schumacher, 

Eindeckungen und Streichen 
von Düchern ſowie Aſphallierungen, 

Cinke, Ewald K Co, 
Cods, Wyſoka Nr. 9. 

liefert und führt aus 

appen· und Aſphalttabrik *— 
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Soring, 
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Beeinfluſſungsverſuchen gegenüber den Bürgern 
der Hereinigten Staalen empfiehlt. 

Das amerikaniſche Volk ſollte wiſſen, daß der 
weſtfäliſche Friede nur eine Etappe in dem zweitau⸗ 
ſendjährigen Kingen war, in welchem Frankreich 
jedesmal, wenn deutſchland ſchwach, und wenn 
der franzöſiſche Militarismus wieder auf einem 
ſeiner durch keinen Wechſel der franzöſiſchen Staats- 
form beeintrachtigten höhepunkte war, verſucht 
hat, Deutſchland Sebieie zu entreißen und ſeine 
Srenzen auf Koſten deutſchlands nach Oſten vor⸗ 
zuſchieben. Die Amerikaner ſollten wiſſen, daß 
der Friede von Münſter nicht weniger ein Gewalt- 

jede war, als das diktat von berſailles, daß 
beide Male unter Frankreichs Führung die Feinde 
mit dem aus den Wunden des dreißigjährigen wie 
des Weltkrieges ohnmächtig blutenden Deuſſchland 
gemacht haben, was ihre Willkür zu tun ſie an— 
trieb. Neben der Urkuͤnde des Friedens von Mün- 
ſter, die ihnen einen ſo großen und ſo falſchen 
Eindruck gemacht hat, ſoilten die Emerikaner die 
Urkunde des dertrages von MHerſen kennenlernen, 
um zu erfahren, wie oft zwiſchen dieſen beiden 
geſchichllichen Daten ſich Deutſchland der Ueberfälle 
Frankreichs hat erwehren müſſen. Sie ſollten wiſ- 
ſen, daß Frankreich durch den Kaubfrieden von 
Münſter nur einen Teil des Ellaſſes annekliert 
hatte, und welche Trauer uber die erzwungene 
Trennung vom deutſchen Valerlande in den ver— 
gewaltigten elſäſſiſchen Städten geherrſcht hat, ſo 
daß ſogar edle und aufrichtize Franzoſen, wie der 
berühmie Erzbiſchof Fonelon, der Erzieher der 
Soͤhne des Koͤnigs, den habgierigen Ludwig XIV. 
wegen dieſes Raubes deutſchen Taandes öffentlich 
getadelt haben. Sie ſollten wiſſen, wie Stroͤßzburg 
mitten im Frieden uberfallen wurde, wie die der 
Schweizer cidgenoſſenſchaft zugewandte Stadt 
Mũuhlhauſen von den Franzoſen eingekreiſt und 
zum Enſchluß an Frankreich gezwungen wurde, 
und wie erſt wahrend der Kevolulion die letzten, 
doch immer zu deutſchland gehörigen Stücke des 
Elſaſſes zrankreich einverleibt wurden. Sie ſollten 
wiſſen, daß der gioße Engländer Thomas Carlyle 
de Wiedervereinigung EfaßCoihringens mit 
Deutſchland als die Wedergimachung eines un⸗ verjãhrbaren geſchichtlichen Verbrechens gefordert 
und geſchrieben hat, daß kein dolk der Welt einen 
ſo ſchümmmen und raubſichtigen Hachbar gehabt hat, 
wie Deutſchland zwei Jahrtauſende hindurch an 
Frankreich 

— — — 
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Kunſt und Wiſſen. 
Sie zwelten Fall Georg Kalſer. Der 

Dichter Reinholtd“Soring, deffen Ddrama 
⸗Seeſchlacht?* ſeinerzeit ſtarkes Kufſehen ertegte, 
wurde in Braunſchweig unter der Beſchuldigung 
des Bilderdiebſtahls in haft genommen. 

der eine Zeitlang edelkommunſſtiſchen En- 
ſchauungen gehuldigt und ſem fruͤhes burger— 
liches eben er iſt ret — abgebrochen haͤlle, 
um in elner Ert anarchiſuiſcher Freiheit zu leben, 
die ihn allerdings ouch eu moraliſch bedenküchen 
Zũugelloſig keilen verführte, machte vor einiger Zeit 
die Bekanniſchaft ene reichen Braunſchweiger 
H erin, der angeblich mit ſeinen Ideen ſympathi⸗ 
ſierte und die dichteriſche Kraft Gorings bewun- 
derte. Er bot Göring den frelen Mitgenuß ſeines 
ganzen Oermögens an. SGöring, der ſich in einem 
Zuſtande der Erſchoͤpfung befand und in dem 
Herrn einen aufrichligen mäeen ſah, nahm das 
Angebot an und Do nach Braunſchweig. Es 
ſoll aber bald mitſummung emſtanden ſein, nach 
der einen Darſtellung, weil ſich das derhältnis 
nicht nach den Wunfſchen des mazens eniwickelte, 
nach einer anderen, weil Göring die ihm einge— 
raumten Kechte mißbraucht haben ſoll. Er ſoll 
unter anderem Bilder aus dem Seſihe ſeines 
Freundes verkauft haben. der Eigentümer hat 
3war die Bilder ſogleich zurückgekauft, hat aber 
nzeige gegen Göring erſtattet, die zur Verhaf— 
tung fuͤhrte. 

Ein' feſte Burg iſt urſer Gott“ in 
o Sprachen. Paſſor E Dobing von Chilago 
llinole), ein betanpier Hymnologe hat ſeflge 
ſtellt, daß Luthera Schuß und Trutzlied KEin' 
feſie Burg iſt unſer Gott⸗ in 100 Sprachen 
überſetzt worden ih, naͤwlich in Europa in 
32 Sprachen, in Aſien in 28. in Afrita in 32 
in Grönland, Nord und Sud merifa in 6 und 
in Auſtral en in 7 Sprachen. Ein' fefle Burg 
iſt uuſer Gott“ ift, wie Paſlor Dooing erklärt, 
das einzige chriflliche Kircherlied, welches in 
100 Sprachen uͤberſebt worden iſt. 

Junge oder Maͤdel — eiſse Schild⸗ 
drüſenfrage. Eine neue Theorie über die viel 
erörlerte Flage der Vorausbeftimmung des Ge— 
ſchlechtes entwickelte Dr. Leonard Williams in 
eineni Vortrag vor der Britifchen Aerztebereinigung. 
Die mannlichen und die weiblichen Elemente, aus 
denen das Kind entſteht, kämpfen miteinander um 
die Oberhand, und je nach dem Sieg des elnen 
Mer anbderen, entovickelt ſich das Gaſchlecht des 
Kindes. Wenn der Sieg des Mannlichen voll 
fländig iſt,* erklärte der ürzt, „dann entfleht ein 
Cãſar, Napoleon oder Biemarck. Iſt das Mann⸗ 
liche nicht ganz vorherrſchend, donn emfteht der 
gewoöhnliche Mann uſw“ Nach Williams Änſicht 
kdann man das Geſchlecht dea zu erwartenden 
Kindes beſtimmen, indem man der Multer Sub 
ſtanz einer männlichen oder welblichen Schilddrüſe 
zuführt. Aber mit dilſe dieſer allmächtigen Drüſe 
kann man das Geſchlecht nicht nur vor der Geburt 
beeinfluſſen, ſondern man kann auch durch Ein⸗ 
ſpritzung von Schilodrufenſubflang im Aller von 
10 oder 15 Jahren das männliche Weſen männ⸗ 
icher mach n und das weibliche welbucher. 

Lichtfeuer von einer Milliarde Kerzen. 
Auf dem Mom Afrique bei Dijon wud au 

AUmſchau“ ſür den Luftverlehr Paris, Algier, 
Italien. Schweiz ein Scheir werfer mit acht Linſen 
aufgeſtellt, die, in zwei Stockwerlen angeorduet, 
zwei Gruppen mit um 180 Grad gegeneinander 
verſchobener Achen darftellen. Die von je vier 
Lin ſen anegehenden Lichtbündel vereinigen ſich zu 
einem einzigen Lichtbũndel von rund einer Milliarde 
Kerzen. Die Sichtweile dieſes Leuchtfeuers beläuft 
fich bei klarem Weiter auf 800 Kilometer. 

Rütſel. 
Frau Eiſenzahn. 

Ohne Zuß und Bein 
Geb' ich hin und her, 
Wache kurz auch kleir, 
Was zu lang vorher; 
Richte Zwieſpalt an, 
Weil ich's ſo geſollt. 
Und von meinem Zahn, 
Was ich freſſe, rolle. 

Cöſung des Käkſels 
aus der letzten Sonntags⸗· Ausgabe 

Leben und Kunſt. 
Konzern — Konzert. 

Eine richrige Löſung ſandte ein: 
Polizeileutnant Bro vu.“ 

Briefkaſten. 
Saãmtliche Anfragen ſſub auf der Brebl« 
mit deni Vermerk Für den Brieftanen 
verſehen. Ferner muß der Name unb bie Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich angegeben uund elune 
Briefmarke für 20 M. für etwaige rtuudignuge⸗ 
beigelegt ſein. Briefliche Auskuuft wird aicht erieill 

W. GS. 1. Daceroze Schule für rhythmiſche Gym⸗ 
noflik in Sellerau bei Dreden 2. Eine ſolche Schule 
gibt es in Lodz nicht. 

5. W. 130. 1. Ja. 2. Za. 3. Paſior Philipp 
Schmidt. 

E. . Tomaſchow. Dagegen laͤßt ſich nichts tun, 
denn damit hat die Kirche nichts zu ſchaffeu. Der 
Paſtor iſt in dieſem Falle Zwilſandesbeamtler, nicht 
aber Beamler der Kirche. 
W. S. Pabianice. Schon beſſer, zur Veröffenl⸗ 
ſchung aber noch mmier nici geegnet. 

P. E. Auonyme Anflagen werden nicht be— 
an tworlet. 

A. w. Die Deklarctlonen werden Sie eltreichen 
wmüſſen. Laſſen Sie ſich von Ihrem Schulrat eine 
Cuplor gsbeſatlgung geben. Gleid zeitig tichten Sie 
an die deutchen Sejmabgeordneten. Niemieckie 
trannietwo poslöw pa ſe, Warstawe Seqm, eſne 
oluuiſch geſchric bene Beſcwerde über das Ihrer Ge— 
meinde wiederfahrene Unrecht. 

B. Rawrot. Maͤtltgewordene ESpie geſglas iſ 
nicht z2u ändern. Wan nüßte in einer Spiegelglas- 
fabrik den ſilberigen Ueberzug entfernen und das ge⸗ 
xre mi gte Glas miun einem neuen Ueberzug verſehen 
laſſen. 

R. Die erſte Internatlionake war die 1864 als 
Jort bild uug des 1e86 gegri adelen Bundes der Kem. 
mun iſten? Und des 18408 gegründeten „Bundes der 
Lerechten gegrũndete ſozlaliſiſche Arbeiterverbind ung 
uer Länder Durch unnere Sireuigkeuen über die 
Orgauiſa ſon zerſiel die Internaliongie, die Ibee 
lebre jedoch ſori und enſwictl ſich zzur Inlert atio 
nalen. Die 8. Internationale t die bolſchewifuſche 
oder Mostauer Inie nationeie Dozwiſchen legt die 
Wien er unabhäug ge, auch die ſogenannie 21 Inler 
nationale. 

T. v. Czer ſtachau 1 Dieſe Geſetze suberſatzungen 
erſcheinen un Verloge des Sculſch ume bundes zu 
Wahruug der Winderheilsrechte, Foſen, Waly Leszr 
czynſtiegõ 2. 2. Die Rachträce ſind don der Regie 
rung hergusgegebene Ergaͤnzungen bzwu Erhoͤhungen⸗ 
o. VBen „Volksfreund“ Er verfolgt die leichen Ziele. 
wie die vodzer Frele Preſſe Er erſcheint woͤchentlich, 
und koſtet 300 k. vierleljährüch. 3. Ja. 

Willivald. Die Breiſe der amer kaniſchen Molor 
räder ſind uns nicht bekannt. En Wanbetere ooe 
rad wird heute üngefahr 25 600 Reichemart (126 
*ferdekarke) toſſen. Daͤ ein ziemlich venächnicher 
Zou erboben wirt, würte es ſich empſet len, dieb 
aus Dar zg zu bezie hen. Bezugt queen Wanier Friebt 
Aauggarien b/73 oehl dereenreich, Breugaſe 861 
FJomag G. m. b. 8. Böottchergaſſe 21227. 

D. M. Slunſt. 1 Sarmontams werden in Kolen 
nicht gebaut. 2. Sie werden aus Deuiſchland und 
Amerika bezogen. 

E. R. Iud0 In der jetzigen Zeit wäre das ge— 
eigneiſte eine Rhabarber · oder eine Stiachelbeerlorte 
Wir geben Ihnen da ſolgenbes Rezept Rnete zu 
rinem großen Torlenboden oder zu zwei kleinen 
260 Gr. Butter, 35465 Gr. femes Rehl, 125 GEr. Zucer. 
1ganzes Et zu einem klaren Teige, rolle dieſen aus, 
belege ein rundes Biech damit mnb ſetze einen Tei⸗ 
grand auf, den man zur vwerzierung rerbt uud mit 
Eigelb beſntreicht und goidgelb dacken laßzz. Vor dem 
Anichlen ſireicht man RNharbarber ̟· Marmelade oder 
redi luß geſchmorte Stachelbeeren darauf und reicht 
nach Beltebden noch Schlagrahm dazu. — Sltatt der 
Suiter tõnnen Sie nauirlich auch ein aunderes Fett 
nehmen, das iſt ja aber auch nict viel billiger. 

Saite. Weiße Siraußenfedern reinigt man auf 
folgen de Weiſe Sein geſchabte venetianiſche Seijfe 
laßt man eine Blertelnũnde in einem emailllieten 
Topf lochen, wãhreno niau ſie mit einem Schaumbeſen 
zu Schaum rührt. Hiermit werden die Febern gut 
vefeuchiet, itadem man ſie zurſchen den Finern durch⸗ 
ziehr und die Seiſe mit dauwarmen Waſſer abſpuült. 
Beim Trocknen wirſt man eiwas puveriſtenen 
Schweſel auf glůhende Kohlen urd hau bie noch 
naſſen Federn uüder den Saweſeldampf. Sqꝛließlich 
daugt man ſie an einem luſtigen Vtt auf. Sie Klame 
lung der Federn geſchieht, adem man ſie zwiſαn 
dem Daumen und dem Rücken eines Meſſers rieht. 

E. S. 28. varsſflege vermag mau auf folgende 
Weiſe zu en tfernen Siub ſie bereus veraltei, ſo be· 
nutzt man reimes Terpeniundi, mit dem man die Flede 
langere Zeu ber eden muß. Schli ßlich wa cht man 
mu naärlhem Spiruus nach Saudelt es ſich um Harz · 
flecke in farbigen Sioſſen, ie naturlich nichs in ihre in 
Ausſehen e nbußen du ſien, ſo reebi man die Jicce 
entweber mit gereinigiem Terpentinſpiritns oder 
Bitioneuol ein und ſahrt mu ernemn Lappchen von 
gleicein Siolfe jo lauge daruber hin, bis die Flege 
derſchwundea ſtud. Pierauf waſht man mi y. ſſer 
uns eiwbas Gauſeiſe aus. Zucte von Harz lomnien 
gerne von Zea zu Zeu wieber zum Vorſaein. Ja dem 
vaue auß man das angegebene Verſahren vwieder 
holen. 

daddel and Vohtzurichaſt 
Dio fFrago oiner Danzigor 

Texcilindustrio. 
Dr. Kurt Pelsor sohreibt im Danziger 

„Osteu“* u. a. 
Bei dem Neuaufbau der Danziger Indu- 

strio handelt es sieh keineswegs allein um 
eine Transaktion deutscher Industriewerke, 
das Ausland und Lamentlieh Polen hait 
sich dem gleichen Vorgehen apgeschlossen, 
iet Danzig in dieser RKiehtung doch nicht 
allein als Industreplatz, sondern im glei- 

cren Maces ais IGstrieba fen zu 
bewerten. 

Gerade auf diesem letaten Moment be- 
ruhen die Erxwügungeb, Danzig zum 
Mitte IpPunkteines neuen Textil- 

industriekreises zu machen. Auf 
den ereten Augenblicic muss hieraus oine 
XoOnkurrengagegen Lodæ konstruiert 

werden. Seit einer langen Reihe von Jahr- 
zehnten fuhrt Lodz den Namen des pol- 
nischen Manchester, seit Generationen ist 
dis Arbeiterschaft in Lodæ an dieso Industrie 
ge wobnt, auf ihre Fembheiten eipgestoellt. 
Doch damit sind Lahezu alle Vorzüge 
erschöpft, die fur Lodz als den Standort 
der pollisohen Téextilindustrio sprechen. 
Wirtschattspolitisc Massbahmen haben 
die Grundlage fur Ausdennuog cieses Indu- 
striezweiges geschaffen, losgelösſst von der 
volLig neutralen geographischen Lage dieses 
I dustriezentrums, das auf den Bezug 
seinerx Rohmaterialen von weither ange 
wiesen war und auch peute noch im Zeit 
alter der stardig seigenden Frachttarife 
ange wiesen ist. 

Es ist hinreichend bekannt, dass von 
den Erzeugnissen der polnuiechen Texil- 
industrio in Vorkaiegszéten aur tin ver- 
hàhnismeast ig sehr kleiner Teil in Kongress- 
polen verblieb. Das éigentliche Absai- 
gebiet war Russland, dieses Russland, das 
Reute über alle Kraft warenhungtig ist 
und doch bisher in Keinem nenneswerten 
Umſange die Boftnungen ertullt hat, die 
gerade die Lodzer Téxtiſindastrie seit der 
Wieder aufahme aer Bezienangen zwischen 
Pclen und Ssow, etxussland auft ihren 
fruberen Absatzmarkt setzen zu durfen ge- 
glaubt harte. So war qie Loozer Texiil- 
industrie darauf angewiesen, zieh neue 
Abętatzgebieto z2u ersohliessen, und hatte 
dabei auch maneh teinen Erfolg aufauweisen. 
Dass bierbti als Mittber z2wisohen 
LOdz und den nordischen Staa 
ten Dapzig allein in Frage kam, vorstand 
ich von gelbst. So errichteten verschiedene 
Lodzer Onenéhmungen in der alten Hanse— 
stadt Vertretungen, es wurden Aussteliungs- 
raume eröoftnet, Kurzum, Danzig ist im 
verlauf der leiaten Jahre zu einem Kontor 
der Loqdzér Textilindustrie 
geworden, gessen Bedeutung um so grösser 
ist, als nig gieionzeitig als lmporthafen 
tur die oſtoüso der polniscnen Textii- 
industrie u gelten hat. Bedenkt man 
dass in Vborkriegszeiten nahezu dio Halfto 

der m Lo- verarbeiteten Wolle aus dem 
Auslande eingefuhrt werden musste, orhalt 
man einen ppaltspuntt für dis gunstiege 
Bourteilung der Aussichten einer Danziger 
Textilin dustris, dex um so ernster zu neh- 
men ist, als die Frage der Errientung eines 
Baumwonbatens in Daneig durchaus vieht 

— — ausfallt. 

Ton der Hand zu weisen ist. Das Umladen 
der Robstous und ikre Ltreport gar 
Verarbeitungsstelis ist heutzutags gieioß 
bedeutend mit ginor senr erheb iehen rois- 
verteuerung, dioe hrerseitss die Tendenz 
auf dem Markt niederdruekt. 

Beérũcksiobtigt man weiterhin, dass die 
chemische Industrio in Danzig schon in 
den nächsten Jahren einen beträchtliehen 
Aufſschwung nebmen durfte, dass die 
Danziger Maschinenbauindustrio wohl in 
der Lage sein würde, sich auf die Lieferung 
von Spinnerei, Weberei-, Appretur- unä 
Farberei-Maschinen einzustellon, so fallen 
damit weitero Sohwierigkeiton fort. Es sei 
im Ubrigen darauf hingewiesen, dass die 
ꝑolnische Textilindustris nur einen kleinen 
Teil der bendtigten Maschinen aus der 
Bielitaer Maschinenbauindustrio bezog, in 
dor Hauptsache Kam England nach vie 
vor als Lieferant in Frage. 

Ein Lapitel für sioh ware die Beschaf- 
fung der erforderlichen Koblenmenge. Die 
Lodzer Textilindustrio war grösstenteiis 
aut die Belieferung mit oberschlesischen 
Lohlen angewieson, da dio Dombrovwaer 
Xohle fur dustriegweoke weniger geeignet 
ist Der Umstand, dass durech den Genter 
Entscheid nicht weniger als 60 Kohlet 
gruben Oberschlesiens in polnischen be— 
sitz Ubergehen, stellt die gesamte Kobles 
wirischaſft Polens auf eine neue Orundlago, 
denn nicht nur reichen jetzt üe getor 
derton Kohlenmengen zur restlogen? Ver- 

stollt werden. Fur die Danziger Industeie 
bedeutet der Kohlenreiehtum Polens die 
Aussicht auf eine glatte Belieferung mit 
Koblen, wie sie auek einer neu erstehenden 
Textiliudustrio in Danzig zugute kãmeo. — 
Imn Zusammenhang hiermit sei das Projokt 
oines Industrioekanals Obersohlesion -Danaæig 
erwihnt, dessen Verwurkliohung allerdings 
von vornherein fraglioh ersohien und es 
um so mehr sein wird, je positivor das 
Ergebnis der doutson polnisehen Wirtsohafts- 

In jedem Palloe 
orsoheimt eine grosszügigoe Elcktrifizierung 
Danzigs und seiner Industrio geboten. 

Soh wieriger dürfto die Frage einer tüoh- 
tigen Faoharbeiterschaft zu lIösen seip, 
doch ist nieht daran zu zweiteln, dass die 
Hinzuziehung erfahrener Textilarbeiter und 
arbeiterinnen als Lehrpersonal darohaus 
im Bereieh der Möguckeit uegt, sofora 
Danzigs Wirtschaſtspoutik die Ansledlung 
von Pacharbeitern dureh Bereitstellung von 
Wohngelegenneiten unterstützt. Es git 
diess Massnahme auch für mannigfache 
andere Industriezweige, die sieh ihr Arbeiter- 
matérial erst anerziehen mussen. 

Es war vorher auf die Bedeutung Dan- 
zigs als Nittlex zwischen Lodz und den 
Rordischen Staaten hingewiesen worden. 
Man könute einen Sechritt weitergehen and 
eins Danziger Textiundustrio getrost auea 
als Lieferant für den deutscheo Markt be- 
zeichnen. Es ist die Erage, inwieweit dio 
Lodæer Textilindustrie sio dom Gesehmaox 
Mitieleuro as anzupassen vermag, wieder- 
holt erötert worden. Gerade die Danæiger 
Abnehmerschaft hat Zweitel aa der Vor- 
wendbarkeit der Lodzer Waren als unseren 
Anforderungen niecht entspreohead ge- 
Aussert, da dio Lodzer Merke sion seit 
langem hauptsächlien den Bedurfaissen 
Russlands aſgepasst haben. Die nächsten 
Jahre mussen zeigen, ob diess Bedenken 
zu Recht bestehen. Eide Danzlger Textil- 
ind ustrio würdo von vornherein auf hönere 
Ansprũche eingestellt sein und damit nioht 
zum Konkurrenten für Lodz, sondera zu 
senem Kompagnon werden können. Die 
orheblieh herabgeainderto Leiscuagstähig- 
Kkeit der russiehen Textilindustrie, die 
bei weitoem nioht zur Deokung des ein- 
heimschen Bedarts während der näachsten 
danrzennte ausreichen wird, zoeigt gerade 
der Lodzer Textiliadustrio don Weg tur 

die Zukuntt. 
Zur dehaffung einer leistungsfähigen 

Industrio gehört nicht nur Geld, sonaern 
auen Zeit. Man Kann guünaæaii gstentalls 
grosse Warenmengen auf den Marſtt werten, 
qualitatix werden sie schwerlien aut det 
Nono sein. 

Fur Danzig kommt es darauf an, sich 
seine Industris z2u sohaffen, so lango dieo 
Zeit dazu gunstig érscheint und den 
Stempel der Entwickelung trägt. 

Polens Ausſssenhandiel dJa⸗ 
nusarß 1922. Der Ausseahandel Polens 

im Januar 1022 wird nach einer Susammen— 
stollung des statistiscnon Hauptamtes in 
Warschau dureh tolgende Zatlen qarge— 
stolit: 

Die Einfuhr beteug s880 281 70. 
(Gm Vorjahre 400 670 To.), dio Austuhbr 
214 024 T0o. (im Vorqahnre 110 174 To.). 

Die Haupt-GBInuh robjekte bildeten: 
kohle 314 343 To. Baumwoôlle 2046 To., 
Woile 1400 To,. Mascninen und NMotali- 
orzougnisse 11 702 To. 

Die Haupt-a UsTuh robjekte waren: 
Holz und Hoſzerzeugnisse 9080 188 To Koh- 
o1 und Koholprodukte 88 640 Po. Motaſſ- 
oↄraougnaiaso 1648 To., Lement 5168 - 
Zuoxer 6802 To. * 

Der Woert der EKintuhbr, der zum ersten 
Male vom statistisohen tlauꝑta at beorochnet 
wurde, betrug in Januar 1022 iasgotamt 
2, auluarden Mark, die Austar — 
uarden 91 Mllionen Mark. —S 

Die VUerpachtung des B � 
zen Unuaitds, in Anbetracat der Ge- 
ruehto von elaer vVerpachtung des Bialo- 
vicer Urwaldes stont sien de- Oborrat 
der Holaverbande Poleas reranlasst, nacn 
stehoudes bekannt z0 geben: aut der 
Tagun dor Vertreter dor polaischon Ho- 
industrio wurde aut Antrag élaiger Vvor- 
bande eino Entsohliess ung gefasst, nach 
der die z2ustündigen Behörden um Bekanute 
machung der Bedingungen der Verpaoncung 
auſaufordern sind, dena die Verpachtung 
qdioses ungeheuron Hoiæzgebietes ist von 
grõsster ſSodeutang far die einheimisohe 
Holæindaustrio, dio sion eiaen gewisson vin- 
lass aut duo Ausſuar sowio die loαç- 
rung siohern will. Aut Geauad dieges Be- 
schlusses begab sch eins Abordaung des 
Oberrats 20u00 FInAnM—nistet sowie zun 
Ackerbauminister, vo ne erklart warde, 
dass dio Kcgierang niecht abgenelgt ist, 
Mit Vertretecu dos poluisα ινJuU ſteié sorgung Polens, & können aueß noch 

—— — * — — 
—— — 

namhafte Mengen zum Export berenge in Vechandluogen Zu treton, soferu diese 
— ——— 
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die an der Rxploitierung geknu pften Bedin- 
gungen 20 erfullen bereit sein wurden. 

Fũnftã tige APheĩts woche ĩn Ame⸗ 
hika. Amerſkanisebe Zeitungen berichten, 
daes der Automobilkönig Henryk Forä 
In seinen Betrieben die vlerzigstundige 
Arbeitszeit eingefuhrt habe. Dieso Veér- 
&rdnung betrifftt die in den Fordsohen 
Betrioben beschäftigten 55, 000 Arbeiter 
sowie weitero 5, 000 Arbeiter, deren An- 
stellung dureh die Einführung dieses 
Arbeitesystoms nötig wird. Die alten 
Arbeiter erhalten 6 Dollar täglioh, die neu- 
estellton s Dollar. 

Nach Ford soll dieses Systom bezwecken: 
Vaor die Arbsitslosen eins Erwerbsmöglich- 
Keit zu schaffen, 2) äen Arbeitern Gelegen 
heit zu geben, sieh auch mehr mit ibren 

der Arbeitszeit siebh zufriede aor fubles 
werden. Dies kann schliesslioh nur zu 
grösseror Arbeitsfreudigkeit und damit zur 
Heébung der Arbeitsleistung beitragen. 

Die amerikanische Presse bespricht 
diess Reform im allgsemeinen sebr wosl- 
wollend. Plain Dealer* weist darauf hin, 
dass als man die Einführung der 48 stun- 
digen Arbeitszeit in Ervägung zog, deren 
Gegner der Ansieht waren, dass dies glalch- 
bedeutend sei mit dem wietschaftlichen 
Réin des Landes. In Wirklichkeit war es 
jedoch anders. Wenn die anderen Inda- 

striellon auch jetzt dem Beispiele Fords 
folgen wurden,; so könnte dadureh die 
Produktion gehoden werden. A4Aehnlich 
ãussert sich Christian Science Monitor“. 
Wonn man diess Arbeitsreform vom indivi 

personlichen angelegenheiten zu befassen. duellon Standpunkte aus betrachtet, so 

einzelaea Arbeiters, was jodoch dureh den 
Umstand autge rogen wird, dass gera 19 
dureh die 49-stündige Arbsitszoeit vieloe 
Arbeitsloso Beschàftigung fin Ion werdoen. 
„New Vork Heral is sehrsibt, dass sieh de 
englische Somabend als unlohnend er wlesen 
habs, da die Arbsiter in der Vorfolertagz- 
stimmung kKeine dom Lohn entsprechende 
Arbeit lIsisten. Das Blatt bereohnet, daszs 
Ford imstands sein wied, bei geringeren 
Arbeitslöhnen in füntf Tazgen edenzo viol 
Automobile zu baren wis bisber in 66, 
Dile Bostoner „FPnangial Nswe“ woist dar— 
auf hin, dass die Industriellen mit grösster 
Aufmerksa nkeit, wena vicht mit Bessorgais 
die Fordsche Arbeitsreform vorfolgen. 
Diess Reform sei umso bemerkans- 
w»rtor als sis gerade in Jem Augenblick 
eingeführt worde, wo von der gesamten 
Industriew alt die Verlängerung deas Arboits 
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bber genügende Lapitalien verfügen undDie Voerwaltung der Worke ist dor Ansioht, verringero sle die Verdleastm )Iglickeit dez zoit als allsi niges Mittol zur Hebunz der 
dass dis Arbéiter dareh die Verxurzung Ar heits le ist ang gefordert wird. Zwischen 

dissem System und dem in der PTextil 
indus trie massgebenden bestehe ein grosser 
Gagoeasa“D. Sowohl in der Textilindustrie 
als — zum Teil — auch in der Méetall- 
industris bestehe nochſimmer der 10- 3tündige 
oft sogar der 2wölfstündige Arbeittag. 

PDoer Fabrer der amerikanischen Arbeits- 
f LAsrati on, Sam el Gompers, sol sich 
dakbin ausgesprochen habsesn, dass Foräd 
dureh die 40 stündige Arbeitszeit dieselben 
Ecfolgs erzieien wüurdes wie s. 2t. durch 
dis FViafhrung der 48 stundigen érzielt 
warde. Matthen Woll, der Vizepräses die 
ser O ganisation, sagt von Ford, dass er 
wie Kein aadarer das ‚menschliche Element 
im PtoJuktionprozasssa* bsgreife. 

— 

Zger gierz. fim Sonntag, den 25. dſs. Mts. veranſtaltet der 

Zgierzer Deutſche Gumnaſialverein 
m Sarten des Zgierzer Turnvereins, Weſolaſtraße, ein 

unter Muwirkung der ODzorkower Feuerwehrkapelle, des Zgierzer Männergeſang⸗ 
vereins, des Kirchengeſangvereins ‚Konkordia“ und des 2gierzer Turnvereins. 

Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Um geneigten 2uſpruch bittet 

2849 die Verwaltung 

Conzer beſantherein Glora“ 
ladet hierdurch höft. ſeine Mitglieder nebſt w. An zehörigen ſowie 
Gonner des Vereins ein zu dem am Sonntag, den 2 Juni 
ſtattfin denden — ——— 

großen 6 arte mſeſt 
im Ausler'ſhen pParke iun Raßoos?cz. 

Schöner Aufenthaltsort! Zerſtreuungen für jung und alt! 
Konzert des Scheiblerſchen Orcheſters 

unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn A. Thonfeld. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 
vei ungünſtigem Wetter wird das Feſt auf Domerstag, den 29. verlegt. 

Beginn 2 Uhr nachmittag. 
die Verwaltung. 
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„Tygodnik dostaw“ — Lemberg 
Die Sondernummor 

„Przemyst Zolazny 
w Polsceé“ 
erscheint 
im NMei 

Fur diese Sondernum mern werden ganz- 
halb- und viertelseitige Anzeigen zu 
gewöhnlichen Tarifpreisen, one 
eglichen Zuschlag, entgegengenommen. J7* 

bereitet nachstehende 
Sondernummern vor: 

ferzemys! Drzewny 
Die Sondernummer 

w Polses 
orsehsint 
im lun 

den Kurortan u Som- 
Die Sondernummor von 

merfrlschen in 
orschsint 
im luli 

Verlagsgesellschaft des Tygodnik dostaw 
220 Lomborgq, Potockl-Strasso 26. Tol. 259. 
J 

ſind wieder eingetroffen und erhältlich bei 
Koſel & Ko., Przejazd 8, 

C. Spieß i Sun, Piotrkowſka 117, 
Arno Ddietel, Piotrkowſka 155 

Teichmann K Mauch 
Elektrotechniſches Inſtallationsbüro und Reparatur-Werkſtätten 

Codz, Petritauer Straße 240. 
Neparazuren von Elektromotoren, Dynamomaſchinen, 
ZTranusformatoren, Koch⸗ vnd Heizapparaten ſowie 
alle in das Fach ſch agerden Arbeilen. Prüfung von 
Tlitzable tern, Inſtallativu von elektriſhen Licht- und 

Kaftanlagen 1421 
Loger von elektriſchen Inſtallatisnsmaterlalien 

IIEEIIEäIEICELIEEEEEIZEEZT 

werden ůͤberall aufgenonmen. 

die Schuler ⸗Furſorge 
der 89. Volksſchu'ſe veranſtaltet am 1 Juli, 

Ko 
um 8 Uhr abends, im Sportſaale in der 
Zakontaaſtraße 82 einen 

zert⸗Rau 
zugunſten der Schüſerſelbſthilfe zweck; An— 
kauf von Bichern und anderen Lehr nitteln. 

Die Schüler⸗Fürſorge 
Eintriitskarten ſind ia der Drogerle von 

Arno Dietel und am Taze des Koſzzerts an 
der Kaſſe zu haben. 

Ge ſu Et 

beübte Wäſchenänerinnen 
für Herren⸗ und Da nenwäſche bei gutem Gehal wie auch 

Lehrmädchen 
die das Wäſchentühen gründlich erlernen wollen 

SElektriſcher Wäſchenänbetrieb —9 

W. Knapy, Kilinſklego-Straße 103. 
* 

— ——— 

————— 

— 
u 

w — r ——— — 

Flettot In. Bſd u. RegurgiutWehtgt 
P. FSzule j 8 

Inhaber P. 8S2z20L0 
Lõndæ, Andræeia 9. 

Annahme ſämtlich r elekt otechniſcher Arbeiten u Rpa— 
raturen v. Dynamo maſchiſen u Motoren aller Syſteme. 
Elektriſche Licht- und Kraftanla en. Reaulieru ig von 

Bogenlampen und Signaliſierungs-Anlazen. 
Samtlches Inſta lationsmaterial ſowie Keonleuchter und 

Ampeln ſtets am Lager. 3863 

Das chemiſche Laboratorium 
beim Verbande der Appre uren rud Färberelen des Lodzer Bezirlg 

Lodz, Petrikauer Straßz 84, 
übernimmt die Ausfütrung ſämt icher chemiſch⸗tech ni— 

ſcher Aualyſer. 263 

Spargelder 
verzinfſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 60 
6⸗·wöch entl. * 58 

.jãhrl. — —— 
Senoſſenſchaftsbank in Polen 
Lodz Aleje Kotcius li 45/47 2764 

Holzwohnhäuſer 
Gebr. Schwartz. 
Holebearbeitltungswerk 

Bahnhof Chojny. 
Heurykaſtraße 10 22 

hat abzugeben ab Lager 3 Modellhuſer mit 34 und 
7 Zimmern. Uebernimmt Aufträge für ſämtl Holzbauten 
ſpe iell Wohnhäuſer, ferner Hallen bis 30 RNtr. Spian— 

— 

Deulſche 

weite ohne Träger, Autogaragen Kantigen, Brrack n uſ v — 
Außerdem Windmühlen und Kihlerbau 

maãnniſche und prompte Bedienunig zugeſich ert. 
Eigener Geleisanſchluß. 

Fach⸗ 
277 

igene Rollage. 

Möobel gegen Teilzahlung 
ohne Aufſchlag, ſolide Ware, mäßige Preiſe Lreiskataloge ge— 
er Emſeudung von 10) Mkuauf Poſtſcheckamt Warſchau 

400, 176. R——— 
DOe. Möbelindu Wien 

Xx, Obblingerhauptſtr. 71. 2198 

Deutſches Schülerh im in Teſchen, 
Poln. Schleſien, vorzügl Unterkunft für kathol. oder 
evang. Schüler der Vollz⸗ u. Bürgerſch od. des Real⸗ 
gymnaſ. (Gymn. u. Realſch.) Geſunde Lage, gute Ver⸗ 
pflegung, mäßige Preiſe. — Auskünfte erteilt die 
Anflallsleitung. 2898 

7 Selbſtändiger 
Ffürbermeiſter 

auf Wolle und Baumwolle ſucht Stellung. Gefällige 
Angebote an die Geſchüftsſt le dieſes Blattes unter 
„M. L“ zu rich'en. 2881 

1 
—— C z 

Kupfervitrisl, Salzbu gerbit iol, Glauber— 
ſalz, Pottaſche, A⸗tzkali, Salz- u. Schwe— 
felſäure, Sulfit Extrakt (Sulfi Ablauge) 

ſowie alle aderen 

mf gli— z3n88 Ch wil ien u. Lerprodeif— 
liefern 

ſtändigin großen Mengen uad ecbitt en Anf aben 
Induſtriehaus 

— D — —— 

e 

Geſ. m. b, h. Nikolai, 

—5 

— —— 

für Gruben- und Zülten-Zedarf, 
Oberſchleſien. 

— — —— 
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g 

Wielka Wypred 
OBUWIA 
gwarantoꝝanego méeskieg 
sklego staryehb fasonow 

Od 2 crerwea do 1 Hpea u 

J. Komucaloxylea, 25 Osqisbansa 28 

Ahjchluſſe, cn ſhrungen 
und die Kontroble von Handelsbüchern überzimmt 

rautinierter bilanzſicherer Zuchhalter 
Petrikauer 257, Ad. Kaminfki fär Buchhalter. 

Für ein elelktrotechniſches Büro wird ein 

dechmker oder Ingemeur 
per ſofozt geſucht Offerlen mit Lebenslauf u. B. C. 8* 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 2948 

Buchhaltergegfeſſm 
der deutſchen und polniſchen Sprache mäch!ig, für ſofort ge⸗ 

ſucht Oferten mit Angabe der bisherigen —— —* 
Gehaltsanſproche ſind an die Seſchaäͤſtſtelle dis Blattes unter 
B. H. G. zu richten. 2047 

Webereifachmann 
mit langj ihrigen Er'ahrungen in der Halbwoll Vaumwoll 
und Wollbranche ſuch t fich per bald ode: päter zu perändern. 
e An zebote unter „WeK. R.“ an die Geſchäftsftelle di— 
erbeten. 

Junge er zeichner 
für ein eleltrotechniſche Inſt lla ionsbüro per —T 
geſucht. Off. unter „Jangerer“ an die Geſchaft flelle 

dam⸗ 

2977 

Bl. 
2939 

dieſes Blat es erbeten. 2959 

— 

auf ſeine eigene Taſche verübt 

derjenige, 
der nicht in der 

‚Lodſer Fteien Preſe 
inſeriert. Noo 
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polooa 

SFNRS Lod, kNskiego 0. 
tdie Auswabl rleaengroas bel 
sehmeebel · Ro⸗ener, Lac, ? 

trika uer 100 3 Flulale 160 und— 
dle Prelss unſ bertrotten biiig 3— 

J Kreton-KRleſder 5800, 4500 4 
Etamip-Rleſdey 8000, 11500 
Chevtot⸗eidet 8800, 7500 

pemence mnial Kowerot 26000, a2gooo 
—— — — — — 7——— — — —— — 

— 
— * Petrita er rake 0, Telexh. ba 
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unterbreitet 
5 — Die icke, die die ausländiſchen Vertei 

—7* — 

er dur Aufnabme felters der Moekauer 
Serdterut durch die im Prozeß egen 

e Sozialtt onkre gehandhabte Reſepflege 
den Zuf aiden in Rußland gewonnen 

nn durch die Praſenlereng dieſer 

Sed ta e6. Juni 102. 
Fort it bem „Schwarzen Kabinett⸗. 
Die ſſur dieſe a die pe floſſenen chmochvalen —— * t — er 

iſl dent der emnps n p innernde Einr 
e del eſemez ee b 

Goit worhen Sin Saritt ſor Guropan 
unſerer e in getan worden. Nod mmer aber ein 
Kabinet· und An ehen Polens vor ber 
— Wir meinen die beim Retierumgs⸗ 
onm iſſar in Worſchau beſtehenhe 
Wriften Senf Jedes aus dem 
Auslande Lunneffeude Buch jede Zeitſchrift Zei⸗ 

* Srrckſache ͤberhanpi wirß en der Voſt 
Warſchau geſchickt, vo eine hochweife Behöne 

darüber wo ht, daß die Seele bes ihrer Obhut an⸗ 
extrauten Antertguen“ ja nicht vnch ge⸗ drucktes Worl vergifle werde. 

Es behenet eine Schmähung des Jahrhunderis 
der Fuſti be Beſtehen eines 
derartigen Echwarzen Kabineiiz“ duldet! Der 
Viniſter Ain die poln he sonſinon wit 
die * vberormunberde SEinrichtung zu 
erhalten. —— ſchen Zeit, daß Polen 
dufhört, der Bort jeglicher us flufieren Zeiten der 
p—e an menden Sbirrenreguiſſten zu ſein! 
Lange genu * unverantwortliche Sner der 
—e Land vor der aangen Wel blos 
geſtellt Ee vuartlie daß ber Papſt in 

Zom ein Rſnente lieguum beſchäftigt, bes ge⸗ 
ehrliche“ Düger auf den Inder ſebn vie⸗ 
kaauen uns fur das unſere das Gelb erſperen. 

Das Heſiehen der Zenſurfiellen fur Briefe und 
drudſchriften bel noch tine veitere Sgelenſene. Es komm ſehr At vor, daß aus Briefen wertvolle 
Einlagen ( B. Briefmoariem) ars Druckſachenſen 
dungen Seriflen verſchwinben dr b Einpfan⸗ 
ger, der Ich naturgemäß an die Sielle hält, die er 
als dielenige kennt, die mit der Sendung etwas zu 
dun hatie iſt das Urteil über den Verbleib dee 
Vermißten ſchneli ſerlige die denſur het a bnfe 
Fert!! Es braucht ger nicht ſo zm ſein; git es 
dech auf dem Wege / den die Sendung paffieren wuß, fur —** vlele Moglichkelten zur Be 

gung. 
Da⸗ Aſchen der Behorde leidet jedoch ſehr 

r ſolchen im geheimen gehegten Verdächti 
ugen. 
Ein Freund unſeres Blaftes, der ein großer 

Kunfifreunb iſt, abonniert eine deutſche —S 
Die ſer Dge werden ihm die letzien zvei Runmern 
derſelben urch die Poſt zugeſlellt Beide ſind in 
inem Itere daß fie ſerigeworfen werden müſ⸗ 

en. Daß line Get zeigt Vian ſar Blau die b 
drücke von ſchmutzigen Fingern (augenſcheinlich hat 
in Beamer es angeſehen) Aus dem anderen 
deft iſt Kunſibian heraus geſchnitien. 

Man wird zugeben, daß der Sigalsbürger un⸗ 
olcen Ver mniffen jedes Beirenen zu den 

Stellen bie von ihm bezahlt werden, verlieren 
muß l 

Es Iht ein Mittel, dieſen ſckmaͤhlichen Zu⸗ 
nden, Iie eolen einen Polßziftee wa y Sude ſchafft die Schwarzen Ka⸗ 

inet te ab, dieſe „eiſernen Intenee 

— 

—LVV— 
Wie immer 

— hnen eine —V—— zar Be⸗ * 

ſfind ao l. Zuli zu ahlen Der Berband 

anderes Echwarzes 

Füßen, der — vagt, eine den Geiſt ebelnde, d 

Lodzer xreie Vreſſe — Sonnlag. den 25 *enn 12 

wicanye, wys taly Eyhnode der refor milerten Kirche Unab 
hoͤngig von der evar geliſch augt burgiſchen Synode 
fond am 18, 19 und 20. Jupi in Warſchau im 
Saole des Krchenkollegiums Teszno 20 die all- 
jahrliche Sitzung der Synode der polniſchen 

evangeliſch reform ierten Klrche flaun Gine 
wechtigften Angelegeyheiten der Synode betraf 
die Annohme des Grundgeſeges der polmifchen 
evangeliſch eformierten Kirche Darh n 
nahme dieſes Geſetzes tritt doejenige vom Rahre 
1849 außer Kraft. Der Ari 2 de⸗ Geſetzeß, 
der die Zuſanmenfetzung der Synode fefiſetzt, var 
Gegenftand einer letbaſten pra 

Nach dieſem Artilel befleht die Synode: aus 
allen Geiſtlichen, den Mitalevern des deufiſis 
riums ſowie zn je 8 arwohllen Deleglerienaus 
en Gemeinden, Woblatigkensinfü intionen ſowie 

ass den bei den Gemeinden beftehenden ſoziglen 
Inflijionen und Bildungsan ſtalien. Außerdem 
durſen alle Reformierten anner und Frauem 
an den Sitzungen der Synode mit beratender 
Stlmwe teilnehmen Die Syrode beſſ 
Wahlordnung auf ein Jahr, aach Mlan 

Zeit die Synodaien in den Gemeinden e 
werden Ferner beauftraie ſie ba⸗ Konfifloxium, 
die Wahlorduumg den melpen Gemeinben 
Behutachtung u überſenden J 
Bohnb wegung des Maſthaus perſonals 

Der Verbard der Angeftellten der Speiſ amne 
forderte eine 40 prozenſige Gchalls erhöſung n 
dieſer Angllegenheit fand im eite ettera 
eine Konſerenz Ratt. Die Gafiwire eien, 
daß ſie dieſe Sehaltserhöhung wieh bewilgen 

nten, Dhren Wlebrenden Sta punt be 

zur Prüfeng der Vreiſe und Gewune die die 
Preiſe in den Reſtarwanonen um 10 Prozent er⸗ 
höhten/ wãhrend das Fleiſch vm mindeflene 
25 Proz. teurer wurde. Die Vertreter der An— 
geftellten forderten auße dieſer Ghaltserhohung 
goch eine erhöhle Be hung ſur die Uebernden 

Ss die VBerhon lunngen zi leiner Einigung 
führten mußten ſſe er bmslos abgeb ochen werden. 

Lohnbewe gung batte den arnen 
Die Beowten der Voſt und Telegrerhen äwtur 

fordern für die medrigflen Beamten ein Mindeft⸗ 
gehalt von 60 600 Mwonallich und r die 
Seormen, die hereſts cht ein r eholt von 
75 000 Maerhalten, eine monailiche Famillen⸗ 
zulage von 16000 M. Die erhbhten eran 
Poft· und Telegrophenbe amten verein te ſich mit 
dem Eiſenhahnerverband zwecls geme nſamen Vor⸗ 

gehens in der Lohnfrage 
Segen die Ar sdrück berger Auf 

Antzag des Vlzepaſide len Dr. Stupck di 
wurde beſchloſſen, eine ſtrenge Kontrolle ober die 
Ergiebigleit der Arbeit der Magirats beamten 
durchzuführen. Die Mitglieder der Mogiſtrafs⸗ 
vproſtt ſums werden deeholb in den Burecaus des 
öfteren Kontrollen durcführen bip. 

Eln Goaugelſafensabened vird heute 
im Lolale des Juͤr ingzrereins der Et. Johannie 
gemeinde abends 7 Uhr ſalifinden. Herr Saper 
ſpricht über daß Thema: Wir evangeliſch⸗ in he⸗ 
niſchen Jũnglingee“ Unſere mannliche Jugend iſt 
herylich eingeladen. Auch bdie dies ahrigen Konfir⸗ 
manden ſind mit den Eliera freundlich eingeladen. 

Paſtor J. Dletrich. 
Schulſchlußfeler im Seh erſeminar 

Vorgeſtern vachmittag ſand im Evangeliſchen 
Lehrerſeminar nut deutſcher Unierrichts ſprache in 
der Ewangelickaßraße die Feſer de Abſchluſſe⸗ 
des Schuhahres flait. Die Reifeprüfung beftan⸗ 
den 12 Schiler: vartke Hermann Golt Alſreb 
JZohnle Lud wig, Keil Euerb, Herber Eugen, 
Zleiber Aleran der. Vaſchte Erwin, Siark Aifreb 
Steinhilber Bruno Toher Johenn Kanas var⸗ 
tin und Ollo Osar ſowie 7 auswortige Pruf⸗ 
linge; Kühn Theodor, Arndt Aung Sein Alae, 
Luſlle Eugenle, Oſſibach Engenie, Rowal üAdele, 
Patzer Edith Da der Umerxricht bereits am 
14. Juni geſchloſſen worden war, nahmen nicht 
mehr alle Schüler an der Feier teil. Dieſe be— 
gann mit einem Mußtſtck. Direltor Mich ej da 
und Oberlehrer Wol ff hiellen Auſprachen, wo⸗ 
rauf Seminarlehrer Rathes Berxicht exrſtattete 
über das Internat. Zwiſchendurch wurde geſun⸗ 
gen und muſiziert. 

Es iſt zu bemerklen, doß unter der Leitung 
des Herrn Sobochknſki Handſertigkeltsnuterricht 
eingeſührt wurde. Die Schüler machten bedeü⸗ 
tende Fortſchritte Die beſten der angefertigten 
Arbeiten ſind im Seminar bis zum 20. Jumi 
aus geſtellt und anentgeltlich zu beſichtigen. 

Der Streikf der Kiſtermacher iſt be⸗ 
endet. Auf einer im Arbeitsinſpeltoriat ſtatige⸗ 
fundenen Konſerenz erkllaͤrten die Arbeitgeber, daß 
ein Vertrag zwiſchen den Meiſtern und Arbeifern 
nicht beſtehe Sie kien jedoch gewillt, die Löhne 
nach den Säͤten in der Texulinduſtcie u regein 
Eine jedesmallge Erbbhung der Löhne in der ge 
nannten Ind afirie ſoll gleichſeilig für die Kiſten⸗ 
macher maßgebend ſein. Die Vertreter der Ar⸗ 
beiter erllaͤrlen fich mit dieſer Regelung einver⸗ 
ftanden ſo daß der Streik der Kiſtenmacher fur 
beend anmzuſehen iſt. bip. 

Die Geſchaͤftszeit arn Sonntag. Nach 
der Verordnung des Polizeilommandanlen vom 
14 Februar 19020 dürfen am Sonntag nur die 
Blumengeſchaͤfte und die Mollkereten bis 10 Uhr 
morgens geöffnet ſein. Nach Verftändigung des 
Reglerungs kommiſſariats mit dem Arbelts nſpeltor 
dũürfen jetzt alle Geſchäfte am Sonniaz bis 10 Uhr 
morgens geöffet ſein 

Zur Vormeldung von Hauseiuſtürzen 
Da in den legten Tagen einige Balkone abge⸗ 

Zu vermieten in danig 

undelen ſſe git n Beſchluß der Kommiſſton 

e ſolgt anier ſich verieut: räſes des Vereins 

Hayn; 

— — — 

GSeſchãäftsrãäume mit Keller fur Spe⸗ 
dit⸗ ure ſowie Fillalen mit Warenlager. 
Off. unter B. X. Danxigtt an die 
GSeſchaftsſt. d. Blattes 2065 

brochen ſind wobei in einem Fall VPer⸗ 
ſonen ums Leben lamen, und 7 7N 
Vuß die Vorlbergehenden geſahrhet, ifl aud dieſem 
Grunde im Magiftrat eine Sigung abgeballen 
worden. Auf Vorſchlag des Vie⸗Prañdenien De 
Stupnieki beſchloß der Magiſtrat dem Bauaueſchuß 
den Auftrag zu geben, im Laufe von wei Wohen 
den Enſwurf einer flänhigen Kontrolle der Lodge 
Gebaude auszuarhellen. Außerdem wurde beſchlof 
ſen, alle Einwohrner aufzufordern ſedes baufͤlige 
Gebãrde dem Beuaus ſchuß zu melden. Dieſe Maß 
nahmen ſollen Unglücksfälle, wie fie z. B. in Sem⸗ 
berg vorgelommen find wo ein gfföck ges Gebãade 
eingeſtũrzt und viele Benſchenleten vernichtet hat, 
vermeſben. 

Bewaff acter BapbitoSverfall. Vorge 
fern um halbzehn Uhr ahends ſind die nach 
Sulejaw fahrenden Kauflente Jakob Paſolczewſi 
gas Tugzys, Ruben He ſchſtein uud Walko Maer 
von wiaslierten Bandilen überfallen, gemißhandelt 
und beraubt worden 

Ueberfabhrat. Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn wurde ver dem Hauſe 17 in der Napior⸗ 
Dow liftrahe eine gewiſſe Walentira Bednarek aͤbe 
ſohren. Der Tod trat auf der Stel ein de 
Ueberfahrene wohnte in derſelben Straße 

men hinzn: 

Unfall. Während des Aufſpringens auf das 
Trittbrett einea Wagens der Staßenbahn flürzie 
Miee yslaw Rybanezy und trug Verlezungen am 
Förper dagon. Ein Krankenkoſſenarzt erteilte ihm 
die erſte Hilfe 3 — 

Spenden — 
Aus iſt nachſehende Spende zur Weitergabe 
Lhermittelt worden für die gir dem Sp 
Namen der Bedachten herylichſt danken. 

Für die Wolga⸗Deutſchen: vron 
Herrn Siede ein Palet. — —— 

Vereine d. Verſammlungen 
Ehiſtlichee Fom eo u g. U. Vie 

in der Genereſrerſammluug vom . d. M 
wãhlſen Vorflar dsnutglieder aden die KJen— 

Serr Ewil DAmm, Vize⸗Präftden: Otio Tögel 
Geß Schriftſuhrex Albert Michaelis 

and Gufav Gütter Kaſſierer; Oito Busholtz 
und Guſte Reſtel; Siellenv rnſſlung Afred 
Wyrwich, KHarl Koszyk; Blbliothekar Sigmund 

irt Owald Karoff; Geſangſeklion Al⸗ 
—2 Eiſner und Berthold Anders ; Ver znügunge⸗ 
gmmuſſten Otis Kaiſer; Archivar Gufſa⸗ Zorn; 

Verlxeter in dem Verbande dar kaufmänniſchen 
Vereine Guftan Schwartz; Vorſtgende der Damen⸗ 
eltion Frau Gerirud Wolf. 

CLehte Nacheichtan. 
Ob eſſa als Freihafen. 

Charkow, 24. Inn (A. W.) Aus Odeſſa 
wird aus glaubwürdiger Quelle berichtet, daß die 
Sſowjetbehoͤrden beſchloſſen haben Odeſſo als 
— zu erklaͤren. Die Sſowſeibehörden 

abes mit der Räumung der Stadi und des 
aſene begonnen, an ihrer Sielle übernimmt die 
deſſaer Miliz den Schutz der Stadt. Die Er—⸗ 

klaäͤrung Odeſſas als Freihafen ſoll auf Grund 
einer Verſtäudigung mit Amerika er⸗ 
folgen, das beſondere Hafenkonzeſſionen erhält. 

Verbhaftungen in London. 
Sondon, 2a. Zuni (Pat. In Verbindung 

mit der Ermordung des Feldimarſchalls Willon 
wurden 158 Manner und 1 Frau verhaftet, bei 
denen Bomben vorgefunden wurden. 

Weitere Raͤumumng Oberſchleſiens 
Aattowitz, 24. Inni (Pat.) Heute wurde, 

mit der Raͤumung der dritten Zone begonnen. 
Den Sicherheitsdlenft hat die polniſche Polizei 
Abernommen. Am Sonntlag werden die Truppen 
der Verbundeten zuruckgezogen. 

Kirchliche Nachrichten 
S⸗Kirche rinitati 

SGonnabenb, J uhr aben ds Vorbereitung zum bhl 
Abenbmahl. Vaſtor Gundlach. Sonntag, morgens 
s Ubhr Fruhe ollesbienſt. Baſtor Zanber. — 
mittage Ahr Beichte, 101, Uhr ſaupiagottesbienß 
nebſt du Abendmahl. Vaſtor Gundlach. — Mittagt 
po2 Uhr Goltesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier in 
3 Sprache. Paſtor Sabdrian Nachmittagt 

— ———— — * 
In der Armenhanus⸗Kapolle 

Ozielnaſtraße 82 
Sonntag, vormitiags 10 Ubr 

aim, Konſtantiner — 4VUbr miluug ber 
Jungfrauen 

i trikauer Str. 4. 
Gonrttag. aben der 

Jüuglinge. 
Nauntorat, arbz). —282* — 

—— 7 adende Blbelſtunbde. Pafr 
ander. 

Nautorat, Baluc Zawa;bkaſtr 
Donnerßtag, abends 8 Uhr Bibelſtunde. 

eue Prderu 

Stellung genommen. 
ſoll von den verſamm lungen der ndultriel⸗ 

Dr med H.Loschanert 
ruckeekehrt. 

hent und deſchechteennieie — dulemaſtehe . 2607 von 8210.30 uhr uͤnd von 8 Uhr abends. 

Dis Lage im Hanctel uumnch 
Inchusri 

Auf dem Markte Aod keine bedeutendo 
ren ersnderungen · — Wollbrancehé 
Preiſe 

im der⸗ 

für Wollwaren andern lien le den 
hãlt der Stillltand an. D J 

Febryar nicht bena dieie Ze. 
ge Preite für Wolisan gellegen ird 
rone der letzten Erſcheinuse lie gen im 
Steigen des Preiſes der Woĩiſe ſernet von 

Erhöhung der Arbeit⸗rlönre 
Umlateſteuer. Abęaben an dis 
Steſgen aer Preſſe der Koinen und g· 
trilchen Stromes ſowie 
des Dolarcurſes. 
zwilche den Wollgar⸗ upd Voſwaren. 

Deshalb kann ſeit Februs 

preiſen kein Asgleich erreſcht werden. 
Auch dem Ba u m w o IUm arict itder 

Zulammenbruch. Er lagte dai 
meiſt zuf cie ustunree bbee 
beitsabro vnd der Dolsrkurs sen⸗ 
linch ilt es eifelhaft, ob man mit den vu⸗ 
landilchen Erzeugniſſey wird konkorrieren 
können. * Im Laufe der letaten vurden 
hauptlãchlich Waren für de us r ack 
Bu manien und Oclterree eekaut, 
E wit ren Vaen übe llte Wiener 
Aarkt lisfert nach Fem B ungä der 
Turkei. 86 

Eine erfreuliche Ericheinung bietet etet 
die po niſche Landedanehnskalle,. ie den 

unter bichteren Bedingungen Indulte oſen 
gröberen Kredit gewenet. Dennoch önnen diele kredite hõchltea 28 Nor. acs ——— 
Bedart is be friedigen.· Die ln vuitrielen lind 
aber auch damt zufredeß ölée en 
Vom Prixakredit nur anter groben mage dr 

in lie Oplern Gebrauch —RA Bet G Ber 
mangel herrſcht wetter in Lodz. Die Ge 
chãftsweſt hedent lic der Vechle 

Die Zukurit der dul rie ilt nichis ve 
miger alg olig. Es ilt noch nient io ange 
het, daß die letzte Lohnerhöhung eriolxie 
und ſen haben vaie ——— 

geltett 0 e2 
nlag zu den dee Kecclun 

eic der Ulaubstrage, 3. Unterzeſehung eines 
Kollektyvertraxes. Vas die Lohnernõhunę 
anbetrifft. I0 haben die ree der 
Induſtriellenvereimungen erzu noe 

Dieſe Angelegenheit 

len in der kũnftigen Woche geregelt werden. 
Die Urlaubtrage vird aut Grund der be⸗ 
ſtehenden entſprechen den Beſtimmungen ge 
regelt werden. Die 3. Forderung it noch 
ment erledigt. Obwonl der vertrag bereſts 
dreimal gelelen vorden iit. hat man lich 
ũber die znogutige Gallung noch vicht ein 
gen können. Menn diele Angelegenheit 
nicht bald gerexelt werden veird ſtehen wir 
jedenfalls am Vortage neuer langvieriger 
Beſprechungen. Verſammlungen und Forcue- 
rungen. 

Polniaene Bor�ο. 
Varsobau 24. 8 

——— A Uoao vx⸗a 
4/, pros Pdhr. d. Bodenxreditgos 

Ioo x. zß 7656. 30 
6pros. Obl d.St. Varsohau 16 235 
ſbprox. Al.dorx Vora ussloht 88 

Valuten: 
Pollars —A— — 
Pfund Storng 10700 1680 
Deutseoho Marit 13.45183.860 

OnXS 
Bolgloꝝ 369 
Bexiin 13.35 18 46 · 10 80 
Daunstg 840 — 
Londoũ 10200 19069. 120880 8 
Nevw-Torx 435 457 
Earis 384·8390 380. 
Erag 870 
WMon 26.60. 26.76 

AXtIAA: 
VWarsoh Fandolabank 0· 6300 
Kaufmancbrovk 700 
WMestbavu 36508800 
ZußKkeorfabr. „Oaqstoeleo* 40 80 
moi⸗ vdueirl⸗ 1575 
LUpop 3264028 
Ae Unski 1650.1900 
Staraokowleo —A 
Borxovsexkl 0- 1376 
Aapee⸗ —D Rrodithauk 3300.300 
Genossensoh aftsbank 4600 
Vereipigte polu. Lapdesgenos 

se nsob afts bank — 
Warsah. Gos. d. uckorfabr. 4000 4 260 Is / 
Xoblevngeoso Usohatt 760 7700 
Modrrejowe g8300·8475.82450] 

— 26 86 
rar dow 76000.77 00 
sBoklſtahrtagoso llIaehaft 16075. 1009. 1830 

AX * Liverpool. 28. Juri. Baumwoll 
umsata 16,000 Ballep, Rinfahr (11. 360) 700 
Juni (18.86) 18,28 Juii (18.41 18,10, Augus 

geitiegen 

2— 

—2 

——— 
—— 

—9 —* 

—2 

(13. 80) 18,04, Amerikanisoho Baumwolle — 
um 7 Punkte niedriger, aegyptische un 
rerãandort. 

haupiſomenns ã doi kear 
derantwortltich: fur Politik: hHugo Wleczore 

* 

ã a Emporicanen⸗· 

—2 

*— 

für Lokales und den übrigen unpolitiſchen Teil do * 
ſtar Fei fur den nzeigenteit; s u ſtad Ew aid du vaſtor 

Sundlah 
ODie Amtawoche hat err Paſtor Gundlach. 

und dertag⸗ derlaosgefeiiſchaft Codzer Freie preſſe* in d. 5. 
— Leiter Dr. Eduard v. Behrens. * 



Zurũckgekehrt vom Srabe unſerer unde gehtnrhen ſeben 

tzerren Ehrenträgern der Pabianicer Freiwilligen Feuerwehr. 

* pablania 9 —* 1022. 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag. den 26 Jani 19223 

Nachr uf. 

mMariha Geruud vonkowſta, ge 
drangt es uns fur die uns erwieſene große Teilnahme, beſonders aber Herrn Paſtor R. Schwidt fur ſeine roſtreichen und zu Zerzen gehenden Wort⸗ 

dem Pabianicer Männergeſangvrerein für ſeinen erhebenden Geſang, den vielen Kranz· und 
Blumenſpendern, ſowie allen, die der lieben Verſtorbenen das lenie GSeleit egcen haben, unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen. 

Die tiefbetrübten — 

e 
den 

— — — — 

——— — — ———— — — 
— 

— — 

ind iſch 
bewundert —num — den vielen —* gerecht zu werden, haben wir vns entſchloſſen viſer Fiimn noch au dem — uu belaſſen aber diesmal 

nur * * wenige * — 

— — 8 J — — V con 
tam Sonntag, den 2. Zuli, bei ungũnſtiger Witterung am 9. Juli l. J. 

findet ab 1. 30 Uhr im Sarten des Herrn Ernſt Lange Cangs*wek) halte⸗ 
ſtelle Radogosece rechts der Zgierzer Zufuhrbahn, ein 

Großes Garten⸗ 
unter Nitwirkung einiger hieſiger Geſangoereine ſtau. fllle Freunde ſowie 
Sbnner des dereins ladet hoͤſlichſt ein — 

—— bie Werwaltetug 
muſik, Geſangvorträge, Auftrelen der eigenen Turn — 

Feſteug. Uum 9 
speiſen und Getrünke iſt beſtens geſorgt. 

Achtung! 

Uhr abends Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 

zerd. —5— s &Co. 
inm Vortaurele 

Setreidekaffee vorzũglicher Gattung empfiehlt fur Verbraucher zu M. 175 das Pfd. bernimmt Sriedigung 
das zabrikslager: 20600 

Zandels⸗ und Induſtriehaus 
Edmimnd Bogdanſki, Couz, delelna⸗Straße 32. 

ee üũberall! veriangt überall! 
(Gerren) werden geſucht. 

2806 

pluftec, 
petrikauer Straße 11. 

Abſolvent — — �� ——— 

Unn ſ mn —DDV ſee — J 

—— 7 
Abteilung, ee für damen, Sternſchießen für hHerren, Zuxpoſt, vinder⸗ 

Zugãängliche Preiſe. * 

æ. Veterſi 
vorm * 

— 2* Straße 

7 7— 
Syeazrialarzt ſar Haut ⸗ 
xud Geſchlochtakranke 

empfͤngt v. 10 18 u v. 6 
Nawrotſtrage ——— 

Frauzõſicher 

Korreſpo dent 
in den Landeeſprachen perſelt, —2— 

ſcher Hinde 2korreſpondenz. 
Angeb. unter H. Paris 

an die Geſchefisne —*8 vre 

ſcherernmen werden geſucht in der Ape⸗ 
thele Ziegeiſtr sc. 2887 

— 2 
L. Kraft für Vigogne⸗Spinnexei 
geſucht. Offerten unter Vi⸗ 
goene? an die eſcaſſtene R 
Bl erbet ten. 

des Lodzer KReuiſchen Gymna 
bexnimmt Varberellunge 

von Salert ſur 
efe⸗t aus drelten porten 

geilx —— miedchen, 
F — — — ——— Lehranftalt, er teilt nebenbei auch 

Violinunterricht i elen ar medizimſche und u 
echni che Zwene Aſreziell F en B— 

t inſchritt REMEM. Drahtanſchrift unter R. N.“ an die Ge⸗ * 
—— — ——— Rederportas afun d· Bl * en. 2006 

A ιααα — —— ——— — * 

Bin Fürbermeiſter ——— 
an einer hieſigen groͤßeren Strumpffaben nd ſuche eine 
Anſtigere Stellung Da ich ſchon bbſt eine ärberei Unterricht 9 
eſaß iſt mir die Le tung deeſes Geſet ä ʒweiges vertraut 
Aferten unlſer . Ban ie Geſchäfteflell dieſes 
vlaites fenden. 2991 4 

289 

Garderoben 
erle l gründlich 

diyſpmnerter Zuf⸗ eider 

K. Fronk, 
— emn amn. 22, 9. 13 

Beillanten, 
8 —X Solu, Siiber vante * zahlo ↄm gewlseen· 
h * 

—— SALEx. J ausn 14 

2902 
J Dortſe b werden —— 
Echnittmuſter zm Zu⸗ 
de aller Art Ober⸗ 

dleider nach jerem Maß 
und jedem Vilde une F— 

— erun 2117 
— 

Eme aaaie 

Nemiſenür, 
baze eine mir cſenon e— agene Ladentür ſind 
ver J. Watepi, ernrkauer Siraße 142 zu verlavufen 

die btrifſeade 8 

Serren⸗ u. Damen⸗ 

r cht 
J. SEtraße 79. 

Mentehenſe — 
ab ofort — — 

8 Stütze der Hausfrau — nanſchluß * — —9— 
Eelnem einzelnen H 

We 20/8. —— —7— 298 

6 eühte 

n men 
298 J 

Jarvein ſta, Petrilauer 12 J 

Arbeiter 
ſür ene Steumpf⸗ 

Perrik ner 
2990 

wpye den 

— ——— — chtige 
* n J 

welche naen EBnnen, Ur de 
Ichlittenſtricke eN. Finlel ein 
geirtauer 64 geucht. 20 

6 Saumwollweberei zu beteiligen. 

können fich melden bei a⸗ 

4 ————— 

—— * ——— 22 —2 —* * 7 

* — — 

courng·Cub cor — 
Donnerdtag. d. 20. d. —“ — — * 

Sußtour vi⸗u cee i⸗ — 8 
aach oene und —5 An Natenahian — 

— — —Aa Halt⸗· gtamin, Batiſt 

bl ꝛes⸗ * ——— faklurwaren am Migften 

3 ——— Kaufe 
2. zahle z09. tenrer: Brillant. 

Solbd, ie denen Schmack, 
alte 7 Konſtantiner 
J — Nechte o. 

Truhaber. 
gin aee wũuſcht ſich bei 

ener hieſigen großen. ſoliden 

nunter Chſre Kapital be⸗ 
ebe man ac bie dca 
d. Bl. abzugeben. 206 

Porbereifung 
für den 1. Kurs des deulſchen 
Zehnerſeminars übernimmt 
Schu er dieſer Lehranſtalt. 2901 
Wulezanſka 180,We3 

Mechaniſche ⸗2570 
Schloſſere 

neranderungshalber preis⸗ 
hert zu verkaufen Kon— 

ſtantiner Sti. 70, bei Tonn. 

Junge 
ſũe Metallarbeit kann ſich 
melden bei . Welner, 
Wolborſta 233. 3001 

— poszukuſje z tfatſe do 
innyeb robos. al. Logenp J 

xXi m W,e 2888 

My bind 
ſofort zu vertaufen. Ri 

—— z9 brim Suswirt 
En⸗ friſch melken de 

sſnaſeeege 
—* zwei Jungen ſind ſofvott 

preigwert i ver?aufen. Pufta 
ſhaße ß WB— 
Gluwn aſtraß⸗ 83 

zum e 

— usw cp 
ꝛv�ss 

u beſichtiten 3 

Xewusbi j due 
Maſchinenfabrik, 

* Warſchau, 
ordvnae 7. Tel. 28.06. 

*2* 3 Da Be⸗ —8 vr Herſte 3 non — — ** 

Welle grther — * ſtt untemehmende Eirzelperſanen. 
UNu Bei iſchung atzkeller der —— ———— 8 8 * — 

A 

Geſucht e — 
ka afmänniſches Büro Nur gewandte Schreiberinnen, 

er deutſchen und polaiſchen Sprache mächtig, wollen 
kurzgefaßte Bewerbung einreichen unter Chiffre 2 2. 
19017 in der Geſchäſtsftelle dieſes Bl. 

Karpfen. 
fe Aöoig tardien 

7 die jährig. von 1 
Zoil lang find jederzeit und g 
jeder Anzahl im — vsen g00 
Mart das dhoch bei GEt⸗⸗ ——— de· habii· * 
vertaufen 

Zu — 
ein komplettes eichenes Schlaf⸗ 
zim der und außerdem eine 
Rarderobe Schranke und au⸗ 
dere Kleniglelten 
Straße 111 beim 3 — 
Forſter. 

— 
38 u verkaufen. F 

eſchäftsfi. diß. Vl 
— 

Wohnung 
beſtehend aus 1 Zimmer und 
Zuche, ſchön ſonvig gelegen, w 
doſen, gegen eine entſvrechende 
hier in LSodz umzutar ſchen. 

Gefl. Anfragen ſind an Herru 
Marek, Sienliewicza 7 * 
richten. 20 

—— 7 
bryozki, karotki, choma 
ta angielskie, S2ory, bry⸗ 
xXi owarowe, wIlwvagl, 
Vo resorki spræedam 
Lilinskiego 28. 2877 
— — — 

B Cewickl⸗ dienemnote 
mit Bienen 2 Voller in Sutz 
Bweuten, auch Kunſ waben ſind 
zu ε ι e 

Die elineige in Polen seit mekreren Jahren 
erschelnende Leferungs· FPaohzeitscrift lot 

Ib ogrn 
9 Eußehns otoekigasso 26. 

Telaphon 259 —— 
Das Blat 
verstftentlickht 

ot Ausschreibungen 
wer liefexungen u Arbeiten 
für Béhöorde Geneindes 

itormiert vber 
Oife te rgebrisse 

Privatbedorf 

— zezugsdorr anuev VDo 
eionneltigoe mne⸗ratontoni 

Grosso Auflagen, ahlrelche Anerken- 
nung seitens B0 braen und laserenten. 

ſcerwoge 
Säcke Klefte 
erkaufen Audrezuja Wele, 
reoſ, uergelee de. 2820 

wit Aug fuhrtonne und einige 
p eigswert zu 

brobem Mmera gegen binsendung 
—von Aer in Brieftmorken. — 

—E gefallen 
der We 
national 
meinen 
miniſter 
dem De 

Wa 
1867 in 
verſtorb 
Geſellſch 
In Ber 
Chemie. 
techn iſch 
der Sch 
Paltenie 
die er 
Chemiſd 
trat er 
für den 
Krieg a 
mit den 
zu ſchaff 
dem Ge 
in einer 
hervorge 
Jahre 1 
Nach de 
Beraler 
gen waer 
entſchlof 
anzuneh 
nifers. 
des Au⸗ 
wielfe 
Verband 

Mit 
gierung 
reichlich 
noch wa 
der wen 
der Ent 

Wal 
große 
nicht er 
ko m m 
ſein W 
der wir! 
noch we 
weſentli 
Volksver 

Der 
wiſſenlo 
deren F 
Gipe figr 
Perſonen 
im Ein? 
publi 
Augeln 
Monma 
Gaſſe be 
nale un 
Treiben. 
niſter ar 
nigleiten 

Dur 
in einer 
Büͤrgeé 

Die 
drohende 
ſchon wi 
Mord 
ſchen die 

Gelir 
Falle zu 
mabſehl 
ſamt ſeh 
und des 

Und 
das daur 
Vorge hen 
Voll geft 

Zur! 
außen: 
liegen ne 

Ber 
wollte f 
geben r 
in der K 
50 Min. 
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nicht in 
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